2110.39 (16 Seiten.) 


I m — ⸗ 


Ceſegraphiſche Depeſchen. 


(Spegialdepefhen-Dienft ber „Sonntagpofe.) 
Ausland. 


D.ulfe Streiflichler. 


ss Berlin erwartet man den Bes 
fucd des nenen italienischen Kö- 
nigspaares nächſteu Mai. — Da⸗ 
her hält die dortige Polizei ſchon 

jetzt Auarchiſten-Auskehr. — 11 

auslündiſche Anarchiſten geſtern 

aus Preußen ausgewieſen. — 

Deutſchlaud und der chineſiſche 

Trubel. — Schlußſtunde für den 

Berliner Zeitungsverkauf. — 

Neueſtes aus Kuuſtlreiſen. — 

Der jüngſte Hamburger Brand⸗ 

ihaden betrug 23 Millionen 

Mark. — Abenteuer des dentihen 

- Geichäftsträgers in Guatemala. 

-Oeſterreichiſche Nachrichten. — 

Allerlei. 

Berlin, 29. Sept. Im nächſtenFrüh— 
jahr wird die deuſche Reichshauptſtadt 
einen Fürſtenbeſuch erhalten, dem man 
mit ungewöhnlichem Intereſſe entge— 
genſieht. Der neue König von Italien 
und ſeine Gemahlin haben nämlich die 
Abſicht ausgeſprochen, Ende Mai hier- 
her zu kommen, um die Beileids- und 
Sympathie-Ausdrücke des Kaiſers 
Wilhelm (beim Tode des Königs Hum— 
bert) perſönlich zu erwidern. 

Obwohl es noch geraume Zeit bis 
dorthin iſt, hat die hieſige Polizei ſchon 
jetzt eine kräftige Verfolgungs- und 
Ausmeifungs = Kampagne gegen alle 
ausländifchen Anardiften begonnen! 
Heute find 2 Italiener, 6 Defterreicher, 
2 Auflen und ein Rumänier — im 
Ganzen alfo 11 — melde anardjifti- 
fche Gefinnungen beargmöhnt wurden, 
fürimmer aus Preußen ausgemie- 
fen morden. 

in amtlichen Kreifen verlautet jebt 
beftimmt, daß Deutjchland bereit jei, 
feine Bedingung, daß eine Ausliefe- 
rung und Bejtrafung der herborragen= 
ben chinefifchen „Borer“ allen Verhand- 
Iungen behufs Wieberherftellung bes 
Ssriebens oorhergehen müffe, Fallen 
zu laffen,—vorausgefeßt, Daß 
Deutfchlands Verlangen nad Genug- 
ihuung und Gühne als eine befon- 
dbere, nicht von den übrigen Mächten 
auferlegte Bedingung ausdrüdlich an= 
erfannt merbe. 

Bei dem Angriff auf die Fort3 bon 
Reitang ift auch ber  beutjche 
Ddberft-v. Normann gefallen. 

Ein mildes Gerücht, daß Teld- 
marfhal Walderſee erſchoſſen 
worden ſei, verbreitete ſich jüngſt in 
Schleſien! Man kennt die Urheber des 
Gerüchts nicht. 

Den Ruf „Ertrablatt!” wird 
man fortan in Berlin nicht mehr nad) 
9 Uhr Abend3 durch) bie Straßen hal- 
Ien hören. Denn eine neuerliche Boli- 
zei-Orbinang bejtimmt, daß das 3 
tungsverfaufs-Gefcäft, jomohl auf den 
Straßen mie in Häufern, zu Diefer 
Gtunde feinen Schluß haben muß. 

Die, Schon erwähnte Yeuerß- 
brunft in Hamburg bat no 
größeren Schaden gethan, ala 
man anfänglid bermuthet hatte. 
Pflug’3 Holzbof, Tiejen’s und Robert 
ſon's Lagerhäufer, Botjch’3 Mühlen 
und außerdem 7 MWohnhäufer find 
niebergebrannt, und ‚der Gejammt: 
perlujt wird jet auf 23 Millionen ME. 
beziffert! Außerdem murben mehrere 
Feuerwehrleute verletizt. 

Der Kanzler Hohenlohe iſt be— 
reits wieder von ſeinem Ausflug nach 
Saßnitz Mügen) nach der Reichs— 
hauptſtadt zurückgekehrt. Sein 
Badevergnügen hatte alſo nur einige 
Tage gedauert. 

Die Direfiion de3 Berliner Leffing- 
Theaters hat ed auf dem Bejchwerde- 
meg durchgelebt, baß has Verbot 
ber Aufführung des meuen Luftfpiels 
„Strenge Herren“, von Blumenthal 
und Sabelburg, Bon ber Zenfurbehörne 
zurüdgenommen murbe, 
fes Stüd ift auf das. Heinze-Sitilih- 
keitsgeſetz gemünzt. 

Adolf Wilbrandt Hat ein neues 
Drama vollendet, unter dem Titel: 
„Die Tobten leben“. Dasfelbe foll im 
Königl. Schaufpielhaus bahier zur 
erfien Aufführung fommen. 

E3 wird mitgelheilt, daß der Gatte 
ber berühmten Tragöbin Agnes 
Sorma, der frühere ilalieniſche 
Offizier Mito Minotto, den italie- 
niiden Orafentitel erhalten hat. 

Die bekannte auftralifche Sängerin 
MNellie Melba wird mahrfehein, 
ee — 2 als Tta- 
biata (in Verbi’3 gleichnamiger 
auftreten. u Fe 


Rrofefor Bernhard Frant 


von der Landwirthſchaftlichen ule 
in Berlin, berühmter hend. 
und Verfaffer vieler botanijcher Merte, 
M geftorben. 
An Guatemala, der Hauptftabt der 
ee zentralameritanifchen 
epublif, wurde jüngft auf ben deut 
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Eyb, eine berittene Schußmwacdhe geftellt | 
| wurde. 


Der Präfident Cabrera und 
fämmtliche Minifter fprachen bei ihm 
perfönlich ihr Bedauern über den Vor- 
fall aus. 

Wiener Nachrichten. 

Mit der Einigkeit der deutfchen 
Parteien in der jebigen öfterreichifchen 
MWahltampagne gegenüber den meitge- 
henden tſchechiſchen Sondergelüſten, 
ſieht es ſchon wieder ziemlich wackelig 
aus! Dr. Ebenhoch iſt nicht der Ein— 
zige, welcher mit dem erwähntenWahl⸗ 
aufruf der deutſchen Volkspartei ent— 
ſchieden nicht einverſtanden iſt. 

Der Wiener Reſtaurateur Alfred 
Saß und ſeine Ehefrau ſind nach Ver— 
übung gemeinſchaftlicher Betrügereien 
nach Amerika verduftet! 

Der öſterreichiſche Juſtizminiſter hat 
ſtrenge Ordres erlaſſen, wonachSolche, 
welche ſchuldig befunden werden ſoll⸗ 

ten, jüdiſche Mädchen entführt zu ha— 
ben, um ſie zum Katholizismus zu 
bringen, mit der äußerſten Strenge be— 
ſtraft werden ſollen. 

Eine intereſſante Nachricht kommt 
aus der griechiſchen Hauptſtadt Athen. 
Darnach hat Prinz Georg von Grie— 
chenland, welcher bekanntlich Ober— 
kommiſſär von Kreta im Namen der 
Kontrollmächte iſt, erklärt, daß er 
keinen neuen (dreijährigen) Amtster— 
min übernehmen könne, ſondern in die 
Mächte dringen werde, die Kreter ganz 
unabhängig über ihre künftige Regie— 
rung entſcheiden zu laſſen. Man er— 
wartet in Athen, dies werde dahin 
führen, daß die Kreter Prinz Georg 
zum Regenten erwählen werden. Seine 
Verwaltung als Oberkommiſſär war 
erfolgreich; denn nach allen Berichten 
befindet fich die Infel im Zuftand voll- 
fommenen Friedens. 3 ift nicht jehr 
mwahrjcheinlid, daß Prinz Georg da= 
ran dentt, die nfel mit Griechenland 
zu vereinigen; denn darauf würden die 
Mächte wohl nicht eingehen. 

Doch erfcheint e3 nicht ganz ausge— 
Ihlofjen, daß man in Griechenland 
einen jolden Traum auf’3 Neue beat, 
und in gewiffen Wienerfreijen ijt man 
etwas argmöhnifh, meil Die obige 
Nachricht gleichzeitig mit der Kunde 
fommt, daß der Kronprinz von Grie- 
chenland zum Oberbefehlshaber der 
griechifchen Armee mit ungewöhnlichen 
Machtbefugniffen ernannt worden jei. 


Die britifhen Wahlen. 
Diesmal fchnitten die Kiberalen fchlecht ab. 


London, 29. Sept. Wie erwartet 
wurde, ergabeh die Wahlen in Gro- 
britannien einen großen Sieg der fon- 
jervativen Regierungspartei. Die Li- 
beralen jind beinahe „untergefchneit“. 
Nach den bisherigen Berichten find nur 
brei ihrer Barlamentsfandidaten 
durchgelommen, gegen 35 Tories. 

Sonad) fünnen Salisbury, Cham: 
berlain und Balfour jagen, daß ihre 
füdafrifanifche Kriegdpolitif von den 
britifhen Wählern autigeheißen mor= 
ben fei. 

&3 ift immerhin möglich, daß einige 
der jhwächeren Mitglieder des Kabi- 
net3 gehen müllen; doch ift auch Dies 
nicht fehr mahrfcheinlih, außer meit 
unten an ber, Lilte. 

Der Name des jungen Chamberlain, 
beffen Popularität zur Zeit der Buller- 
ſchen Niederlagen ſehr dahinſchwand, 
wird jetzt nur als der eines Mehrers 
des Reichsgebietes genannt, und jene 
Geſchichten ſind ſogut wie vergeſſen. 

Friede in Südafrika? 


Die Briten wollen einen folhen am 11. Of: 
tober „proflamiren‘’. . 
Kapftabt, 29. Sept. Der amerifani- 
che Generalfonful Stome wird in 
Bälde nad) den Ver. Staaten abreifen. 
Ar einem Interview ftellte er in Aus- 
ficht, daß britifcherfeit3 am 11. Ofto- 
ber, dem Jahrestag des Ausbruches 
des Boerenfrieged, eine Friebdenspro- 
Hamation erlafjen würde. 
Undererfeit3 mwirb gemeldet, daf die 
noch im Fyelde ftehenden Boeren minbe- 
ftens bis Ende des Kahres den Kampf 
fortjegen können und wollen. 


Auswanderungsluftige Boeren 


Dürfen fih in einem Diftrift Deutf-Süd- 
weftafrifas niederlaffen. 


Berlin, 30. Sept. Die deutfche Re= | _ N 
| Hung Ifchang-diefen Vorjchlag mit er- 


agierung hat befannt gemacht, daß miß- 
zufriedenen Boeren geftattet fei, fich in 
einem Diftritt von Deutih-Südimeft- 
afrila anzufiedeln, nämli in Obamı- 
boland, einem reichen und fruchtbaren, 
aber ziemlich ungefunden Yanbestheil. 


Bieder etwas ſchlimmer. 


Sodesfall infolge Beulenpeft 
‚wurde Samftagnact gemeldet, und es 
fäßt fich nicht verfennen, daß bie Ge- 
fü einer Weiterberbreitung Seu⸗ 
de wiedet etwas größer geworden iſt. 
booqwaffer in Fraukreich. 
Die Ernte im Süden des CLandes ſchwer ge- 

Ihädigt. 

Paris, 29. Sept. Die Flüffe Rhone 
und Zoire find meit auögetreien, und 
im ganzen betreffenden Gebiet find bie 
Ernie — wie ruinirt. Die Land⸗ 
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Chicago, Sonntag, den 30. Zeptember 1900, 


Ziemlich Hofnungsfelig 
Sieht man in Wafhingtoner Krei- 
jen Die hinefiihe Lage jest an. 
— Das jüngfte Dekret der Kai- 
jerin-Wittwe. — Geht die dine- 
file Regierung in ih? — Eie 
thut wenigitens, als ob es ihr 
mit Strajmaßnahmen ernit jei. 


Shanahai, 30. Sept. In dem Faifer- 
lich chineftichen Defret, melches vom 
25. September datirt ift, wird u. U. 
folgenden Berfonen die Schuld an den 
fürzliden Gemaltthaten in Peking 
u. |. iv. beigem@ffen, und ihre ftrenge 
Beitrafung nad dem Maß ihrer Schuid 
verſprochen: Prinz Tſchuang Kung, 
Prinz Tſailon und Prinz Tſcheu-Tei. 
Alle dieſe nehmen Miniſterpoſten ein. 

Dem Prinzen Tuan wird dagegen 
große Milde gezeigt. Doch wurden 
demſelben ſeine Amtseinkünfte ent— 
zogen. 

Kanyi Tſchao Hicheo wird ebenfalls 
nominell beſtraft. Gar nichts wird 
aber von Tung Fuh Siang oder dem 
berüchtigten Yuh Sian geſagt, welche 
Beide beträchtliche Truppen-Abthei— 
lungen befehligen. 

Das Edikt nimmt ferner an, daß die 
Kaiſerinwittwe ſelber jeder Verant— 
wortung entgeht. 

Waſhington, D. C., 21. Sept. Ge— 
neralkonſul Goodnows Kabeldepeſche, 
welche zu ſpäter Stunde heute Nach— 
mittag veröffentlicht wurde, wird im 
amerikaniſchen Staatsdepartement als 
ſehr wichtig betrachtet, obwohl eine ge- 
naue Deutung derſelben noch nicht er— 
folgt iſt. 

Vor einiger Zeit erklärte der ſtell— 
vertretende StaatsſekretärHill, daß die 
amerikaniſche Regierung ſich nicht mit 
einer blos nominellen Beſtrafung der 
hauptſächlichſten chineſiſchen Uebelthä— 
ter abſpeiſen laſſen werde, und daß, 
obwohl von keiner beſtimmten Art der 
Beſtrafung die Rede geweſen ſei, jeden— 
falls die Entziehung der Gelben Jacke 
oder einer Pfauenfeder — mit ſpäterer 
Rehabilitirung und noch weiteren Eh— 
ren, nachdem der Himmel wieder klar 
geworden — durchaus nicht als den 
begangenen Verbrechen angemeſſen be— 
trachtet würde. Ein hervorragender 
Beamter ſagte heute, daß andernfalls, 
wenn die Chineſen nur aufrichtig ge— 
nug feien, die Beitrafung der Schul- 
digen befchleunigten und ihnen eine 
nach orientalifdem Maß fehr Hohe 
Strafe auferlegten, dies jehr viel dazu 
beitragen werde, da3 Durch die deutjche 
Regierung gefchaffene Hinderniß für 
bie yriedensperhandlungen aus dem 
Weg zu räumen, daß aber andernfalls 
das jüngjte Defret weiter nichts, als 
ein Mittel zu neuer Verzögerung fein 
fönne. 

(Diefes Dekret der Kaiferinmittwe 
tadelt die Minifter wegen Begünftigung 
der „Borer“ jcharf.) 

Man ift allgemein hier derMeinung, 
daß fih China aus der fürzlichen Ant- 
toort der Ver. Staaten an Deutjchland 
einen nüblichen Winf genommen hat 
und Anftalten trifft, wenigjtens ober- 
flählih den Weg für umperzügliche 
Verhandlungen zu ebnen. Degradirung 
von einem hohen Amt ift in China all» 
aemein die kinleitung zu leiblicher 
Beitrafung. Welche Wirkung die Be- 
ftrafung der hinefifchen Prinzen auf 
die Verantmwortlichkeit des Kaifers und 
der Kaiferinwittme von China haben 
wird, hat man noch nicht erörtert; man 
glaubt aber, daß fie deren Verantiwor- 
tung mildern würde. Das bejagte De- 
tret hat jedenfall Die wichtige Bedeu- 
tung, daß e3 die Ver. Staaten leichter, 
als zunor, in den Stand jeßt, die Ver- 
mittlerrolle zu. ipielen. In diefer Hin- 
fiht hat die Situation eine Art Zirfel- 
ſchwung gemadht und ift mieder auf 
dem Buntie, den fie in einer der Un 
fangsphafen der chinefifchen Wirren 
erreicht hatte: Denn lange vor ber 
thatfächlichen Befreiung der Gefandten 
war China befanntlih ſehr begierig, 
daß Amerika als „die einzige felbftlofe 
Macht unter den betheiligten Natio- 
nen“ bei den anderen Mächten für 
China ein gutes Wort einlegen follte. 

Und jegt nimmt der Vizefönig Li 


neuter und größerer Hoffnung auf 
Annahme auf. Man hält es für ehr 
wahrſcheinlich, daß der Erlaß des jüng⸗ 
ſten Dekrets in großem Maße von die— 
fer Erwägung beeinflußt wurde. Der 
chinefifche Gefandte Wu dahier hat 
anhaltend in biefer Richtung gearbeitet 


und mar in beitändigem Gchrift- 


mechfel mit Li Hung Tfchang; ohne 
Zweifel ift jener Erlaß ein meiteres 
Ergebniß feiner merthvollen Bemü- 
Hungen? 

-. Xonton, 29. Sept. Nach dem Ton 
ber hieligen Zeitungen jcheint e8, daß 
die Engländer. nod) immer dem Sträu= 
ben der Ber. Staaten, Deutſchlands 
Vorſchlag bezüglich Beſtrafung der 
en in China rüdhaltslos zu- 
zuftimmen, alle Schuld an den etwai- 
gen Ihlimmen Entwidelungen in ver 
Ginefiichen Lage beimefjen. Eines der 
Londoner Blätter geht jo weit, zu fa- 
gen, die Ver. Staaten trieben Srop- 
britannien „in bie Arme Deutid 


worden, nach Peling zurüdzufehren, 
und wenn er wieder in Madt und 
Würden eingejett und dem dominiren- 
den Einfluß der Kaiferinmwittwe entzo- 
gen werden fann, jo glaubt man, daß 
eine Beilegung der Schwierigkeiten 
bald erzielt werden mag. 

Das Editt, melched den Tabel für 
die fürzlichen Gemwaltthaten in Peking 
u. f. wm. zwar von den Schultern der 
Hofmitglieder abmälzt, aber auf bie- 
jenigen der Minifter mälzt, verheißt, 
wie man hier glaubt, immerhin eine of- 
fene Mißbilliaung jener Vorgänge fei- 
ten3 der Kaiferinwitime, und eine fol- 
he Desavouirung mag den Weg zum 
Eingehen der Verpflichtung eröffnen, 
die Webelthäter in einem für die Mäch- 
te befriedigenden Maße zu beitrafen. 

Hongkong, 29. Sept. Die hinefifchen 
Forts zu Quflao feuerten heute fünf 
Schüſſe auf den britifchen Paffagier- 
dampfer „Lungfiang” ab. Indeß wurde 
nur die Kabine des Dampfers leicht 
beſchädigt. 

Der britiſche Konſul wurde von 
dem Vorkommniß in Kenniniß geſetzt 


und nimmt jetzt eine Unterſuſchung 


vor. 

(Hinſichtlich Deutſchlands Haltung 
ſiehe das Betreffende in der Berliner 
Depeſche!) 

Verunglückt. 


Ein franzöſiſches Kanonenboot. 


Lorient, 29. Sept. Das Torpedo— 
boot „Trombe“ lief heute während ei— 
ner Probefahrt auf einer Klippe auf 
und wurde ſehr ſchwer beſchädigt. 


Inland. 


Die Fußball⸗aiſon 
Wird an verſchiedenen Orten eröffnet. 


New Haven, Conn., 29. Sept. Die 
Yale-Fußballſpieler hatten heute ihr 
erſtes Spiel dieſer Saiſon, mit „Tri— 
nity College“ als Gegner. Die Yale— 
Partie blieb Sieger, obmwohl-in ber 
zweiten Abtheilung des Gpiel3 bie 
Zrinity-Studenten ihr viel zu fchaf- 
fen machten. 

Cambridge, Maff., 29. Sept. Troß 
bes drohenden Wetters mar heute Nach- 
mittag eine große est auf „Sol- 
bier’8 Field“ verfammelt, um Sar- 
bard3 erjtem Fußball-Spiel der Sai- 
fon gegen die Wesleyianer beizumoh- 
nen. n der erften Hälfte waren bie 
Harbarb-Leute im Vortheil, in ber 
zweiten Hälfte aber errangen die Wes- 
leyianer den Sieg. 

Weit Boint, N. Y., 29. Sept. Welt 
Point fpielte Heute Nachmittag fein 
erites Fußball in diefer Saifon gegen 
bie Bartie von „Zufts College“, welche 
nad heißem Kampf geichlagen murbe. 
Propidence, R. %., 29. Sept. Die 
Bromnellniverfity fiegte im heutigen 
Spiel über die Colby-Leute. 

Carlisle, Ba., 29. Sept. In ſprü— 
hendem Regen gewannen die Indianer 
das Fußball⸗Spiel über die Partie von 
der „Susquehanna Univerſity“. 
Hanover, N. H. 29. Sept. „Daſh— 
mouth College“ eröffnete heute dieyuß- 
ball-Satfon und fpielte gegen „Ereter 
—— Erſteres gewann mit 10 ge— 

en O. 

Philadelphia, 29. Sept. Die Uni— 
verſität von Pennſylvanien eröffnete 
heute Nachmittag ebenfalls die Fuß— 
ball⸗Saiſon und ſpielte gegen die Le— 
high⸗Univerſith. Sie ſiegte über bie- 
jelbe mit 27 gegen 6, obwohl ber Sieg 
[hmerer wurde, als er im borigen 
Jahr geweſen war. 

Ithaca, N. Y., 29. Sept. In hei— 
ßem Kampfe auf naſſem Felde ſiegte 
heute Nachmittag die Cornell-Parlie 
über die Syracuſe-Partie mit 6 ge— 
gen 0. 

Baſeball⸗Rachrichten. 

„VNational Leaaue“. 


Weſt Side Park, Chicago, 209. Sept. 
Bei dem erſten heutigen Wettſpiel zwi— 
ſchen den Chicagoern und den St. 
Louiſern, welches 2 Stunden und 35 
Minuten dauerte, blieben die Ludwigs⸗ 
ſtädtler Sieger. Die Chicagoer ge— 
wannen in 7 Gängen, die St. Louiſer 
aber in 10. 
Im zweiten Spiel waren die Ehren 
gleihmäßig vertheili, und fchließlich 
wurde wegen Eintritt? der Duntelheit 
das Spiel übgebrochen. 
New York, 29. Sept. Im heutigen 
Bafebal-Wettjpiel zmwifchen. den Nem 
Yorkern und den Philadelphiern, das 
im achten Gang megen eintretenber 
Dunkelheit abgebrochen wurde, fiegten 
die Neiv Yorker; fie gewannen in 4 
Gängen, die. Philadelphier in 2. E3 
mobnten nur 600 Berfonen dem Spiele 
bei, melches eine Stunde und 10 Min. 
dauerte. 
Pittöburg, 29, Sept. Die Eincin- 
natier geivannen heute ihr lebtes 
Spiel diefer Saifon über die Pitts- 
burger. Dazfelbe dauerte 2 Stunden, 
Die Pittsburger gewannen in einem 
Gang, die Eincinndtier in 2. 
Brooklyn, N. Y., 29. Sept. Das 
Spiel zwijchen ben Bofionern und den 
Broofiynern im MWellin » Bart 
murbe am Ende bes 2° au Ganges 
wegen ber Duntelbeit Es 
war 


ieben geblieben, ba jebe ber | 34 
a Partien in°6 Gängen gemonn, | 2 


Auf Fhwachen Füßen 

Stehen nod die Hoffnungen auf 

Frieden im Gruben-Streif! — 

Anerlenuung der Gewerkidaft 

fheint durchaus verweigert zu 

werden. —Aud; über jonjtiye Zu: 
geitändniffe ift eine Einigung 
fragli. — Die Haltung der 

Weichtohlengräber als bedentlid 

für die Streif-Xeitung bezeichnet. 

— Diefe Arbeiter gehorchen Mit- 

chell's Weiſungen nicht. — Die 

Lage auf dem Streilfelde ſogut 

wie unverändert. 

(Neueftes!) New York, 29. Sept. 
Man erwartet hier jchon bald in näd)- 
fter Woche eine formelle Ankündigung 
derSchlichtung des Hartkohlen-Streiks. 
Die betr. Verhandlungen werden 
indeß in ſo geheimnißvoller Stille ge— 
führt, daß man nicht einmal feſtſtellen 
kann, woher eine ſolche Ankündigung 
tkommen ſoll. 

Es heißt indeß, daß zwiſchen dem 
republikaniſchen Nationalausſchuß 
und den Grubenbeſitzern eine Grund— 
lage für eine Schlichtung ausgearbei— 
tet ſei, und daß auch derGewerkſchafts— 
präſident Mitchell einen Weg finden 
merbe, über den Mangel einer formel: 
len Anerkennung der Gemerffchaft hin- 
wegzuſehen. 

Shenandoah, Pa., 29. Sept. Die 
Konferenz zmwifchen. dem Miliz.Ober- 
befehlähaber General Gobin und Ber: 
tretern der Grubenbefiter und ber 
Streifer endete, ohne daß man zu ei- 
nem beftimmten Befhluß gelangte. Be- 
züglih der Wegfendung von Truppen 
fagte General Gobin: „Ach Habe zu 
viele Leute bier, und ich werde am Mon- 
tag einen Theil der Truppen beim= 
fchieen. Ich felbjt will jobald mie mög- 
lich weg.“ 

Sheriff Toole jagte, die Angelegen— 
heit liege jeßt ganz in den Händen des 
General Bobin. 

Die Grubenbefiger erließen heute 
Nachmittag folgende Erklärung über 
die Streil-Situation: „Keine Berände- 
rung feit geitern in der Lehigh-Region. 
Ebenfo ift in der Shamofin-Region 
Alles beim Alten. Die William Penn 
Grube arbeitet nicht, aber ihre Leute 
find nit am Streif. In der Schupl- 
Hlf-Region waren nicht To viele Leute 
an ber Arbeit, twie geftern. Zu Miner2- 
pille wurden einige Leute auf der 
Straße angehalten und verhindert, zur 
Arbeit zu gehen. Keine Veränderung 
in der WHoming= und in der Ladaman- 
na-Region. Die Mocanaqua-Kohlen- 
grube der „Weit End Eoal Eo.“ arbei- 
tet mit boller Mannfcaft.” 

MWiltesbarre, Ba., 29. Sept. Die 
zweite Woche des großen Grubenftreifs 
ift zu Ende, und die Lage imWHoming- 
Thal ift diefelbe geblieben. Die Be- 
triebafperre ijt immer noch vollftändig, 
außer in der Grube der „Weit End 
Goal Co.“ zu Mocanaqua, deren 450 
Mann fämmtlich arbeiten. Der Befiger 
biefer Grube hat verfprochen, auf alle 
von den’ Grubengefellichaften gemähr- 
ten Zugeltändniffe einzugehen, menn 
der Streik zu Ende Sei. Die Nachricht 
bon der gejtrigen michtigen Konferenz 
ber Grubenbefiger wurde von den Ge= 
ſchäftsleuten dahier mit Freuden be— 
grüßt. Und das Gerücht, daß eine 10— 
prozentige Lohnerhöhung und eine Er— 

| mäßigung des Pulverpreife3 angeboten 
fei, hatte auch auf die Grubenarbeiter 
eine gute Wirfung. Würde ein folches 
Anerbieten den Streilern in biefer 
Gegend zur Abftimmung unterbreitet, 
fo würden diefelben e3 ohne Zweifel 
annehmen. 

Die gefürchtete Wirkung des Streits 
ivirb gerade angefichtö der Gerüchte be- 
treffö baldiger Schlichtung immer mehr 
erfichtlich. Die Verfäufe find bedeutend 
zurüdgegangen, und die großen Läden 
permindern ihr Berfonal. Auch mehrere 
Banterotte find jchon gemeldet, und 
vielen anderen Gefchäftzleuten droht 
der Ruin, wenn der Streit noch bebeu- 
tend länger dauert. 

‚Eine fehr menig tröftlihe Anficht 
über die Lage gibt fih in folgender 
Erflärung eines der bebeutenditen hie- 
figen Grubenbefiger fund, melcher ber 
New Morler Konferenz beimohnte. 
Diefe Erklärung fteht in direftem Ge- 


m mn —⸗ 


genjat zu dem Ergebniß ber Konfe⸗ 


renz der lokalen Grubenbeſitzer. 

Der Mann ſagt, die Beilegung der 
Schwierigkeiten ſei noch ſo fern, wie an 
dem Tage, da der Streik begonnen 
habe. „Wir hatten Alle gehofft”, fügt 
er hinzu, „daß der Zmift bald beigelegt 
würbe, und erwarteten bies innerhalb 
der fommenden Woche. Die Grubenbe- 
figer mürben die Anfündbigung hiervon 
ebenfo lebhaft bemillfommnet Haben, 
wie die Kaufleute und fonftigen. Ge- 
f&äftzleute und auch die Grubenarbei- 
ter. Aber e3 find viele Gründe porhan- 
ben, ohne Zweifel eine Verzöge- 
nit, Daß Präfben 

ıbe nicht, ba täfident 
ohne eine Anerkennung ber 


wird, tele 


bend genug fein. Aber wir fehen feine 
Möglichkeit, größere Zugeftändnifle zu 
machen. Wenn die Gejellichaften über- 
haupt die angefündigten Zugeftäripniffe 
gewähren merben, jo wird dies das 
„Aeußerfte fein. Das Gerede von Se— 
nator Hanna als Beileger des Gtreifs 
it Unfinn. Wenn irgend ein Außenfte- 
hender die Vermittlung übernehmen 
fol, jo wird unzweifelhaft Karbinal 
Gibbons hierzu aufgefordert werden. 
Wahr ift e8 allerdings, daß Hanna ſo— 
wie Pierpont Morgan eine Zufammen- 
funft der großen Grubenbefiger zu= 
ftande gebracht haben; aber ehe eine 
Schlichtung ftattfindet, wird jeder 
| grobe und fleine Grubenbefiger zur 
Konferenz berufen werden müffen. E3 
wird ebenfo fehr ein vereintes Vorge— 
ben. jeitens der Grubenbefiger erfor= 
berlich fein, wie jeitens der Leute. 
Welche Schritte auch befchloffen werden 
mögen, müffen von Allen bejchloffen 
werden, und fein Bolititer-Plan kann 
da& zumege bringen.“ 

Altoona, PBa., 29. Sept. Die Weidh- 
fohlengräber, welche dem Nationalver- 
band der Grubenarbeiter nahe : jtehen, 
find der Ueberzeugung, daß Präfident 
Mitchell gezwungen fein merbe, ba3 
Anerbieten der Hartkohlen = Gruben- 
bejiger betreff3 Beilegung des Streits 
in der Anthrazit-Region anzunehmen, 
und fie glauben, daß er nicht mehr, ala 
eine 1Oprozentige Lohnerhöhung be= 
fommen merbe. 

Mitchell hat feine Kontrolle über die 
MWeichkohle = Verfendungen von biefem 
Felde verloren, und er jelber hatte ftet3 
erklärt, daß diefe den Schlüffel zu der 
Zage auf dem Streiffeld bilden. Seine 
legte Drdre gegen die Verſendungen 
von hier (dies ift ein Theil des Di- 
ftriftS No. 3 des Amerikanifchen Gru- 
benarbeiter-VBerbandes), die por meh- 
teren Tagen erlaffen wurde, ift feitens 
der Mitglieder des Verbandes pöllig 
mißachtet worden, und gejtern fand 
eine große VBerfendung von Weichkohle 
nach dem öftlichen Markt ftatt. Ueber- 
haupt ift fjämmtliche, von Präfident 
Mitchell gerügte Verjendung bon 
Meichkohle nah den Hartfohle-Märf- 
ten bon diefer Region aus erfolgt. 

Mande Baynlinien find fehon feit 
mehreren Tagen ganz überladen mit 

| Waggons voll Meichtohle, melde nach 

I dem DOften beftimmt find. Die Arbei- 
ter in den betreffenden. Weichlohlen- 
Telbern find mit ihren derzeitigen Ver- 
bhältniffen zufrieden, und Präfident 
Mitchell ift nicht imftande gemejen, fie 
zu einem Boycott zu Drängen. Mande 
Urbeiter fagen, die Weichtohlen-Arbei- 
ter rächten fih an Mitchell dafür, daß 
er bor einiger Zeit, ala fie fich bei ihm 
über die Nicht-Einhaltung eines: LZohn- 
Abkommens feitens ihrer Arbeitgeber 
beflagten, nichts für fie gethan habe. 

Shamofin, Pa., 29. Sept. Die 
North Franklin-Grube in Treborton 
war heute die einzige im Shamofin- 
Diftrift, in welcher gearbeitet wurde. 
51 Waggons mit Kohle wurden von da 
zu Markte gefandt, mas die hödhfte 
Zahl feit Beginn des Streilö mar. 

Die Beförderunng » Kapazität ber 
Eiſenbahnen wird jetzt bis auf's Aeu— 
ßerſte in Anſpruch genommen. 

Die Angabe, daß die Corbin-Kohlen- 
arube von dem Grubenbefiger Andrew 
Robertfon aufgegeben worden fei, wird 
bier in Abrede gejtellt. 

Aus guter Duelle will man tiffen, 

ı daß die „Philadelphia & Reading Eo.“ 
ihren Entjchluß, den Betrieb der Henry 

i Elay= und der Sterling-Grube (welche 

| in normalen Zeiten nahezu 2000 Mann 

| beihäftigen) aufzugeben, wieder rüd- 

| gängig gemacht habe, jedoch den Betrieb 
mehrere Monate hindurch nicht wieder 
aufnehmen und inzwijchen eine Anzahl 
nothmwendiger Verbefferungen borneh- 
men laflen terbe. 

Mahoney City, Pa., 30. Sept. Hier 
ijt feine Veränderung in der GStreif- 
Situation wahrzunehmen. Alles . ift 
ruhig. Eine gemeinfame Konferenz 
der Grubenbefiter, des Sheriff3 Zoole 
und de 2 Miliz-Oberbefehlähabers 


General Gobin wurde im „Fergufon- 


Houfe“ Hinter verfchloffenen Ihüren 
abgehalten. Man erörterte, ob es thun- 
lich fei, die Truppen von Shenaboah 
tweg zu fenben. Schließlich eiiwigie man 
fih dahin, die Truppen noch ein paar 
Zaae bort zu behalten, um ben fort: 
ſchritt der Streikſchlichtungs-Verhand⸗ 
lungen während dieſer Zeit abzu— 
warten. 

Die bittereStimmung geaen die Mi- 
liz ift im Zunehmen. Mehrere Male 
wurden die Milizlager in der Duntel- 
heit durch einen. Steinhagel aufge- 
Ihredt. Verlegt wurde allerdings Nie- 


mand; den Steinwerfern aber wird e3 


ſchlimm gehen, wenn fie abgefaßt mer- 
ben follten. Man hält jet jehr fcharfe 
Ausſchau. 

1500 Mann ſind derzeit in Miners⸗ 
ville müßig. Zu St. Clair, Tower 
City und Pottsbille finden Verſamm⸗ 
lungen ſtatt, welche gute Reſultate für 
die Streiker verſprechen. 

Hazleton, Pa., 30. Sept. Die Idee 
einer ſtückweiſen Beilegung des 
großen Grubenſtreils erhielt ihren 
—* ſchlimmen Stoß durch die Er⸗ 


alle Verhandlungen zwi⸗ 
Ange⸗ 


ſchen Short & Co. und ihren 
Hellter get Der feien. = = 2 


Bwölfter Iahrgange 


ftena feitens der meitjten Leute gefche⸗ 


hen. EU 
Man hatte erft gehofft, daß, ment "= 
diefe Firma und ihre Leute zu einer 
Shlihtung gelangt, viele andererun- = 
abhängige Grubenbefiger diefem Bor 7 
gang folgen würden. Yept ift es allem 
Anfchein nad) mit dieferHoffnung ganz 3 
borbei. 
Sohn Markle, der von New York: 
rüdgefehrt ift, 
funft. — 
Präſident Mitchell wurde Samſtag 
nacht gefragt, ob er authentiſche Nach⸗ 
richt darüber erhalten habe, mas bie 
Orubenbefiger behufs Schlichtung bed 
Streits jegt thäten. Er wich der Be 
antmortung diefer Frage aus. 
Reading, PBa., 30. Sept. 
Reading-Bahngefellfchaft hat jekt Be- 
gonnen, ihren großen Hartlohlen-Borz 
rath an dem Lagerplaß zu Schuyläill- 


= 
— 


verweigert jede 


Haven anzubrechen. Bereits find fünf 


große Bahnzugs-Ladungen Hartlohle: ° 
bon da abgegangen. Be 
Außerdem wurden 500 Waggonlae 
dungen aus der Schuylfill-Regionna 7 
ber Küfte zu gefandt. — 
Noch Feine Einigung! A 
Die £ohnfrage in der Weißblech⸗ Induſtrie. 4 
New Horf, 29. Sept. Die Konferenz 
zwifchen den Beamten ber „Ameritan 
Zinplate Co.” und dem Eifer-Aus- 
Thuß, welcher die Weihblech-Arbeiter 
bertritt, war geftern und heute in 


Situng, hat aber nod) feine Einigung 


über die Lohnfrage erzielt. Eine wir 7 
tere Berathung wird Montag früh 
ftattfinden. Die Verhandlungen mb = 
geheim und jcheinen ziemlich aufregende: 

zu fein. Heute Abend erklärte ar 

fivent der Arbeiter = Delegation, bie 
Lage jehe bedenklich aus. 


merde, wenn nicht bald eine Einigung % 

erfolgen follte, wollte er feine Au: = 

funft geben. 

Schon vor mehr al3 zwei Monaten 
hatten die Weißblech = Arbeiter vom 
befagten „Iruft” eine Lohnerhöhung 
verlangt, und eine Konferenz um die 
andere fand ftatt, ohne daß man einen 
Schritt weiter fam. 

Arbeitersiinruhen. 

Wobei es einen Todten und 4 Derwundete 
gibt. —— 
Cleveland, O., 29. Sept. Jene 

Abend fam.e3 hier zu einem blutigen 

Kampf zmwifchen GewerkſchaftsFor⸗ 

mern und Nicht-Gemwerkfchaftlern. Da- 

bei wurde ein Gcheimpolizift aetödtet, 
und vier Männer wurden bermiurdek, 
Der Todestandidat Howard 

Soll wegen des Goebelmordes am 7. Dezem- 
ber fterben. 

Frankfort, Ky., 29. Sept. Der Anz 
trag auf einen neuen Prozeß für Jim 
Howard, melder der Ermordung bes 
Genator3 und bemofratifchen Gpuber- 
neurs fjchuldiggefprocdhen murbe, i 
heute Nachmittag abgemiefen 1 3 
Homard wurde alddann verurtheill, am = 
7. Dezember gehängt zu werden. De 


Vertheidigung wird Berufung einlegen. ° 


(Saleb Bomwerd murbe befan 
in derfelben Angelegenheit zu lebens 
länglihem Zuchthaus verurtheilt.) 

„Dellow Zad‘‘. 
91 Gelbfieber: fälle in Cubas Bauptfladt, 
Havana, 29 Sept. 


bier gemeldet. E3 wird jede befünnie 7 
fanitäre Methode angewandt, um Die 4 
Meiterverbreitung der Seuche une © 
Bindern. Die Aerzte verheißen Exfol 
diefer Bemühungen. x 


a 
e v3 
— x 


Irog der Seucdiengefahr Hatte fi = 


übrigens heute Abend die Gtabt in 
Galafhmud geworfen, und ed if ange 
luftige Feier zu Ehren ber Erwähling 
des Auftigfefretärd Gener ala Delega- 
ten zur verfafjunggebenden Konvent 
im Gange. 
13 Berfonen verlegt, 

Straßenbahn = Zufammenftoß in Buffalo. 

Buffalo, N. 2., 30. Sept. Zei 
elettrifche Straßenbahnmagen ſtießen 
Samftagnadt an dem Uebergang bar 
Geneflee und Jefferfon Str. zufam- 
men. 3 wurden 13 Berfonen babe 
verlegt, und zwei vermundele ra 
mwerben jchwerlich mit dem Leben Dr = 
vontommen. —— 

Der Unfall wurde dadu jet! 
facht, daß der Motor-Bebi > Des 
Geneflee - Str. - Waggons benfelben 
nicht zum Halten bringen fonnte, D 
bie Schienen glitfcherig waren. ee 

Beihhende Sochfliuthen: 
Aber der Schaden ift jedenfalls groß. 

Houfton, Ter., 30. Sept. Au 

Trinithfluß iſt jetzt im Fallen 


EZ 


2 


ſind die Farmen in den Niede 
noch immer überfhtvemmt. Der & 
ven für Baumtmolle, Maid, _ Gchiwe 
und junges Hornvieh wird ein 
großer fein. — 
Muthmaßliches Weiter. 

Diesmal ſoll gar kein Naſſauer kom 

Waſhington, D. C. 29. Sept 
Bundes⸗Wetiteramt ſtellt folgen 
Wetter für den Staat Yllingis 
Sonntaa und Montag in 


fhön und wär 
Am Montag 


a Canfaie tiber 
ö einſchließlich 
5 





Auf Die» © 
Yrage, ob e3 zu einem GStreif fommen 


Heute wurden 3 
91 Fälle von Gelbfieber-Erfranfungen 7 


E Große 


F Zu Wafer und zu Lande. 


£ Gouverneurs - Kandidat Dates 
J geht zu Schiff. 


Une Hohfinty von Kampagne 


Reden im Auzuge. 


Hundgebungen von -Republifanern, 
Demokraten und Sozialiften. 


- Gouverneurs = Kandidat Yates hat 


© für diefe Woche eine SKampagnetour 
" bor, wie fie bisher noch fein Bewerber 
um dad höchfte Kllinoifer Staatdamt 
" oder fonft ein Kandidat im Staat ge- 
“ madt Hat, Er wird am Montag Abend 
” in einer Wahlverfammlung zu Jerjeh- 
© pille fpreden unb na 
- Berjammlung „per Achje“ auf holperis 

gen Landwegen nach Hardin kutſchiren, 
Im ſich dort anBord des guten Dampf⸗ 
booles Reindeer“ zu begeben, das ihm 


ch Schluß der 


© von der jtaaflihen Kanallommilfion, 


E) 


* 


fihen Siunde ſich am Ufer einfinden 
= werben, um die Botjchaft entgegenzus 


a 


"bie fich dergleichen fhon erlauben darf, 
- Für eine Yahrt den Jllinois-Fluß hin: 
- ab zur Verfügung geftellt morben ift. 
Morgens um 8 Uhr wird biefesCchiff- 
- Fein bei Kempsville anlegen. und man 


erwartet, daß bie Eingeborenen bes 
Ortes und feiner Umgebung troß ber 


— — 


Sternenbanmer- nicht fehlte. Außer . 


Debs, dem Präſidentſchafts⸗Kandida⸗ 
ten und gefeierten Führer, jubelten bie. 
Beſucher der Verſammlung beſonders 
dem Profeſſor George D. Herron zu, 
der ſich neuerdings růckhaltslos auf den 
Boden des politiſchen Klaſſenkampfes 
geftellt hat, nachdem er vorher lange 
einen, freilich fehr rabifalen chriftlichen 
Sozialismus eigenen Yabrifats gepres 
igt. 

Bon den tepublifanifchen Maffen- 
berfammlungen, Die geftern Abend 
ftattfanden, war am zahlreichiten die 
bejucht, welche an der Ede von Albany 
Avenue und Walnut Straße unter dem 
riefigen Kampagnezelt ftattfand. Außer 
dem Gouverneurd-Kandidaten Yates 
hielten bort die füämmtlichen fieben repu- 
blikaniſchen Kongrehlanbidaten ber 
Stabt Reben, die faft durchweg mit 
großer DBegeifterung aufgenommen 
murben. 

* * 

Die Demokraten des 16., 17., 18. 
und 28. Stimmbezirks der 26. Ward 
haben eine gemeinſame Organiſation 
gebildet, die fich bis zur Wahl all 
möcentlih am Montag Abend im 
Paeglows Lokal, Ede Hoyne Uoe. und 
Meltofe Str., verfammeln- wird. 

Der deutfch-amerifanifche demofras 
tifche Klub ber 7. Ward verfammelt fi 
morgen, Montag, Abend in’ Yangz 
Halle, Ede Sefferfon unb 18. Gr. 


nehmen, welche Herr Dates zu verfüns |. 
© den bat. Bon Kempäpille geht’3 nad) 


Bearl, um 11 Uhr fol Montezuma er= 
reicht werden, um 12 Uhr Florence, 


© um 1 Uhr Valley Citn, um 2 Uhr 
© Novles, um 3 Uhr Merobofia, um 4 


Ye La Grange Lod und um 6 ihr 


W 
£ 


eardstown, mo für ben Abend eine 
große Verfammlung vorbereitet wird, 
Am näcften Morgen geht’3 frühzeitag 
twieber zu Schiff. Im 8 Uhr foll Bath 
erreicht und „angeiprochen“ merben, 
um 9 Uhr Havana, um 10.30 Pelin 
und um 12.30 Peoria, bon wo aus ber 
Gouverneurs-Randidat per Bahn nad) 
Chicago zurüdtiehren wird. Am Don- 
neritag begibt fi Herr Yates bon 
Neuem auf bie Wanberfahrt, diesmal 
aber zu Zanbe, und zwar über Galba, 
Aledo, Rock Island und Yoliet nad 
De Kalb, mo er mit feinem Geleit fich 
mit dem rauhen Reiter Rooſevelt und 
Gefolge vereinigen wird. 

* * * 


Die Verfammlung be3 republifani- 
fen Staats-Zentraltomites, melde 
für Dienftag nach) dem Great Northern 
Hotel einberufen morben wat, iſt ver⸗ 
ſchoben worden. Es heißt, der Vorſi⸗ 
hende des Ausſchuſſes, Herr Rowe, 
wolle einigen unzufriedenen Vertre⸗ 
tern von Landbezirten, welche die In— 
tereffen derStanbibaten für bie Staat3- 
legislatur in jener Gegend für ber= 
nodhläffigt halten, feine Gelegenheit 
‘geben, jchädlichen Lärm zu machen. 
Die angebliche Bernadläffigung Toll 
inzwifchen gut gemacht werben. Der 
DVorfiger des Ausfchuffes für Rebner, 
Herr 3. Mad Sholl, wird im Laufe 


Der Moche nicht weniger-al3.122 Wan- 


€ 
J— 


derrebner über den Staat ausſenden, 
die zuſammen 500 Ortſchaften beſu— 


chen werden. 


Sur nationalen demofratifchen Haupt- 
quartier [pracdh geftern unter Anderen 
George Fred William vor, ber be- 
tannte Führer der .Gilber-Demokraten 
von Maffahufetis., Herr Williams 
tommt foeben aus South Dakota zu- 
züud und bat zu melden, daß „Zeboy“ 
Ronfevelt dort feineswegs einen fo 
günftigen Eindrud hinterlaffen habe, 
mie die Republifaner gehofft und bie 
Demofraten gefürchtet hatten. Es 
mache fih unter ben Demofraten und 
Bolfsparteilern überall im Giaate 
gtoßer Enthufiasmus für Bryan be- 
merfbar und e3 fcheine ficher zu fein, 
baß diefer in South Dakota die Mehr: 
heit ber Stimmen erhalten mwerbe. 

ER * * 


Generalſtabschef Burke von der loka⸗ 
len demokratiſchen Partei⸗Organiſa⸗ 
tion hat es verſucht, die ſtörriſchen vier 
Kandidaten für die Mitgliedſchaft in 
ber Drainagebehörde durch die Erklä— 
rung ins Bockshorn zu jagen, die Kon⸗ 
venfion, welche ſie nominirt habe, ſei 
nicht sine die vertagi worden, ſondern 
lönne von Herrn Hahes jeder Zeit wie— 
der einberufen werden, um ihre Namen 
bom. Wahlzettel zurüdzuziehen. Die 
Herren Wenter, Jones, Leaner und 
Smyth ſpielen aber gelegentlich felber 
Boter, ober haben’s doch früher gethan, 
und laffen fich deshalb nicht fo Teicht 
verblüffen. Kommilfär Jones erklärt, 
fall Hert Burte e3 wagen follte, mit 
obiger Behauptung offiziell. heraus- 
—5— lönnte er elwas erleben. 

e genarmten bier Kandidaten geben 
zu verſtehen, daß e3 ihnen nicht fo jehr 
Darum zu thun jet, feine $3000 zu den 
Waohlloſten beizuſteuern, daß ſie aber 
keine Luſt hätien, ſo viel Geld an 


uule abzuliefern, don denen man keine 


= i 


Br 


Bin. 


 Mustunft über die Verwendung ber 


Gelder erlangen Tönne. 
er * * * 
-  Geftern Abend fanden in der unteren 
- Stabt — wenn man dazu die Gegend 
an Wabajh Abe., üblich von der 16. 
Sir., noch. rechnen fann — mur zivei 


E - große und entbufiaftiihe Wahlver: 


is 


Imberialismus 
briberſchaft mit England jetzt ebenſo 
 eneraiich genen MeKinlen Front macht, 
> wie Dor dier Nabren gegen Bryan, über 
Währungsſchrullen er jetzt hin⸗ 


ammlungen ſtatt: im Coliſeum und 
in ber Zentral-Mufithalle. Im Eoli- 
Br jauchzten Demofraten dem far- 


 - tofifehen und mibigen Bourfe Codran 
, Im ‚der als entfchiedener Geaner bes 


und ber Bunbes- 


meahebt. — Die Zentral-Mufit 
wär biß auf ben Een Beh ver 


gefüllt, twelde in Cugene 


„Baiftetentrufte‘ vor Geridt. 


Ein Erfinder wird von feinen Gläubigern 
bedrängt und befdhuldigt fie der 
Verſchwörung. 

Markin Van Buren Williamſon, 
wegen ſeiner Erfindung „Paſteten⸗ 
frufte” genannt, behauptet, das Opfer 
einer. Verſchwörung ſeiner Gläubiger 
zu ſein, die es auf ſein werthvolles 
Rezept abgeſehen hätten. Er wurde 
geftern von Kadi Prindiville zur Zah— 
lung - eines Monat? Miethe an den 
Rechtsanwalt Percival Steele verur— 
theilt und wird morgen bor bemfelben 
Sriedensrichter zu erklären haben, was 
rum er Frau Ella Barber, von ©. 
Sangamon Str, den Lohn von bier 
Sahren nicht auszahlt. Der geplagte 
Erfinder erklärt, daß Frau Barber mit 
Steele und anderen unter einer Dede 
ftede. Steele habe die Miethsangele- 
genheit als einen Vorwand für eine 
Pfändung benußt, da er auf biefe Art 
und Weiſe in den Beſitz des Rezeptes 
zu gelangen gehofft habe. Der Ge— 
richtsvollzieher ſei vor der geſetzlichen 
Friſt erſchienen, habe jedoch das Re— 
zept nicht bemerkt, da es in Geheim— 
ſchrift abgefaßt ſei. 

Williamſon hat bereits zahlreiche 
Aktiengeſellſchaften zur Ausnutzung 
ſeiner Erfindung gegründet, ſah jedoch 
eine nach der anderen in die Brüche 


gehen. Sein letztes Unternehmen war 


die La Monte Baking Co., als deren 
Präſident Steele ihm den Laden 304 
22. Str. vermiethete. 

Williamsſons Schutzmarke iſt Amor 
mit Paſtetentellern als Flügeln, einem 
Kuchenmeſſer als Pfeil und Bogen 
und einem „Pie“ als durchbohriem 
Herzen. 


—ñ— — —— j 
„Vater der Truſts.“ 


Am Dienſtag, den 9. Oktober wird 
im Grand Pacific Hotel das Herbſt— 
Bankett der Illinois Manufacturers 
Aſſociation ſtattfinden und Charles 
Flint von New Norf, auch unter dem 
Namen „DBater der Truft3“ befannt, 
wird bei diefer Gelegenheit eine An 
fprache über „Snduftriele Kombina- 
tionen“ halten. Herr Flint ift ein viel- 
feitiger Gefhäftemann. Daß er eine 
Reihe von TruftS gründete, geht aus 
feinem Beinamen hervor. Er ft 
Präfident der Flint » Edby Ame- 
tican Trading Company, des größten 
Erportgefchäftes der Wer. Staaten; 
Schatmeifter der United States Rub- 
ber Company (Kapital $50,000,000); 
Borjitender und Direktor der Mechani- 
cal Rubber Company (Kapital $15,- 
000,000); Direftor ver Rubber Good3 
Manufacturing Company (Kapital 
$16,000,000); Präfivent ber United 
States Electric Lighting Company 
und an zahlreichen anderen Gefelljchaf: 
ten betheiligt. Unter folchen Umftänden 
ift e8 fein Wunder, daß feine Ge- 
Ichäftsfenntaiffe diejenigen : gemöhnli- 
her Menfchen bedeutend übertreffen 
und feinem Vortrage über die Trufts 
mit großem nterefje entgegengefehen 
wird: Herborragende Gefchäftsleute, 
Politiker und Advokaten werben fi} an 
dem Bankett betheiligen. 


Die ‚„ Abentenrerin‘ vor Gericht. 


Ihr Söhnchen an der Seite erklärte 
geſtern Ftau Rena Bryans, 1620 In⸗ 
diang Abe. vor Kadi Martin, daß ſie 


„bad Opfer eines Mißverſtändniſſes ſei; 


: "Unter ber 
3 Tri CHGTTE 


fie Habe die $150, die ihr Bräutigam 
Thomas Burke ihr zum Kauf des 
Hoczeitöreifefleides gab, nicht zu ans 
beren Smeden verwendet, jondern nur 
aufbewahrt, um erft etwas PBaflendes 
zu finden. Der MPolizeirichter rieth 
den Brautleuten, fi} biS zum nächften 
Zermin, bem 8. Oktober, zu einigen. 


Beftrafte JZeugeneinihühterung. 


% %. Giltoy, der Präfident ver 
National PBropifion Eo., wurde geftern 
bon Richter Hanech wegen Mißachtung 
bes Gerichtshofes um SIO geſiraft. 
Er hatte John Carey, einen Fuhrmann 
ber Gejellichaft, der al3 ?euge in einem 
gegen diejelbe eingeleiteten Schabener- 
faßprozefje borgeladen war und fidh 
bor Gericht einfand, deshalb mit Ent- 
laflung gebrobt. 


Böle als Gärtner. 
) X at aus We Spei 
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Der große Streit im Bauge 


werbe thatſächlich zu Ende. 


Alle. Bauigewertihaftler bis auf 
‚15 Prozent der Mitgliederzahl 
an der Arbeit, 


Die Jlliuois Steel Company läßt ihre Ar: 
beiter feiern. — Ein politifcher Drud nad 
‚der Behauptung der-Demofraten. _ 


Sonftige Nachrichten vom MUrbeitämartt. 


Bei Licht befehen, : ift ber Kampf, 
welcher über:ein halbes Jahr zmifchen 
Kontrattoren und Gemwerkjchaften müs 
thete, zu Ende, gewifjermaßen im San 
de verlaufen. Augenblidlih haben 
47,350 Arbeiter, fämmtlid Mitglieder 
der mit dem Baugewerkſchaftsrath in 
Verbindung ftehenden Gemerkjchaften,. 
in Chicago Befhäftigung, und die Zahl 
ber -Unbefchäftigten überfteigt nicht 15 
Prozent der Gemerkfchaftsmitglieder. 
Dieje Zahl der Unbefchäftigten ift nicht 
größer, al3 zu irgend einer anderen 
Zeit, wenn die Bauthätigfeit in. voller 
Blüthe fteht und zwifchen Kontrattoren 
und Arbeitern volle Harmonie herrjcht. 

Hieraus - ift erfichtlih, daß bie 
Streitfrage zwifchen den Kontraftoren 
und Gewerkſchaften gegenſtandslos ge— 
worden iſt, und daß dem Baugewerk⸗ 
ſchaftsrath und dem Kontraktorenbun—⸗ 
de zum Trotz die Arbeit überall wieder 
aufgenommen wurde. Nachſtehend 
folgt eine Tabelle, welche von acht der 
größeren Gewerkſchaften die Mitglie— 
derzahl und die Zahl der Mitglieder 
angibt, welche außer Beſchäftigung 
* mitolieder⸗ ¶ Unbe · 
l ſchäftigt 

600 


250 
100 


ja 
Anited Brotherhood of Carpenters 
aud Joiners 4 
Journeymen Plumbers Protectibve 
and Benevolent Aſſociation .. 
Vainters' Union 
Bridge and Structual Iron Wor⸗ 
ters Union 
Sheet Metal Worfers Union .. „7 
Roueneymen Steamfitters’ Union 300 
KHod Carrier and Building Labos 
rerd’ Union 
PBridlaners 
Union 


Sn anderen Baugemerkjchaften 
herrſcht daſſelbe Verhältniß. Un 
der größeren Neubauten ſind, wie aus 
Nachſtehendem erſichtlich, die Union⸗ 
arbeiter bedeutend in der Mehrzahl: 

Moxley-Gebäude, Weſt Randolph 
und Clinton Straße, 125 Arbeiter, 
Union. 

Grower-Gebäude, Desplaines Str. 
und Jackſon Boulebvard, 95 Arbeiter, 
Union. 

Beidler-Gebäude, Union und Weſt 
Waſhington Str., 75 Arbeiter, Union. 

Weſtern Electric-Bebäude, W. Har⸗ 
rifon und Sefferfon Str., 150 Arbeiter, 
gemifcht. 

Sheldon-Gebäude, Jackſon Blod. 
und Fifth Abe., 75 Arbeiter, gemiſcht. 

Illinois Theatergebäude, Wabaſh 
Ave. und Jackſon Blvud., 125 Arbeiter, 
Union. 

Chicago National Bank-⸗Gebãude, La 
Salle und Monroe Str., 50 Arbeiter, 
Union. ” 

Gebäude an Franklin und Monroe 
Straße, 50 Arbeiter, gemifcht. 

MWaarenfpeicher, Clart und. Kinzie 
Str., 100 Arbeiter, meiftens Union- 
leute. 

Mandel-Gebäude, Mabifon Straße 

und Wabafh Ape., 75 Arbeiter, ge- 
mifcht. 
Daß der Kampf im -Baugefchäft zu 
Ende ift, geht auch aus der großen 
Zahl der Bauerlaubnißfcheine herbor, 
die in den lebten Wochen erwirkt wur— 
ben. m Geptember 1899 belief fi 
die Zahl derfelben auf 281 mit einem 
Gefammtfoftenanfchlag : von $1,217,> 
915. In den erjten drei Wochen dbe3 
Monat3 September wurden 223 Bau- 
erlaubnißfcheine erwirkt, und die Ge- 
fammtfoften dafür waren mit $1,555,- 
700 angegeben. Dabei muß in Be- 
tracht gezogen werben, daß bie. lebte 
MWoche des Monat nicht mitgerechnet 
* Bi Mir 

Die Allinoi3 Gteel Company hat in 
ihren MWerkftätten in South Chicago, 
Koliet und anderen Pläßen die Arbeit 
einttelfen laffen und gibt al3 einzige 
Urfache dafür an, daß feine Beftellun- 
gen erwartet werben fünnten, bi3 bie 
Nationalwahl entſchieden ſei. Präſi— 
dent Buffingham erklärt in einer Be— 
kanntimachung, daß er über die Anſicht 
des Publikums keine Kontrolle habe, 
daß aber die republikaniſche Pariei 
allein das Wohlergehen des Landes 
fördern könne. Die Beamten der Ge— 
ſellſchaft ſollen den Arbeitern geſagt 
haben, daß ſie im Falle eines Sieges 
der Demokraten auf keine Beſchäftigung 
mehr rechnen lönnten. Ein Sieg der 
Republikaner dagegen bedeute neue 
Beſtellungen und Arbeit. Die ſämmt⸗ 
lichen Werkſtätten der Ilindis Steel 
Company werden im Laufe dieſer Wo⸗ 
che geſchloſſen und ein Arbeiterheer 
von 15.000 Mann außer Thätigteit ge⸗ 
ſetzt werden: DemokratiſchePolitiker be⸗ 
haupten, daß es nicht an Beſtellungen 
mangele, man aber dieſelben Maßre⸗ 
geln ‘treffe, wie vor bier Jahren. 

* u. 


- Kurz vor Vertagung der am Sonn- 
tag. Abend abgehaltenen Sigung bed 
Baugemwerkfchaftsratheg erklärte Prä- 
fident Edmarb Carroll, ba er in ber 
näcften Situng feine Reftgnatton ein: 
reichen merbe. Eine Urfache dafür gab 
er nicht an. Der Bericht, dak.bir Rla- 
fterer®’ Union, melde er als Delegat 
vertritt, ihm in der PBerfon von Da=. 
niel McKendrn einen Nachfolger geben 
molle, heaeichnet er ald unmahr, und 
feine Behauptung wird burd) die That- 
fache unterftügt, dab MeKendry ſich 
bis jet nicht-ald De meldete, Im: 
Uebrigen erklärt. Carr 
nädjften Situng feinen Rüdtritt 
gründen werde... .. 
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ba bie ‚Zahl-berfelben bebeu- 
ten geringer ift, ala anfänglich ange> 


nommen wurde. 


Re. 
Die Pabft Breming Co. wird ihr 
Slafchenbier-Department derartig ver⸗ 
größern,. daß dadurch 800 bis 1000 
Mann Beichäftigung erhalten. $n bie 
fem Department. mwird- jet: Tag und 
Nacht gearbeitet, ohne den Beftellungen 
aenügen zu fönnen. Das neue Gebäude 
wird breiftödig fein und einen Ylä- 
hentaum bon 75 bei 100 Fuß bebeden. 
Wie aus Fond du Lac, Wis., berith- 
tet wird, ift das Gebäude der Helmer 
Milling Company: abgebrännt. Der 
Scäaben von $65,000 it‘ zur Hälfte 
durch Verficherung gebedt. 


Eine wichtige Entfheidung. 


Brauereiagenten brauchen in Prohibitions» 
Bezirken feine Scanferlaubniß.- 

Zum großen Aerger der Hyde Par» 
fer Muder hat ber Korpotationdan- 
malt entfhieden, daß Jemand, der für 
eine lizenfirte Brauerei gegen Prozen- 
te im Prohibitionsbezirt von Hyde 
Park Bier verkauft, feine Schanfer: 
laubniß braucht. Diefem Gutachten zu= 
folge haben nur folche einen Schein zu 
erwirten, die Bier lagern und in bem 
Diftrift verkaufen. Derfelben Entfcheis 
dung zufolge fann die Zahl der Lager» 
häufer nicht eingefchräntt werben. 

Ein großer Theil der Angeftellten 
bes ftäbdtifchen Juftizgamtes wird, falls 
ber Stadtrath morgen die Befchnei» 
dungen des Stabtfämmererd gutheis 
Ben ſollte, arbeitslos werden. 

Ald Garry will morgen den Stabt- 
tath erfuchen, dem Treiben der Gejell- 
[haften für elektrifche Beleuchtung ein 
Ende zu macdıen, die Privatleuten be— 
beutend höhere Preife berechnien als 
Korporaiionen. 


Beim Goroner. 


Ueber die Leiche von William Brüg- 
gemann, 2304 Glaremont Aoe., hielt 
ber Coroner geftern einen Ynqueft ab. 
Brüggemann, Fleifcher "von Gefhäft 


I und 42 Sabre alt, trat fih am 15. 


September einen roftigen Nagel in den 
rechten Fuß. und ftarb an der Wunb- 
ftarre. 
Die folgenden plößlihen Todesfälle 
wurden gemelbet: 

W. T. Cosgrain, 211 Dearborn 
Übe., Erftidung; Fred. Miller, 146 
Aberdeen Straße, ein Fellner, ftarb 
plögli; Andrew Bonglor, 1516 Sor: 
lan Xne,, ftarb infolge von Verlegun= 
gen; Mattherm Schneider, 101 Warb 
Straße, 37 Jahre alt, durchfchnitt fich 
bie Kehle; ein breijähriges Kind der 
Familie Gteiba, 1008 Qui U, 
Starrframpf; Anna‘ Urban, 3848 
Dearborn Straße, vermuthlich Abor⸗ 
tion. A 


Rohe Patronesnö 


Um ein Haar hätten geftern Abend 
Michael Puh, James Miller und 
Same Tomobytes mit Richter Lynd 
Belanntfchaft gemadt. Das Kleeblati 
rempelte an ber Ede von Barber und 
Halfted Straße Jedermann an. Als 
fie die leine Anna Gall, deren Eltern 
Nr. 22 Barber Sir. wohnen, in ein 
Kohlenloh ftießen unb den greifen 
Charles McGuire, von Nr. 109 Bun: 
ter Str., ber bad Mädchen aus. feiner 
unangenehmen Lage zu befreien ver- 
fuchte, zu Boden fjchlugen, drangen 
mehrere Büraer auf fie ein und hätten 
ihnen ein Leid gethan, wären nicht 
zwei Polizijten «bazmifchen getreten. 
Polizeirichter Dooley Lieh fie mit einer 
Strafe von $5 laufen. 


Ein gefährliches Gewerbe, 


PVolizeirichter Hal Tieß geftern meh- 
tere Zeitungdjungen, die beim Sprin- 
gen auf GStraßenbahnzüge verhaftet 
worden waren, mit der Warnung laus 
fen, daß fie im Wieberholungsfalle 
dem Jugengericht übermwiefen werben 
würden. 

Ein Vertreter ber Chicago Cith 
Railway Eo., der al3 Ankläger auf- 
trat, verlag eine Statiftif, wonad in 
ben letten zwei Wochen zehn Knaben 
beim Klettern auf Straßenbahnmwagen 
getödtet und achtzehn verlegt wurden. 


Sein eigener Schutzmann. 


In einer Spelunke der Madiſon 
Straße wurde vorgeſtern der Stre⸗— 
ckenarbeiter James Dohle um ſeine 
Schuhe und ſein Geld erleichtert. Er 
„machte ſich auf die Socken“ und über⸗ 
nachtete auf der Wache. Geſtern kehrte 
er nach der Kneipe zurück und fand den 
Mann, der.ihn beraubt Hatte, allein 
bor.' Er. zwang ihn, ihm nad der Po- 
Yigeiftation zu folgen, wo er:ifn verhaf: 


ten ließ. 


Einbreher betäuben Wahhunde. 


Kriminalpoliziftien unb Privatde⸗ 
teftios juchen die Stabi nach ber ele- 
ganten Kutihe E. M. Toalls, 522 W. 
Adams Str., ab, die in der Nacht von 
borgeftern auf geftern au$ beffen Stall 
geftohlen wurde. Die drei Wachhunde 
des Eigenthümers waren chloroforinirt 
worden. 2 


Geranbied Geld im Mund. 
"xofeph Neeber und Charles Mits 


hell, Burfchen im Alter von 17 Jah⸗ 


ten, rempelien geftern an ber Ede Hal- 
fted und Taylor Straße Frau Marga- 
vet -Haftings, 12 Haftings Str. an 


Enpus-Arlike 


Spigenanstaufh zwifcen Mayor 
‚Harrifon und Präfident Upham 
von. der Revifionsbehörde, 


Präflivent Boldenwed von der 
Drainage = Behörde. bändelt 
ebenfalls mit dem Stadt: 
Oberhaupt an. 


Das Schidfal der Sanddiftrifte von Coof 
County. 

Bräfident Upham von ber Steuer- 
tevifionsbehörde hat eine fcharfe Eimi- 
derung auf den Vorwurf gegeben, iwel- 
hen Mayor Harrifon der Behörde ges 
macht hat, und ber dahin ging, aß bie 
Einſchätzunas⸗ und die Reviſions-Be— 
hörde die Abſchteibungen an den 
Steuerwerthen nur aus parteipoliti⸗ 
ſchen Gründen vorgenommen Hätten. 
Der Mayor hatte geſagt, wenn die 
Stadt ſo gröblich an Einkünften ver— 
kürzt werde, ſo werde ſie eben „auf 
manch kleinen Luxus“ Verzicht leiſten 
müffen. Präfident Upham entgegnet 
nun, wenn ber Mayor unter „mand) 
Hleinem Qurus“ -geftopfte Lohnliften 
berfiehe und bie Vergebung bon 
Kontraften ohne vorherige öffentliche 
Ausfhreibungen, fo würde die Stabt. 
die. Entbehrung besjelben jehr gut 
ertragen können. $m Uebrigen fei das 
Gefchrei über ungehörige Verkürzung 
der Einnahmen völlig grunblos, Auch 
die ermäßigte Einfhägung für fom= 
mende3 Jahr fei noch um viele Millio- 
nen höher, al3 die legte, unter dem al- 
ten Syftem vorgenommene, im Jahre 
1898. Die Stadt würbe im fommen- 
ben Jahre Steuereinfünfte im Betrage 
bon $5,000,000 beziehen, und bamit 
follte die Verwaltung ausfommen fön« 
nen. Außerdem, die Ermäßigung fäme 
nicht den reichen Befigern der Liegen- 
Ichaften im Gefhäftsviertel zu Gute, 
fondern ben fleinen Grundeigenthü- 
mern in ben Außenbiftrikten, welche in 
diefem‘ahre viel zu hoch befteuert mwor= 
den feien, und welche beshalb berechtig- 
ten Grund gehabt hätten, fich zu befla- 
gen und Abhilfe zu verlangen, die ih- 
nen nun geworben jet. 

* * * 

Waſſexamisvrſteher Nourſe hat ſeine 
Nachforſchungen betreffs der Waſſer⸗ 
diebſtähle geſtern in der Richtung nach 
den Anlagen der International und 
der Lipton Packing Companies fortge⸗ 
ſetzt, weil Swift & Co. ſich die Bud— 
delei auf ihrem Grund und Boden nicht 
länger gefallen laſſen wollten, und die 
Frage noch unentſchieden iſt, ob ſie da— 


zu gezwungen werden können. 


An der Weſtſeite der Cook, in der 
Nähe von 44. Straße, wurde eine vier⸗ 
zöllige Röhre blosgelegt, die auf den 
Karten des Waſſeramtes nicht verzeich⸗ 


net iſt. Eine angeſtellte Probe ergab 
zwar, daß das Waſſer in dieſer Röhre 


todt, d. he nicht unter Druck war, aber 
die zuſtändigen Beamten ſind in dieſen 
Dingen mißtrauiſch geworden, weil 
ſie hie und da Klappen entdeckt haben, 
durch welche die widerrechtlich gelegten 
Röhren beliebig von der Hauptleitung 
abgefperrt werben fünnen, was ja bei 
Unterfuchungen ‚wie der aegenmwärtigen 
ſehr zweckmäßig iſt. 

* * 


* 

Sacob Schaefer, Nr. STO N. Hohyne 
Ave. wohnhaft, brachte gejtern einen 
Anaeftellten des Waflferamtes, Namens 
Wm.:%: Carter, zur Anzeige; der ihm 
unter dem Vorgeben, er fei ermächtigt 
mworben, ihm eine Rechnung von $41.25 
für rüdftändige Waflerfteuern auf das 
Grundftüd Nr. 633 MW. North Abe. 
auf $ 9zu ermäßigen, eine „Gebühr“ 
auf $9 zu ermähigen, eine „Gebühr“ 
unterfucht werden, und Carter, der 
übrigens auf Grund einer von ihm be= 
ftandenen Zivilbienft-Prüfung ange— 
ftellt ift, wirb jebenfalla feines Plages 
berluftig gehen, wenn ihm nicht noch 
Schlimmeres paffirt. 


Das geharnifchte Schreiben, welche? 
Präfident Boldenwed von der Drai- 
nage-Ranaltommiffion geftern im Auf- 
trage diefer Behörde an Mayor Harris 
fon gerichtet hat, um bie Gtabiverwal- 
tung endlih zur Tyertigfiellung der 
Schmenmmlanäle unter der 39. Straße 
und ber Lamrence Wpenue zu ber= 
anlaffen, bürfte die beablichtigte Wir- 
fung haben. Man weiß nämlich in der 
Stabthalle fehr wohl, daß Herr Bolben- 
wed im nädhjiten Frühjahr wahrſchein⸗ 
lich al3 republitanifcher Mayors-FKan- 
didat aufgeflellt merben mwirb, und 
wird es deshalb, wenn's irgend 
geht, zu vermeiden ſuchen, daß er 
bor bie Wählerſchaft geht, um ſich von 
ihr die Erlaubniß zu holen, jene Ka- 
näle ſelber ihrer Vollendung entgegen⸗ 
führen zu dürfen, da ſonſt der theure 
Drainage⸗Graben ſeinen Zweck doch 
nie erfüllen würde. ER 


Dem Gefunbheitäfommiffär Rey: 


nolb3 ift geftern. bie Speifefarte be | 


Bankett3 im Athletic Club zugegangen, 
nad beffen Beendigung bie Theilneh- 
mer, zwölf. Zahnärzte, : von Bauch⸗ 
mehen. befallen wurden, die gräßlicher 


waren, als bie — vom Gtandpunft 
‘ber. Bankettirer — -Ihönften Zahn | 


fhmerzen. Man nahm. erft an, daß 
eine Btomäin-Bergiffung vorlag, nad 
bem Dr. Reynolds aber die Speifelarte 
gejehen und mit Berwunderung erblidt 
hat, meld; ein Gemengfel von ſchwer 
verbaulichen Stoffen bie Herren in fich 
bineingepadi haben, hält er e3 nür für 
natürlich, daß dieſe machher von. 


| Korigeftionen befallen wurden. Hät- 


ten fie folche nicht befommen, fo wäre 
das ſchon erſtaunlicher geweſen. 
* * * 
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gegen biefen Antrag & 
tig Sront, und berfelbe wurde nieder- 
geftimmt, tmorauf fich bie Verfammlung | 
bertägte. Genator Humphrey erttärte 
nachher, er fei nicht unbedingt gegen. 
die Bilbiing eines neuen Gounty, Bakke 
e3 für, bie Lanbdiftrikte aber bortheil- 
bafter, damit zu warten, biß fie bon 
Chicago. durch Annektirungs-Verfuche 
zu einer folchen letzten Vertheidigungs⸗ 
Maßregel gezwungen werden. 

* * 


Gegen nachgenannie Hauseigenthü⸗ 
mer ſind vom ſtädtiſchen Klageanwalt 
vor Friedensrichter Gibbons Strafan⸗ 
träge geſtellt worden, weil fie bisher bie 
Beſtimmungen der ſtädtiſchen Brand⸗ 
leiter⸗ Verordnung noch immer außer 
Acht gelaſſen haben· 

Drre Chamberlain, 81. Str. und In— 

diana Ave.; J. Trautwein, 5063 55 
State Str.; Alderman C. E. Rector, 
Monroe und Clark Str.; J. R. Towle, 
6244 Kimbart Ave; MM. Hirich, 
2599 Arder XAve.; %. E. Cornell, Hyde 

| Park Hotel; James Fullenwider, 279 

| Dearborn Str; W. G. Vanderbofe, 
| 366—68 Cleveland Une; William 
| Stod, 105 Well Str.; Mrs. Allen, 
372—74 Wells Str.; 9. Wilfen, 122 
Wells Str.; 3. Ade, 275 Wells Str.; 
CE. Moline, 828 Hinman Str, 2. 
Etage; W.E. Reibe & Bros., Sheffield 
und Webfter Ave., 2. Etage; Dr. Fleet: 
wood, 138 Dat Str.; Johnſon & Un 
berjon, 148 Daf Str.; Warten Sprin= 
ger, 171—73 ©, Canal Str; Dtto 
Onzinger, 1824 Meltofe Str; Hill 
Bro3., 107 Dearborn Str.; 3. Freie, 
1640 W. Mabifon Str; William 
Yisgerald, 26. und Gtate Gir.; Eb- 

‚mard Gorton, Stod Erdange Build» 
ing; Trank Caupe, 77 Maple Str.; 
Richter Diis, 1800-4 Michigan Abe. ; 
D. H. Ahlaren, 54 Chicago Abe.; Ch. 
Greve, Evanfton Ave. und Surf Str.; 
E. 5. Kofche, 118 Elybourn Xpe.; W. 
Emtrodh, 287 Elybourn Wbe.; Louis 
Erhardt, Chicago Abe. und WellsStr.; 
Mrs. Suegler, 562—68 N. Elart Str.; 
Mrs, H. ©. Porter, 435 Elm Str, 


Der Tod der Frau Bok. 


Dr. T, U, Wallace an diedroßgefhworenen 
verwiefen.: 

- Geftern : wurde von. -bem Hilfs- 
Coroner Eodb der nqueft über bie 
Leiche. ber Frau Eva L. Boß abgehal⸗ 
ten, welch’ Lebtere in jterbenbem Bits 
ftande in ber Dffice bes Zahnarztes 
Dr. 3. 4. Wallace, Nr. 276 Oft 79. 
Str., gefunden murbe. 

Das Berbift der Jury lautete dahin- 
gehend, daß Frau Boß infolge narko⸗ 
ſcher Vergiftung geſtorben, und Dr. 
Wallace wegen ſtraffälligen Vorwiſſens 
Rn die Großgefchmorenen zu bermeijen 

ei ; 


Aus dem Zeugenverbör;ging herbor, 
baß Frau Bob am-7.:Nopember einen 
Verfuih machte, fih mit ihrem Gürtel 
zu erdroffeln, aber. durch ben Sergeans 
ten: Batrid McEoy, den ein Knabe zu 
‚Hilfe rief, Daran verhindert wurhe. Dr. 
Stamff, der forwohl.iht ald Dr. Wal: 
lace Beiftanb leiſtete, nachdem Beide 
in befinnungslofem Züftande aufgefun 
ben morben waren, konnte nicht mit Be= 
ftimmtheit behaupten, daß eine Vergif- 
tung den Tod der rau herbeiführte, 
Aus dem Zeugenverhör war erfichtlich, 
baß Frau Voß dem Zahnarzt mehrere 
Befuche: abftattete und fich megen Zahn 
fchmerzen: und Schmerzen in der Geite 
bebanbeln ließ. 

Dr. Wallace beftätigte diefe Angabe, 
und erzählte betreff3 ihres legten Be- 
fuchs, daß er zur Zeit fhlafend auf der 
Lounge gelegen und durch Klopfen an 
‘der Thüre geivecdt wurde. Er hatte ihr 
furz zuvor Medizin gegeben und fie ge= 
beten, ihn zu verlaffen. 'Sieaber mollte 
richt und. fei auf den Fußboden gejun 
ten. Er ſei dann mieber eingefhlafen 
und erinnere fich nur, daß er bei jeinem 
Ermaden nah der Reviermache ges 
bracht wurde. Das Verbift der Jury 
ließ ihn vollftändig falt. 


Bom Bräutigam verlaffen. 
Karl Schaefer verfpielt fein und feiner Der: 
lobten Geld und Fehrt nicht zu 
ihr zurück. 

In einer koſigen Wohnung des Hau⸗ 
ſes 188 N. Clark Str. harrt Suſanna 
Lindemann ſehnſüchtig des Geliebten. 
Sie Hat bie Hoffnung, ihn miederzu- 
jehen, nicht aufgegeben, troßbem er ihr 
gejchrieben Hat, daß er nad Deutfch- 
land zurüdgefehrt fei. 

Hrl. Lindemann und der Buchhalter 
Karl Schaefer follten am nädjten 
Mittmoh Mann und Frau merben. 
Er hatte $2000,-fie $500 gefpart. Diefe 
Summe bünfte jedoch) dem Eheftands- 
fanbidaten zu-gering, um einen mober= 
nen Haushalt zu begründen, und er 
berfuchte fein Glüd auf der Remmbahn 
und verlor alles. “Um wieder auf einen 

rünen Zweig’ zu fommen, holte er Die 
; Erfparmiffe - jener Braut, angeblich: 
‚ohne ihr Wiffen, auß'den Sicherheits» 
| gemölbe' und ruhte nicht eher, ala bis 
; der legte Heller dahin war. Darauf 
fchrieb er. ber ängftlich wärtenden Lieb- 
ften, er babe ihr Geld verfpielt und be- 
—8 fi auf der, Reife nad „ver Hei⸗ 


— — — 
Stuͤrzte in den Schacht. 


Der Eifer, mit welchen John Kuch- 
wiecz geſtern im Schlachthaufe,: u 
Reljon Morris & Co. ein Schwein ei 
zufangen fuchte, wird ihn mahrjchei 1 


| 

lih das Leben foften. Als er eine | 

| Heerde Schweine durch das Schlacht⸗ 
| Haus trieb, lief eines der Borftenthiere 
feitwärts. Kuchwiecz lief Hinterder, | 


um e3 einzufangen und bemerkte nicht, 
: daß e8 fi) bem offfenen Schadt” bei 
Fahrſtuhle näßerte. Sm nächften en 


gen türzten bei hinunt Da 


f 
J 


—* 


— — i e Ginigung. 


s feſteren Ton. Es waren 
| 5 eitenvor 


—— — en ner ur nen 


qfgezuer entlaffen werden, 
— 

Stand 11:1 für Schuldig. 
ee Zi im Llohd · Sunuth Proheß 
hatnän „wergangener ‚Nacht : ua. ein 
Uhr, nachdem fie über.60 Stunden in 
Berathung gemwefen, von Richter Hol- 
bom entlaffen werben müffen, ohne baf 
fie fi geeinigt Hätte, 

Die Freunde des Angeklagten, "bie 
ih zahlreich im Gerichtsſaal und im 
Korridoringefunden hatten; nahmen 
dieſes Eegebniß, das ihnen immerhin 
als ein halber Sieg erſcheinen mochte, 
mit lauten Freubenrüfen auf.‘ Die Ge- 
ſchworenen begaben ſich theils nach 
ihren alten Quärtieren im Le Grand 
Hotel, theils ſuchten ſie ihte Wehnun⸗ 
gen auf. Einer von den Herren heilte 
den Hilfs = Staatsanwalf "Barnes 
mit, daß die Jury 36 Stunden lang 
und bis zulegt 11:1 für Sähuldtg” de- 
ftanden hätte. Der widerhaarigegmiprf- 
te. fei det Stubent der Iheofogie, Fred 
©. Ettinger gemmefen. — Ettinger, der 
Nr. 5 Faraday Straße wohnt und fich 
zu Fuß auf den’ Heimweg made, jah 
fih, fobalb biefe Kunde ruchbar miir- 
de, bald von einem Meifchenhaufen 
umtingt, auß dem heraus man "ihn 
abmwechjelnd mit  Schmühungen und 
Lobesworten überhäufte. Cr gab zu, 
daß e3 mit "obiger. Angabe. feine 


“3 
* 


Richtigkeit hätte, Bei der erften Wb- 
ftimmung, fagte er, jeien 10 fiir rei- 
Ipredung "gemefert,. 1. für Schulbig, 
und der Zwölfte habe fich der Abfitm- 
mung enthalten, ‚Bei ber zmeiten A6- 
ſtimmung ſeien ſieben für Freifpre- 
chung geweſen und fünf für Schuldig, 
bei der dritten elf fürSchuldig und nur 
er, Ellinger, für Freifpredhung. Da-- 
bei jei’3 denn geblieben bis zulezt. 
Lloyd J. Smith -befleidete "das Amt 
eine Lincoln Barklommifjäts' und 
mwurbe außerdem am’ 12. Mat’ von: ben 
Republitanern als Kandidat Für bie 
Abwaſſerbehörde aufgeftellt. Eima 14 


-| Tage darauf wurde die Beſchuldigung 


gegen ihn erhoben, baf er während ber 
Monate November und Dezember 1899 
und mährend bes Monats as 
nuar 1900 bebeutende. Mengen Ge= 
treide berjanbt, habe, ohne die 
Empfangsbeſcheinigungen, welche ber⸗ 
pfündet waren, der Vorſchrift gemäß 
vorher einzulöſen. Der Aufforderung 
der Republikaner, unter ſolchen Um— 
ſtänden ſich von der Kandidatur zurück⸗ 
zuziehen, kam er nicht nach, und nachdem 
die Handelskammer eine Unterſuchung 
angeſtellt und ſeine Geſchäftsführung 
als unehrenhaft und unehrlich bezeich⸗ 
net hatte, wurde er von den Großge⸗ 
ſchworenen in Anklagezuſtand verſeht 
und kurz darauf vom Gouverneur 
Tanner ſeiner Würde als Lincoln 
Park-Kommiſſär entkleidet. Seine 
Vertheidigung beſtand hauptſächlich in 
der Angabe, daß das Rn feinen Fall 
bezügliche Gefe. welches "hei einer Ber» 
urtheilung eine Zuchthausſtrafe bis zu 
10 Jahren bedingt, ſteis ein iodter 
Buchſtabe war, und außerdem daß die 
ihm zur Laſt gelegten Transaktionen 
in ſeiner Abweſenheit ausgeführt wur⸗ 
den. 


* Nahe der California Abe. iſt ge⸗ 
ſtern ein unbekannter ältlicher Mann, 
der vom Geleiſe der Burlington-⸗Bahn 
Kohlen auflas, durch eine Rangirloko⸗ 
motive überfahren und hetöktet worden, 

* Hinter dem Gebäude Nr. 53 Lale 
Str. ift neftern Abend ein unbelannter 
Mann aufgefunden worden, ber. infol- 
ge einer jhiweren Kopfwunde bemußt- 
108 war. Man nimmt an, daß ber 
Mann verunglüdt ift, indem er bon 
einem Yrachtaufzug herabſtürzie, der 
an ber Außenwand be3..beireffenben 
Gebäudes angebracht iſt. 
— — — — 


CTofegrapie Depefien: 


(Geliefert Don ber "Ansoctaied Pre.) 
Zalanı 


Selbftmord eines Zeitungsmannes 
Harrisburg, Ba., 29. Sept. Geo, 9. 
Melihons von Pittsburg, ein fehr_be- 
kannter Zeitungsmann, enitleible ſich 
heute Nachmittag in der Hughes ſchen 
Reſtauration dahier, indem er eine 
Schlagader in ſeinem einen Arm öff⸗ 
nete, Er hatte in den letzten zehn Ta— 
gen ſtark getrunken und verübte die 
— -" 
DSie Eſſfettenbörſe. 
New VYork, 29. Sept. Der Hauptge⸗ 
genſtand der Exöttexung im hieſigen 
Effektenmarkt, außer der politiſchen 
Lage und dem pennſylbaniſchen Koh⸗ 
lengräber⸗ Streik, war der wahrſchein⸗ 
liche Ausweis der Banlen in ihrem wö⸗ 
chentlichen Bericht. Obgleich man aber 
eine ſtarkle Verminderung der Ueber⸗ 
ſchuß⸗Reſerven erwartete. ſchienen die⸗ 


Einfluß auf die neuen Geſchäfte 
üben. Im Ganzen war der Umſah 
lich nut gering und fand hauptſachlich 
auf profeſſionelles Kouuo eh ‚aber.er 
mar gut veribeilt.-. Die Gefhäermuif 
auswärtige Kontp maren. nux: noni- 
nel. Bei ber: Eröffnung ‚ ſtand der 
Markt im Allgemieinen-hiebriger; bei 


| Muß auf befonbere 
en üben fönnen, und eö gab Er — 
ie denen. 2 ingem: im ber all⸗ 
* a Ic eimGxfiheinen bed mögen! 
— Banten-Beruhtee der Rüdgang 


I| in. bez. Heberjchuß-Refer 


His Sieten in Marti 
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oꝛalbericht 
Bazare und Jahrmäckle. 


„Die Zivilifirnng Chinas“, „Jahr⸗ 


markt in Peking“, „Die Paz“ 
riſer Weltausſtelluug“ 
„Alt-⸗Rom“ u.ſ. w. 
Stiftungsfeſte des Hamburger 
Klub, des Bairiſchen Frau⸗ 


envereins Towun of Lake 
und der „Almira““. 


Seite zu wohlthätigen Sweden. 


tn zeitgemäße Programm hat ber | 


Turnverein Fortfhritt für 
den Bazar aufgejtellt, ver vom Don= 
nerstag, vem 11., bi3Sonntag, dem14. 
Dktoder, in feiner Halle, 1824 Mil: 
mäautee. Ape., ftatifinden wird. Der 
Spielplan hat folgenden Wortlaut: 

Donnerfiag: „Li Hung Chang, ober: 
„Man fol den Teufel nicht an bie 
Wand malen“, hinefifche Pofle. 

Freitag: Damentag. „Die Erftür- 
mung ber. Heiligen Stadt“. „Die Er- 
mordung bon Kettelers“. Chinefifche 
Tänze. 

Samjtag: Bratmwurjtichmaus. 

Sonntag: „Die. Zivilifirung Chi- 
nas“. „Eine Kabbalgerei unter ben 
fiegreichen Verbündeten“. 

Das Arrangementskomite ſetzt ſich 
zuſammen wie folgt: Georg Hankel, 
Vorſitzender, F. Schwindt ſen., Vize⸗ 
Präſident, F. Engelhard, Schatzmeiſter 
und V. Schabbes, Schriftführer. 

Der „Jahrmarkt in Peking“, den 
der Turnverein Teutonia 
vom 80. Oktober bis zum 4. November 
veranſtalten wird, verſpricht ein Durch» 
ſchlägender Exfolg zu werden, da er 
zeitgemäß und großartig angelegt iſt. 

Morgen beginnt und am nächſten 
Sonntag endet in der neuen Halle 
des Turnvereins Vorwärts 
bie behufs Abtragung der auf denBau= 
lichkeiten des Vereins.laftenden Schul: 
‚ben veranftaltete „Parifer Weltaus- 
ftellung“. Die Ausjchüffe, welche bie 
Zeitung. bes Feites in.der Hand haben, 
Tegen fi zufammen tie folgt: 1.Borj., 
Geo. L: Pfeiffer; 2. Vorf., Yrau Anna 
Gutmann; 1. Sefretär, E. Voit; 2. 
Sefrelär, F. Drews; Schapmeifter, C. 
Vieken; Finanz-Fomite: E. Petri, J. 
Rüdel, ©. Zügel, E. Viegen, 9. Pfaff, 
Frau M. Barthmann, Frau E. Co: 
belli, Frau Klara Hennig, Yyrau Anna 
Gutmann, X. Krop. Preß-Komite: J. 
L. Chriſtenſen, J. Ingenthron, F. Kö— 
fter, 3. Neumann, Frl. Heim. Mufik- 
Komite: H. Gutmann, E. U. Cobelli, 
%. Lorenz, Frl. E. Barthmann; Defo- 
ration = Komite: %. Neumann, 9. 
Pfaff, E. Voit, €. X. Cobelli, 3. Sieh, 
Frau Zony Laur, Frau U. Gutmann. 
Bar-Komite: H. Hennig, %. Gebhardt, 
7. Gebhardt, H..Seifferth, J.. Strobel, 
U. Widmann. 

Dom. 25. bi zum 28. Of 
tober:beabfihtigt der La Galle: 
Turndereinin feiner neu ein- 
gerichteten Halle, Ede Drcharb und 
Willow GStr., zum eriten Mal mit 
einer größeren eitlichteit vor die 
Deffentlichkeit zu treten. Der rüb- 
tige Verein, deiien Mitgliederzahl 
nah faum einjährigem Beftehen 
auf 110. geitiegen ift umd  befien 
Mufterriege auf dem lebten Bun: 
besturnfeft in Philadelphia den beften 
Preis unter den Chicagoern Turnern 
in ber zmeiten Gruppe im Vereinstur- 
nen jomie einen anderen Preis inElgin 
etrang, hat großartige Vorbereitungen 
getroffen, um feinen Freunden etwas 
Neuartiged zu bieten. X der großen 
Halle fol ein Bild von” „Alt-Rom“ 
gegeben werben. ‘rt der mit Bogen- 
gängen und Säulenhallen deforirten 
Halle werden den . Befuchern viele 
Ueberrafchungen geboten werden. 
Durd) den St. Gotthard - Tunnel 
mird man in eine Sennerhütte gelan- 
gen. Hier wird jeden Abend ein reich- 
haltiges mufilalifches Programm zum 
Vortrag gelangen. Echte Tiroler wer: 
ben. durch ihre Jobler das Herz er- 
° freuen. 

Yyür. ben. orientalifhen Bazaar, ben 
ber ZurndereinÖrand Eroj- 
fing vom nädjften Dienftag bis zum 
folgenden Sonntag in feiner Halle 
beranftaltet, "ift folgendes Programm 
aufgejtellt worden: 


Bienftag — 1. Zapaniſcher Fächertanz der Da— 
menſektion. 2. Deklamation don Fräulein illi 
Siouiſt. 83. Komiſche Vorträge von J. A. Roden, 
Stephen M. B. Marks. 

Mittwod — 1. Deklematiion von Frl. Anna 

2* ackenbroch. 2. Chinefiſcher Fächertanz des Buſy 
Ber Klubs. 3. Deffemation pon Fräulein Allie 

iehn. 

Donnerſtag — 1. Javaniſcher Fächertanz der 
Danmınjettion. 2." Rlapieriolo von Frl. Dottie 

ſen. 

Freitag — 1. Klavierſold von Henry Koeuig. 
2. Geräthetürnen. k 

Samtag-— 1. Rlonieriolo hon fräulein Dottie 
Nofen. 2. Komiſcher Vorttag von J. A. Rode. 
3... U. Remain Single‘, Monolog, vorgetragen 
bon €. Buebrer. 4. Sanimeltanz. 

Eonntae— Shluk der Feier mit Verfoofung. 


Zum’ Beften feiner Turnfchule hielt 
geitern der Turnverein Frei: 
heit in feiner Halle, 3417 ©. Halfted 
Gtr.; einen Bazaar ab. Derfelbe er: 
gab’einen beträchtlichen Ueberfchuß. 
om 19. bi8 zum 22. Oftober vers 
anftaltet der Weftfeite- Zurn« 
verein in feiner großen Halle, Nr. 


770 W.-Chicago Abe., einen Bazaar.. 


Die Turnſchweſtern werden Schau⸗ 
buden errichten, deren Auslagen 
das Beſte 
Tollen,: was kunſtſinnigeHausfrauen ur 
Schmückung des Heims verwenven 
können. — 

Zum Beſten ihrer Sonntagſchule 
wird — ae Benin 
bedberNordbmeitfeite vom 11. 
bis zum 14. Oftober in der Schoenho- 
fenfchen Halle; Ede Milmautee "und 
Afbland ‚einen Jahrmarkt veran- 


ftalten. ri Geſang⸗ und ſechs Turn⸗ 


beteine haben ihre Mitwirkung” zuge: 
fagt. Wr: bie Deforation, die Auffüh- 
einge Tomi Si Boat u Jah 


und Gchönfte enthalten 


mitglieder, _ 

| Großartige Vorbereitungen trifft 
der Hamburger Klub für fein 
breizehntes Gtiftunasfeft, das am 
nähften GSamftag in der Großen 

Schoenhofen' ſchen Halle, Ecke Mil- 
waulee und Aſhland Avbe., gefeiert wer⸗ 

den wird. 

Der Milwaukee'r Hamburger Klub, 
mehrere plattdeutſche Gilden und einige 
Geſangvereine werden durch Abordnun⸗ 
gen vertreten ſein. 


Das Programm enthält ein Konzert 


der Weege'ſchen Kapelle, Geſangsvor— 
| träge, Deklamationen auf Hoch- und 
Plattdeutſch und Ball. 

Sein erſies Stiftungsfeſt wird der 
Bairiſche Frauenverein 
Town of Lake am 13. Oktober 
Fa Schumader’fhen Lotal, 4650: ©. 
| Aihland Ape., feiern. Die Vorfehrun: 


>: 2 


| gen werden bon folgenden rauen ge= 
| troffen :Zina Schumacher, Ehrenpräft- 
| dentin; Anna Zipf, Bräfidentin, jomie 
| Dora Schumader, Karoline Braun, 
j yobanna Cary, Alma Zirngibl und 
| Zonife Winter, 

Heute Nachmittag feiert der Ge- 
fangpverein Almira fein zehn: 
tes Stiftungöfeft Durd) einftonzert mit 
Ball in Schoenhofens Großer Halle, 
Ede Milmaufee und Afhland pe. 
Das Arrangements-Komite, beitegend 
‚aus den Herren dp. d. Heyde, M. 
Fensky, R. Langner, F. Roth, . 
Hoeſel und F. Riemann, hat umfaſ— 
ſende Vorbereitungen getroffen. Vor 
Allem wird die komiſche Operette von 
C. Knetze „Nur muſikaliſch“ mit ih— 
rem urwüchſigen Humor die nöthige 
Wirkung nicht verfehlen. Außerdem 
werden komiſche Deklamationen ſeitens 
verſchiedener Sänger ſowie Chorlieder 
zum Vortrag gelangen. Ferner wer— 
den mitwirken der Schubert Damen⸗ 
chor, die Liedertafel Vorwärts, der 
Freie Sängerbund und der Amphion 
Singing Club. 

Ein Herbſtfeſt mit Konzert, Vorträ— 
gen, Beleuchtung und Tanz veranſtaltet 
heute de TurnvereinLincoln. 
Der Ertrag fließt in die Weihnachts— 
bejeheerungsfaffe.. Die Damen des 
Vereins  merden umentgeltlic einen 
Imbiß verabreichen. 

Am letzten Sonntag im Oktober ver— 
anſtaltet die Ba diſche Sänger— 
Runde ein Herbſt-Konzert. Das 
Konzert wird in Yondorfs Halle, Nord— 
ofjt-Ede North Une. und Halfted Str., 
ftattfinden, und um 3 Uhr Nachmittags 
beginnen. Die ebenfall3 unter Leitung 
G. Berndts ftehenden Gefangpereine 
Concordia Liedertafel von Aoondale, 
Freier Sängerbund, Geſangs-Sektion 
des Weſtſeite-Turnvereins und Schoen⸗ 
hofens Edelweiß-Männerchor werden 
mitwirken. Das Programm weiſt auch 
lebende Bilder aus deutſchen Volkslie— 
dern auf. Seit Wochen finden Proben 
unter der Leitung von Frl. Nelly De— 
woka ſtatt, während es Louis Kindt in 
Kenoſha, ein Ehrenmitglied der Sän— 
ger-Runde, übernommen - hat, bie 
Spenerien zu liefern. 


Ein echt heimathliches Tyeit - veran- 
ftaltete geftern ber Bairijd- 
Amerikaniſche Frauenver— 
ein ber Güpfeite in Freibergs 
Dpera Houfe, 180 22. Str. Das Pro- 
gramm beitand aus Konzert, mund- 
artlihen und: fomifchen Vorträgen, 
Schuhplattler, Feſteſſen, Kaffeekränz— 
chen und Tanz. Speiſen und Getränke 
werden von Mitgliedern in ihrerVolks⸗ 
tracht aufgetiſcht. Beſonders that man 
ſich an Leberknödeln und Sauerkraut, 
dem Lieblingsgericht der Bajuvaren, 
gütlich. Die Vorkehrungen lagen in 
Händen folgender Frauen: Marie 
Goetz, Käthe Wachter, Helene Spreyne, 
Anna Kercher, Marie Fiſcher, Käthe 
Dickel, Helene Daxenberger und Eva 
Stempli. 

Zur Feier des achtjährigen Beſtehens 
ihrer Großloge werden die hieſigen 
deutſchen „Bienenkörbe“ der Ladies 
of the Maccabees of the 
World am nädjten Freitag in 
der Halle de3 Medinah Xempfe, 
Nr. 237 5. Avenue, eine Abendunter- 
haltung nebft Ball veranftalten. %ol- 
gende Logen werben an der FFeftlichkeit 
theilnehmen: Fzrig Reuter, Teutonia, 
Brighton, Wafhington, Lady Wallen- 
ftein, Bismard, Hermann, Karl Marz, 
Union Grove, Germania, CoofEounty, 
Lady Rofe und Lady Pereiree. Das 
Arrangemeniskomite ſcheut weder Mühe 
noch Koſten und trifft die großartigſten 
Vorbereitungen. 


Die „Maccabäerinnen“ ſind ein 
Krankenunterſtützungs- und Sterbe⸗ 
verein. Die Großloge hat ihren Sitz in 
Port Huron, Mich. Frau Louiſe Hin⸗ 
richs iſt Deputy Supreme Commander 
für Chicago. 

Um jährlich zum Beſten ihres Alten— 
heims und Waiſenhauſes einen Ball 
zu veranſtalten, haben die deutſchen 
Logen, Frauenbereine und Lager bes 
Unabhängigen Ordens der 
Odd Fellows von Coot 
Counth ſich zuſammiengeſchloſſen. 
Der erſte Ball wird am 27. Oktober in 
der Waffenhalle des 1. Regiments, Ecke 
Michigan Abe. und 16. Str., veranſtal⸗ 
tet werben. 

Der Frawenberein des 
Deutſchen Altenheims wird 
am nächſten Samſtag und Sonntag im 
Louiſenhain ein Erntefeſt veranital- 
ten. Der Ueberfchuß wird dem Alten- 
heim zugutelommen. 

Das Glüdsrab mird von Baierin- 
nen, bie Limonadenbude bon Schmwü- 
binnen, die Brötchenbube: von Berli- 
nerinnen, die Blumenbude von Säd;- 
finnen, die Zuderzeug- und Obftbube 
bon Elfäfferinnen, die Schaububen 
bon Badenferinnen, bie 


—— 


1 tionaltoftümen, geführt 
—* — 


Das Programm. 


} aufgeführt bon Aindern der Vereiuße 


ie. Spielzeug- 
bude. von Heflinnen, fänmtlid in Na- 


EEE 


gend; Winzug der Schnitter und 
Sänitterinnen mit dem Gutäbefiger 
an. ber Spike; Aufhängen des Ernte 
franzes in. der: Zanzhalle; Erntetrunf; 
Zanz der Schhnitter und Schnitterin⸗ 
nen (Berireter aller deutfchen Gaue). 

An beiden Tagen: Zaubertheater. 
Auftreten des jüngften amerifanifchen 
Zauberfünftlers E. Schmidt. Wahrfa- 
gerinnen=Zelt. Schaubube (Raritäten- 
Kabinet u. f. w.). Erfriſchungs-⸗, 
Berfaufd- und Jahrmarkt-Buden, da- 
runter Nürnberger Bratwurft-Glödle, 
Kirmesfuchen - Bude, Kirmesbraten- 
Reftourant, Verfaufsftände mit beleg- 
ten Butterbrötchen u. |. wm. Preife: Ke- 
gel-, Schieß- und Spielpreife. Spiele 
jeder Urt. 

Der erite MWohlthätigkeitsball der 
Saifon wird am. 11. Dezember von der 
German: VAmericanChari- 
ty Affociation im Auditorium 
beranftaltet werden. Das Arrange- 
mentä-$lomite tagt im Bureau des Ber- 
bandes im Stod Erhange-Gebäude, 


Südmelt-Ede LaSalle und Wafhing- | 


ton Str. 


VBerein der Btanden- 
burger geftern in der Ihde'ſchen 
Halle, Nr. 3900 Wentworth Aoe., ab. 
Für Unterdaltung dur Vofal- und 
Inſtrumental-Muſik war beſtens ge— 
ſorgt worden. Der ſtrebſame Verein ge— 
wann eine beträchtliche Anzahl neuer 
Mitglieder. 

Der Lake Vie w-Skatklub 
veranſtaltet heute im Knuth'ſchen Lo— 
kal, Ecke Lincoln Ave. und Melrtoſe 


Str., einSfat-Turnier. Dasfelbe wird | 


um 2 Uhr Nachmittags beginnen. Der 
Einfat beträgt einen Dollar. E3 wer: 
den zwanzig Runden gejpielt. 

Im Kreife ihrer Kinder und flin- 
bezfinder feierten vorgejtern Karl 
und Sulia Bruder die goldene 
Hochzeit. Zahlreiche Gäfte hatten fich in 
ber Wohnung des Subelpaares, 118 
Fullerton Ave. eingefunden, um ihm 
ihre Glüdwünfche darzubringen. Nach- 
dem Baftor Schmitt von ber evangeli- 
ſchen Jacobi-Kirche über „Herr, bleibe 
bei ung, denn es will Abend werben”, 
geiprodhen und Frau Minna Antlam, 
die einzige Tochter der Jubilare, einen 
poetiſchen Glückwunſch dargebracht 
hatte, ſetzte man ſich zur Tafel nieder. 
Darauf vergnügte man ſich mitGeſang 
und Tanz. — Das Ehepaar wurde in 
Lauenburg, Hannover, geboren, der 
Mann vor zweiundſiebzig, dieFrau vor 
ſiebzig Jahren. Es wanderte 1872 ein 
und ſiedelte ſich bald auf der Stelle an, 
wo es wohnt. Dem Bündniß entſtam— 
men außer der erwähnten Tochter vier 
Söhne. 

— ae 
Alte Leute. 


Der Old Tippecanoe-Klub, welcher 
bekanntlich aus Greiſen befteht, die 
ſchon im Jahre 1840 auf dem Damm 
waren und damals luſtig Hurrah für 
Harriſon und Thyler ſchrieen, hatte ge- 
ſtern eine Verſammlung im Sherman= 
Houſe, in der es wieder einmal recht 
lebhaft zuging. Die alten Herren ftrit- 
ten zwei Stunden "lang mit einander 
darüber herum, ob Col. MeWhirter, 
der fürzlich feine Austritt3erflärung 
eingereicht hat, mit dem Bemerken, es 
fei nicht nöthig, darüber irgend eimas 
zu befchließen, jet noch als Mitglied 
der Vereinigung zu betrachten jei oder 
nicht. Die Abfiimmung ergab: 11 da— 
für und 10 dagegen, worauf die Zehn 
böfe wurden und fortgingen. Wegen 
eines zweiten Antrages, der dann ge- 
ftellt wurde, gab’3 wieder einen langen 
Streit. ES mwurbe befürmortet,. den 
Bundes-Senator Mafon, der Ehren: 
Mitglied des Klubs - gemefen. tft und 
den man feiner Zeit diefer Würde für 
verluftig erklärt, diemweil er jo heftig 
auf die MeRinley’fche Ausdehnungs- 
Politik fchimpfte, jebt, wo er brap ge- 
worden und wader für Mcfinley und 
Roofevelt in’3 Zeug gehe, wieder in 


Gnaden aufzunehmen. Man. fam 


Ichließlich überein, mit der Neuverleih- 


| 

I 

ung der Ehrenmitgliedfchaft an ben | 

Herrn Senator nod) ein paar Yährchen | 
zu warten, ihm auf Abjchlag aber ein 

Lob in’s Protokoll zu jchreiben. 
——1+ 8 -- — 
Beihloffene Reubauten. 
i 


Die während der’ legten Woche auto» 
tifirten Neubauten fchloffen ein: Dreis 
ftödige öffentlihe Schule, 4111—4129 
Calumet Ave., $120,000; einftödiger 
Garfchuppen für die Union Iraction 
Eo., an North Clark Str. und Farmell 
Uve., $100,000; 14 anderthaldftödige 
Hauler an Eoftelo Ape., und 12 zmei- 
ftödige Häufer an North Lamndale 
Aoe., $21,000. 

Unter den Neubauten, für melche 
KRontratte abgefhloffen wurden, waren: 
Dreifiödiges Apartmenthaus, 50-60 
Fuß, an Homan, nahe Park Ape., 
$15,000; zweiltödige Schule für die 
Erziehungsbehörde bon. Late. TForeit, 
$25,000; acht zweiftödige Flats, 22 
bei 53 Fuß jedes, in Woodlaren, $32,- 
000; vierzehn er Wohnhaus, 30 
bei 67 Fuß, in Rogers Part, $25,000; 
orernödiges Apartmenthaus, 3600 bi3 
3604 Yndiana Wde., $50,000; zmei: 
tödiges Wohnhaus, 40 hei 62 Fuk, 
3424 Sheridan Drive, $12,000; amei 
zmweifindige Ylats, 22 hei 60 Fuß jedes, 
6345-6347 Vincennes Ape,, $10,000. 


| 


* Vizepräfident Martin von der 
Municipal Ga8 Company behauptet, 
daß feine Gejellihaft Gasanlagen in- 
allen Ortſchaften ſüdlich und weſtlich 
bon der Stadtgrenze errichten werde, 
und daß die Anlage in Mahwood die 
erite verfelben fi. _ °.. : 

* Major W. 2. Mlerander vom Ber: 
pflegunasamt des Departements der 
Seen a mE chlachthã —— 

en» an ‘en er 5 


Die „National Civic Federation“ 
will fie zum Gegenftand einer 
Beiprehung von Keunern 
machen. 


Mitte Dezember ſoll dieſe Konfe⸗ 
renz hier ftattfinden und cine 
Woche hindurch tagen. 


Im Vorjahre hatte die National Ci— 

| pic Federation hier eine große „Irufi- 
Konferenz” veranftaltet. Der Ccdha- 
| ben, wie der Nuten bon Verfchmel- 
| zungen der Xntereffen der. einzelnen 
| Fabrif- und Handelszweige für: bas 
| amerifanijche Volk wurde Damals von 
| allen Seiten durch Männer: beleuchtet, 
| welche ouf das Stubium biefer Truft- 
| Beimegung biel Zeit und große Mühe 
| verwendet hatten. Wie Sekretär R. M. 
| Easley von der Federation geftern 
| Nachmittag befannt gad, ilt er jegt im 
Auftrage- diefeg notionalen Bürger— 
bereins damit beichäftigt, eine Bejpre- 
hung von „brennenden Tragen,“ melche 
| die induftrielfen Schiedägerichte be- 
| treffen, ferner die in den verjchiedenen 
| Staaten beftehenden Steuergefege und 
| die Tyunlichkeit der ftäbtifchen Verwal- 
tung, die Reituna des Straßenbahn- 
| verfehrs, der Gasfabrifatien, wie auch 
anderer Großinduftrien, deren Pro- 
dufte zu den unumgänglich nothwendi— 
gen menjchlichen Bebürfniffen gehören, 
zu unterftellen. Befonders große Wich- 
| tigfeit mißt Herr Caslen der Beſpre— 
hung über bie Einfegung pon Schied3- 
| gerichten bei allen erheblichen Mei- 
nungsverfchiedenheiten zwiſchen Arbei— 
tern und Unternehmern bei. Die Be— 
weggründe, welche zu dem großen, erſt 
im Mai dieſes Jahres beendigten Ma— 
ſchiniſten-Streik und neuerdings zu 
dem Arbeiterausſtand in den Vennſyl— 
vaniſchen Kohlengruben führten, ſollen 
da ausführlich und unparteiiſch erörtert 
werden. 
ſetzung und Einſetzung von Schiedsge— 
richten bisher üblichen Methoden will 
der Nationale Bürgerperein einer tief- 
gehenden Prüfung unterziehen. Dele— 
gaten bon Fabrilanten- mie bon- Ur: 
beiterbereinen, melche die Baugemwerf- 
fchaften, den Eifenbahnverfehr, die 
Kohlerigruben, Gaswerfe, den Gtra- 
Benbahnverfehr, die Mafchinenfabriten 
und andere wichtige nduftrien bertres 
ten, follen zu diefen Befprechungen ein- 
berufen werden, welche hier Mitte De- 
zember ftattfinden und eine bolle 
Woche hindurch dauern werden. Das 
polftändige Programm der. Berathun- 
gen foll’in drei Theile zerfallen, deren 
Leitung drei verfchiedenen.  Komites 
übermiefen werben wird. Das Komite 
für die Beilegung induftrieller Streit- 
fragen durch Schiedsgerichte weiſt au⸗ 
Ber den Arbeiterführern SamuelGom⸗ 
pers von der „American Federation of 
Labor“ und Frant-B. Sargent von 
der „Brotherhood of Locomotide Fire- 
men“ nächberzeichnete: Mitglieder auf: 
Adolph E. Bartlett von der Yirma 
Hibbard, Bartlett & Co.: James. 9. 
Bomwman, Präfident der „Snternatio- 
nal Printing Preßmens Union“; Rev. 
Frant W. Gunfaulus; Franklin Mac- 
Veagh, von der Firma Franklin Mac- 
Veagh & Eo.; E. P. Ripley, Präft- 
dent der Aichifon, Topefa und Santa 
| - Eifenbahngefellfchaft;. Frederick 
Driscolit, „American Nemwspaper Pub- 
lifhers’. Affoctation“; -. John Mitchell, 
Präfident der „United Minemorters of 

| America“; Peter 3. McGuire, Gene- 
raljefretär der „United Brotherhood 


Auch die bei der Zufammen=. 


of Sarpenters: and Yoiner? of Ame— 
tica“; 8%. 3. Shaffer, PBräftdent der 
Amalgamated Affociation Yron, Steel 
und Tin Worterd“; D. Douglas Mil: 
fon, Vize-Präfident der „Internatio- 
nal Affociation of Madhinifts”;: Wil- 
Iiam Klein, Bräfident der „Bricklahers 
and Stone Mafon3’ Anternationalli- 
foctatton”; Samuel ®. Donnelly, Prä- 
fident „international Inpographical 
Union“; Horace-M. Caton, Bräfident 
„Boot and Shoe Worfers’ Union“; ©. 
N.-D. North, Sekretär der.,National 
Affociation of Wool Manufacturers”; 
William H. Saymard, Gefretär. der 
„Rational Affociation ° of -Yuilder3”; 
9. W. Hopt, Vize-Präfident der „Na- 
tional Founders’ Affociation“; Mur: 
ray. Zuley, Richter im Kreisgericht; 
Charles 8. Going, Gefhäftsführer des 
Verlags des „Enaineering Magazine”; 
Herman Aufti, Kommiffär der „IUi- 
nois Coal Operators Aſſociation“. 
Dieſem Komite ſteht das Recht 
zu, ſich durch die Hinzuziehung 
weiterer Mitglieder noch zu ergänzen. 
— Der Ausſchuß für die Beſprechung 
der Beſteuerungsfragen iſt noch nicht 
organiſirt; E. R. A. Seligman wird 
an der Spitze desſelben ſtehen, und die 
verſchiedenen ſtaatlichen Steuerkom— 
miſſionen des Landes ſollen erſucht 
werden, Vertreier zu entſenden, welche 
volle Auslunft über die in ihtem Staat 
üblichen Steuerausſchreibungs⸗ und 
Einziehungsmethoden geben können. — 
Auch der Ausſchuß für ſtädtiſches 
Beſitzrecht iſt noch nicht zuſammen⸗ 
geftellt. worden. Nicht unwahrſcheinlich 
it, „daß Kongrefmitglied - Marriot 
Broſius von Pennſylvanien, welcher 
ſich eingehend mit der Löſung dieſer 
Frage beſchäftigt hat, mit dem Vorſitz 
betraut werden wird, doch hat der Ver⸗ 
waltungsrath der National Civic Fede⸗ 
ration noch keine weiteren Ernennun⸗ 
gen, als die belannt gegebenen, gemacht. 
Mehrere Gouberneure haben bie an fie 
ergangenen Einladungen, Vertreier zu 
der Konferenz zu entſenden, bereits zu⸗ 
ftimmend beantwortet. Die öffentliche 
Beiprehung von den: :aten volls⸗ 
witibfchaftlichen ragen bürfte ſich für 
hohem etzieheriſchen Werthe erweiſe 


Meberihäumende Begeifterung. 
Diefelbe fommt vor dem Colifeum zu einem 
handgreiffichen Ausdiud. 

Um den -filderzüngigen Rebner 
Bourfe Eodran aus New York zu bö- 
ren hatte fich geftern Abend um 8 Uhr 
30 Minuten vor dem Eolifeum eine 
taufendföpfige Menge eingefunden, 
welche fich vorgenommen hatte, mit Ge- 
walt in das überfüllte Gebäude zu 
dringen. Die anmefende Polizei war 
nicht zahlreich genug, um dem fürchter- 
fihen Drang nad politifcher Auftlä- 
rung Einhalt zu gebieten, weshalb Die 
gefammte verfügbare Mannjchaft von 
der Revieriwache der Harrifon Straße, 
Cottage Grove Ave. und 22. Straße, 
im Ganzen über 200 Blauröde, an Ort 
und Stelle berufen wurde. E3 war 
aber trogdem nicht möglich, Ordnung 
zu  fchaffen. Die Begeifterung mar 
eine fo hochgradige, daß viele Män- 
ner nicht dabor zurüdichredten, wehr- 
fofe Weiber, die fich allerdings 
ganz unbefugter Weile im Gedränge 
befanden, in roher Weife zur Seite zu 
ftoßen. Der Straßenverfehr mar voll- 
jtändig blodirt, und die Straßenbahn: 

| wagen worteten in langer Reihe auf 

| das Verlaufen der Menfchenmenge, 

| mährend die Baffagiere emfchredt ab- 

| fprangen und das Weite juchten. Als 

| der Mob fah, daß fein Eingang in die 

| Halle zu erzwingen war, gab er feinem 
Verdruß darüber durch anhaltendes 
Geheul Ausdrud. DerBeifall, mit mel- 
chem Bourfe Codran in der Halle be- 
grüßt wurde, erhöhte die Wuth ber 
Draußenjtehenden, welche einen jolchen 
Lärm machten, daß die Worte des Red— 
ner3 faum zu verjtehen waren. 

Schließlich gelang es der Polizei, 
menigftens injofern Ordnung zu ſchaf⸗ 
fen, daß der Straßenverkehr wieder 
aufgenommen werden konnte. 


Begiun der Tanzſchulſaiſon. 


Die Tanzakademie des Herrn 
Louis Kretlow, Nr. 401 bis 
403 MWebfter Aoe., eröffnet morgen, 
am 1. Dfttober, ihre Winterfatjon. 

MWie befannt, gehört Herr Kretlom der 
Ameritaniihen Nationalvereinigung 
ber Tanzlehrer als Mitglied an und 
lehrt alle Tänze, melche von Ddiejem 
Berein in feiner alljährlich ftattfinden- 
den Jahresverſammlung gutgeheißen, 
oder neueingeführt werden. Der Eröff- 
nung3-Empfangsabend fällt auf näd)- 
ſten Donnerſtag, alsdann werden der— 
artige Tanzkränzchen jeden Donnerſtag 
| Abend non 9 bis 113 Uhr abgehalten 
erden. Die Tanzichultlafien für Er- 
mächfene find, mie folgt, eingetheilt: 

Montag und Donnerftag Abend vor 73 

bis 9 Uhr für Anfänger, und Montag, 

wie. Donnerftag Abend, von 9 bis 11 

Uhr für vorgeichrittene Schüler; Pri— 

datkläffe für verheiratgete Damen und 

Herren jeden Mittwoch Abend von 8 

bis 10 Uhr. Kinderklafſſen: Anfänger, 

Samſtag, von 10 bis 12 Uhr Vorm. 

und Donnerſtag, von 4 bis 6 Uhr 

Nachm:; für vorgeſchrittene Schüler, 

Samſtag von 2 bis 4 Uhr Nachmittags 

und Montag von 4 bis 6 Uhr. Alle 

neueren Geſellſchafts-Tänze, wie auch 

Delſarte- und andere franzöfiſche kör— 

perliche Uebungen und auch Ballett⸗ 

iänze werden von Herrn Kretlow ge— 


lehrt. —— 


Der achte Winter⸗Tanzkurſus in der 
von Frau Minna Schmidt ge— 
leiteten Tanzſchule, Nr. 601 
Wells Straße, ein Haus ſüdlich von 
North Avenue, wird morgen eröffnet. 
Die Lehrerin iſt ſowohl als gragisje 
Tänzerin, wie auch als erfolgreiche Leh— 
rerin in den weiteſten deutſchen Kreiſen 
der Stadt beſtens bekannt. Sie lehrt 
nicht nur alle modernen Rund- und 
Geſellſchaftstänze, ſondern bringt den 
Kinderen, deren Eltern es wünſchen, 
auch alle jogenannten- „Fancy“ und 
Bühnen-Tänze bei. Wie meifierhaft 
Frau. Schmidt e3 fertig dringt, den 
Rindern eine graziöfe. Körperhaltung 
und zierliche Bewegung zu verleihen, 
haben die zahlreichen, von ihr geleiteien 
Bühnenaufführungen während des Ich 
ten Wintere — wie au) jünafi, wä 
tend der auf dem Gannftatter Voltzfeit 
gegebenen, von Herrn Julius Schmidt 
echt künſtleriſch und wirkungsvoll ge— 
ſchaffenen Bühnendichtung — zur Ge— 
nüge bewieſen. Noch mehr ſoll wäh— 
rend dieſes Winters Schülern und 
Schülerinnen Gelegenheit geboten wer— 
den, das, was fie bei ihrer tüchtigen 
und eifrigen Lehrerin gelernt haben, 
bor einem größeren und intelligenten 
Bublitum au. zu befunden. Ihre 
Tanzſchule für Erwachſene hat Frau 
Schmidt durch Einführung einer Pri— 
vatklaſſe für Herren und Damen, deren 
Unterrichtsſtunden auf Donnerſtag 
Nachmittag, ven.2 bi8 4 Uhr Nachm., 
feitgefeßt mworben find, erweitert. An- 
meldungen. werden noch täglid). von 
Herrn und Frau’ Schmidt. in ihrer 
Wohnung, Nr. 601 Wells Str., ent- 
gegen genommen. 


— —— — 

* Im Zellengefängniß des Polizei⸗ 
hauptquartiers wird ein gewiſſer Geo. 
Dewalt gefangen gehalten, der «ſich 
geſtern auf einem Zuge der North— 
weſtern Bahn ſo auffällig benommen 
hat, daß es räthlich erſchien, ihn in 
Schutzhaft zu nehmen. 

* Als der vierzehnjährige Philip 
Foley, 906W. 13. Sir. geſtern an der 
Ecke Loomis und Congreß Str. einer 
Keilerei zuſchaute, wurde er von einem 
der Raufenden in den linken Arm ge— 
ſtochen. Die Wunde iſt ungefährlich. 

* Vor Richter Brentano wurde ge⸗ 
ſtern der Antrag des Dr. M. N. Re— 
gena und der anderen Mitglieder der 
Knights and Ladies of Security, mel- 
he der Friebhofäberfierung fchuldig 
befunben morben waren und einen 
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Piano-Preise, 
Eine bedeutende Herabfehung oferidt 
in 8. 18. Kimball Co.s Verkanfsräumen. 


Iroß des fürzlichen Umbau3, wodurch unfer Flurraum 
vergrößert wurde, müflen wir mehr Plaß jchaffen für unfer 
Herbftlager, das in diefem Jahre größer als fonft ift. 

Um dies zu erreichen, haben mir bedeutende Herab- 
fegungen vorgenommen an ſämmtlichen neuen Pianos, die 
etwas „Ihop=-tworn“ find — aber nie gebraucht wurden. 

Diefe Rianos fommen in echten Eichen-, Mahogany- u. 
Nußbaum = Gehäufen, und find in jeder Hinficht zufrieden: 
ſtellend. 

Wir haben auch große Reduktionen an Pianos vorge— 
nommen, die wegen Aenderungen im Entwurf aus dem Kata— 
log ausgelaſſen wurden, oder die auf kurze Zeit vermiethet 
waren. 

Gebrauchte Uprishts 

verichiedene Syabrifate zu $75, $90, $105, $120, $135 und 
$150. 1 Teder & Son, $175. Steinivay, 8190. 
Square Pianos. 

pafiend für Anfänger, für $15, $20, $25, $30 und $49, 
Reesda Orgeln, 

wenig gebraucht, $15 bis $25. 1 Wilcor & White, jelbitipielend, $4O. 

Leichte Mözahlungen werden auf alle Verkäufe angenom= 
men, und jedes Inftrument, das man hier jegt fauft, wird in 
nerhalb zwer Jahren zum vollen Preis auf irgend ein neues 
Kimball - Piano von höherem Preis angenommen. 

Jedes Inftrumeni mit deutlichen Zahlen marfirt, und 
der Verfaufspreis it für Jeden derfelbe. 

Db Nhr zu kaufen beabfichtigt oder nicht, wir werden 
uns freuen, wenn $hr vorjprecht und unfer Lager in Aus 
genjchein nehmt. 


W. W. KIMBALL 60. (Biablirt 1857.) 


S.-W.-Ecke Wabash Ave..& Jackson Bivd. 


C=o, Schleiffarth, deuticher Verkäufer. 


NE REN ——————————————— — — 
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| Konzert im „Rienzi‘. 


Die Eröffuung des Lewis⸗ | 
Inſtitutes. | ; —— 
nt 5 
Die muftergiltig eingerichtete poly= | ee ————— 
tehnifche Schule an Weit Madifon } 6: Ga 3 9 } de Diver) 
und Robey Str., eröffnet am 8. Ofto- ae ajche —— —* Ede Diver 
ber. ihe : Mürierhalkinbe, " Uusmeibin: jey Boul. und Epanfton Ape., nad) fol- 
gen bon Schülern für die Tages-, mie | RT ———— ———— 
für die Abendklaſſen werden im Laufe | me 
dieſer Woche täglich in der Anftalt ent» 
gegengenommen. Das Winterhalbjahr & 
zerfällt in zwei Termine, jeder bon 2, Theih, ar 
zehn Wochen Dauer. Die Schüler der | > a ee um's Glüd“ . = 
Abendklaffen verfammeln fih an den | v. :MoBe. agıaum der Beimseim 0... ROBiRRp: 
Montag, Dienftag, Donnerftag und | Fr *omsertfoteneiie „on... Dame 
Treitag-Übenden. Die einzelnen Kurfe | 2. Neavotitanifhe Tarantela.. . . Julien, 
find fo eingerichtet, daß es Abendichüi- | 11 Aaliurunn.ien macien des Lömene, Sonteng 
lern ermöglicht ift, entweder je zwei Bi Dalie Tento . - > 2 0 00 00. Deib 
oder je bier Abende der Kode | —— — — 
in . der Anſtalt ihren Studien 
obzuliegen. - Das Schulgeld. beträgt ne Un — 
für einen Termin bon zweiffbenden die 
Mode 5, für einen Termin bon mo- 
chentlich vier Abenden $6 das Viertel: | 
jahr. Die Laboratorien für Phnfik, 
Chemie, ' Eleftrizitätsfunde, Inge: 
nieursmefen, ferner die Handfertig- : : 
feits - Lehrfäle, die Merkftätten für | De a ke Ti 
praftifche Erlernung der Mafchinen= | 7500 Beil 3000 (ofeffel 8 —* 
baufunft, der Schmiede, Schlofferei-, | Sog @eriprfäd a 
Holzarbeit und der Gifengießerei, | bei ar irn &, melde für bie Armee‘ 
werden aud) an den betreffenden Aben-= | eſtimmt fin, öffnen. a er 
den in Vetrieb fein und, unter Anlei- | _S- 9. Nunan in Sebing Park wird‘ 
tung der Lehrer, den Schülern zur Be- | NG am nädhften Donnerftag bor dem 
nuhung offen ſtehen. Polizeirichter wegen Unterſchlagung 
— bon Geldern der American Fire Infur 
Kampf um die Berfiherung. tance Co. zu verantworten haben. Er‘ 
foll $300 veruntreut haben. 


Richter Großcup erließ gejtern eine 


1 o 
Regiment”, Stanford 
Waldteufel 

Aube 


. Tre 
1. Mari, „Ihe Relle of the 
2 Malzer, „Ires Anlier 
3. Lupetture, „Zanetta 
4. IIrrlichter“ 


— — 


* Die Großgeſchworenen haben wäh⸗ 
rend des geſtern abgelaufenen Sepiem⸗ 
ber⸗Termins 458 Anklagen geprüft 
und dabon 341 beſtätigt. u 

* Col. Atmood, QDuartiermeifter des) - 


Verfügung, welche die Nem NMort Life 
Snfurance Company daran verhindert, 
die $20,000 auszuzahlen, monmit 2. 
Barnett, meldher am 14. September 
Selbjtmord beging, Jein Leben zu 
Gunften von Frau F. M. Fofter, alias 
Kathryn Fofter, verfichert hatte. Der 
Einhaltöbefehl wurde auf das Erfu- 
hen der Mutter des Verſtorbenen, 
Frau Elifabeth %. Barnett, und feiner 
Schmweiter, Frau Alice Barnett Kilies, 
bie in Columbia, Alabama, mohnen, 
erlaffen. Sie behaupten, daß Kathryn 
Yofter die Geliebte des Sohnes und 
Bruder3 war, welche im Bunde mit 
dem Mdpofaten des Werftorbenen, 
Frances ®. Eroofe, Barnett veranlaß- 
te, fein Teitament, wonad) feine Mut- 
ter und Schweiter die Verfiherungs- 
fumme erhalten jollten, zu ihren Gun- 
ften umgzuändern. Die genannte Ber- 
fiherungsgejelihaft mird gegen die 
Auszahlung der $20,000 feinen Ein- 
wand erheben, fobald gerichtlich feit- 
geftellt ift, wer da3 Geld erhalten joll. 


Berfolgter Menihenfeind. 


Sämmtliden Revierwachen der 
Süd- und Weſtſeite iſt der Befehl zu— 
gegangen, ein wachſames Auge auf 
Ryan“ zu haben. Ryan iſt der Mann, 
welcher vor einigen Monaien ſich als 
einen menſchenfreundlichen Grund— 
eigenthumshändler aufſpielte, welcher 
es den Leuten geſtatte, alte Bürger— 
ſteige um einen billigen Preis zu kau— 
fen, da an deren Stelle neue Zement⸗ 
ſteige gelegt werden ſollten, und die 
Firma, welche er vertrete, ſich nicht die 
Mühe geben wolle, das alte Holz hin— 
wegzuſchaffen. Verſchiedene Käufer 
wurden verhaftet und ihnen deutlich 
gemacht, daß das Kaufobjekt liegen 
bleiben müſſe. 


Das Grgebniß der Razzia. 


Das Keſſeltreiben, das Polizei⸗In— 
ſpeltor Shea in der vorigen Woche in 
ſeinem Revier veranſtaltete, hat die— 


fen Diſtrikt gründlich geſäubert. Zahl⸗ 


reiche berüchtigte Taſchendiebe, Ein⸗ 
De und —5* ſind ausgewieſen“ 
oder wegen 

bis zu $100 verurtbeilt 


* Morgen, Montag, Abend finde 
im Anftaltögebäude, Nr. 339 Lincoln 
Str.,.die jährliche Eröffnungsfeier bes 
„Woman’s Medical College“ verRiorih- 
teftern. UIniverfität ftati. Die Feſtrede 
wird von Brofefior Schroeder gehalten: 
werben. > 

* Die " „American Mutual Union“, 
ein neuer, rübriger Sterbefaffen-Ber- 
band, wird heute, Sonntag in Wenbels 
Halle, Nr. 1504 Milmautee Abe, und 
am Mittiwod in Schulhofs Halle, Nr. 
958 Belmont Abe, Agitations-Wer- 
fammlungen abhalten, um neue Milz 
glieder zu werben, denen fehr günflige 
Aufnahme-Bedingungen geftelli mar. 
ben find. — 

* Die Chicago Floriſt Aſſociation 
hielt geftern eine Berfammlung ab, um. 
Gelder für die Unterftügung der Blu-" 
menhändler in Galvefton zufammenzus 
bringen. Die Beamten der Gefelfchaft, 
James Hartihorn, Präfident; €. M,, 
Micfellar, Sefretär, und Edgar San. 
derd, Schagmeifter, wurben beauftragt, 
da3 Sammelwert in bie Hand zu 
nehmen. FE 

* Die Beamten des Bureau of Affe 
ciated Charities wollen ihr Shftem bes‘ 
treff3 Sammlung und Berifeilung: ° 
bon Unterftügungsgeldern vollitändig, = 
reorganifiren. Das Bureau Hat I 
Zimeige, von denen jedes feinen eigenem; 
Schagmeifter hat, und man ift zu ber. 
Ueberzeugung gelommen, daß biefes 
Shftem mit allerlei unnüßen Arbeiten 
verfnüpft ift, und beshalp fol jegt ein 
einziger Schagmeifter das Gelb "ein- 
nehmen und verausgaben. F 

* Die Bürgſchaft von Frank Elie 
und Peter St. Clair, welche unler de 
Anklage ftehen, aus ber Apothele von 
Stog &.Grady, 104 N. Clart Straße, 
Maaren gemauft zu haben, wurde ge 
ftern vor Richter Hamburaher für t 
wirkt erklärt, da fie nicht zum | — 
erſchienen. Sie brannten wahrſche 
lich durch, als ſie hörten, daß 
Grandjurg fie in Anktlagezuftand o 
est hatte. Der Büre HF. N 


gabondage zu Strafen | 





# 


vs 
f 
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— Sonntagpolt. 


erfcpeint jeden Sonntag. Preis der einzelnen Nums 


"Mer 2 Gents. Jäsrlih (auberhaib Chicagns) 81.00. 


En, 


Fir 
— 


Bodens gewöhnen konnten oder 


Waſ ſhingtons zurückverfolgen 
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Der Sieg der Tauglichſten. 


Nach der Darwin'ſchen Entwid- 
lungslehre haben die Pflanzen und 
Thiere ihre jetzige Form und Geſtalt 
burch allmäliche Anpaſſung an die Da— 
ſeinsberhältniſſe angenommen. Die— 
jenigen Lebeweſen, welche ſich nicht an 
die Veränderungen des Klimas und 
nicht 
für die trockener und kälter gewordene 
Erde paßten, gingen zu Grunde und 
hinterließen nichts, als Stkelette, Ver— 
ſteinerungen und Abdrücke. Alle ande- 
ren machten ſich durch natürliche Zucht⸗ 
wahl zum Kampfe um's Daſein von 
Stufe zu Stufe brauchbarer, bis ſie 
endlich die für ihre Lebensbedingungen 
zweckmäßigſte Geftalt erlangt hatten. 
Db diefe Entmwidelung in der Natur 
noch heute vor fie) geht, hat fi von 
ber Wiſſenſchaft noch nicht mit Sicher- 
heit feftitellen lafjen, daß jte aber in der 
amerikaniſchen Bolitif thätig ift, _ be= 
teilt die Naturgeichichte des Kontraf- 


10 

— der Urzeit der Republik war der— 

ſelbe höchſtens als ſogenannte Rudi— 
paentärform vorhanden. Wie das ges 
/übte Auge des Forjchers in dem Fro— 
ſche noch die Kaulquappe erkennt, To 
mögen die philofophifchen Geichichts- 
jehreiber die Entwidlung des politi= 
ſchen Kontraftors bi in die Zeiten 
fönnen, 
aber für den Laien ift er eine neue Er- 
fheinung. Seiner Abjtammung nad) 
ift er ein iberifcher Kelte, worauf nicht 
nur fein Name, fondern auch jeine 
Schäbelbildung und feine förperlichen 
und geiftigen Eigenſchaften hindeu— 
ten. Die ftarfe Ausbildung feiner 
Kinnbacken, die an die der Bulldoggen 
erinnert, weit auf bedeutende 
Kampfluſt und zähe Ausdauer 
hin. Aus der hochgewölbten Bruſt 
und der Stärke er Glieder 
kann man auf eine der Neigung 
entſprechende Schlagfähigkeit ſchließen, 
und aus dem ſtahlgrauen Auge 
blickt Entſchloſſenheit oder auch 
Grauſamkeit hervor. Auf ſeiner erſten 
Entwickelungsſtufe war daher der 
Kelto -Iberier in den Ber. Staaten 
beſonders als Klopffechter geſchätzt, 
und machdem er in die Politik einge— 
treten war, wurde er naturgemäß 
überall da beriendet, mo e3 Köpfe zu 
fpalten, Nafen und Ohren abzubeißen 
und unbequeme Nörgler herauszu— 
fchmeißen galt. Er war das beliebtejte 
Merkzeug aller StaatSmänner, melche 
Konventionen paden, Gtimmtfäften 
ftopfen und die der Gegenpartei ange- 
börenden Wähler von der Wahlurne 
vertreiben wollten. Zur Erfüllung al- 
ler derartigen Aufaaber mar er fo 
beroorragend geeignet, daß er alle 
Mettbemerber aus dem Felde jchlug 
und diejes allein behauptete. 

Dur die Belohnungen, die ihm 
für feine unfhäsbaren Dienjte ange: 
boten werden mußten, wurde der ame— 
rikaniſche Kelto-Iberier auf die zweite 
Entwidelunasftufe gehoben. Aus dem 
Slopffehter und Herausſchmeißer 
wurde der Polizilt, Feuerwehrmann, 
Brüdenmwärter und Gang Bof. In die: 
fen Stellungen hatte er no immer 
feine natürliche Brauchbarkeit zur&el: 
tung zu bringen, aber die oem. war 
Ichon etwas veredelter. Bon jekt an 
führte er den Kampf um’s politifche 
Dajein unter der Autorität bes Ge- 
jeßes und der amtlichen Würke.. Was 
ihm ettva noch fehlte, legte er jich Fraft 
jeines Aneignungs= und Anpaffungs- 
vermögen: ra) zu. Die Kinnbaden 
3. B., Die urfprünglich durch geiwaltiges 
Kauen erſtarkt waren, ermiejen ſich 
auch zam Redenhalten als überaus 
zweckmäßige Organe. So kam es 
bald dahin, daß er auch auf der zwei— 
ten Stufe den Sieg über alle Neben— 
bubler davontrug und die kleinen poli- 
tifwen Memter ganz ausfchlieblich für 
Ti in Anfpruch nahm. 

Da trat eine Revolution ein, ähnlich 
den Ummälgzungen, Durch welche feiner- 
zeit Die Mutter Erbe aufgeiwüslt wurbe. 
Die anderen Nationalitäten in den Ber. 
Staaten, bie e3 Tängft verbrofjen hatte, 
daß fie von der Dffentlichen Krippe 
gänzlich meagebiffen wurden, die aber 
im ehrlichen Kampfe gegen die verhaß- 
ten „Eirifchen“ nit auflommen tonn- 
ten, verlegten fich auf eine niederträd;- 
tige Hinterlift. Sie machten fi den 
Umftand zunube, daß die Kelto-Jberier 
an ber Gefebgebung noch verbältniß- 
mäßig wenig Geihmad gefunden hat- 
ten und in ben Zegislaturen jomohl wie 
im Kongreß nur wenig über ihre eigent- 
liche Ziffer hinaus vertreten waren, um 
die fogenannte Zivildienjtreform einzu⸗ 
führen. Dieje befteht in einem Shitem 
bon Prüfungen, denen fich allenfalls 
Schulbuben und ausgemergelte Feber- 

ußhfer unterziehen, aber feine wirk⸗ 
ichen Männer. Wie ſeinerzeit die rie— 
ſenhaften Saurier in der Kreide, ſo 
blieben die heldenhaften Kelto⸗Iberier 
in dem tückiſch ausgedachten Examen 
ſtecken. So heftig ſie ſich auch wehrten, 
und ſo oft ſie die snivel réform 
- Scheinbar wieber in’s Wanten brachten, 
- jo mußten fie nach und nach doch eine 


; gu ze Maffe Aemter an minderwerthige 


eelen abgeben. In biefer Art 

d28 Kampfes, das fahen fie mohl ein, 
waren weit ſchwächlichere Kerle ihnen 
gerade ſo überlegen, wie der Lund ‚Im 
— ae he 
Hagen Tann. Wollten fie alfo nicht] , 


balgen, die beftenfalls nicht Hhödt piet ein» PR ein⸗ 


bringen, verlegten ſich die iberiſchen ſie iſt 


Kelten nunmehr auf ein viel beſſeres 
Geſchäft. Sie entwickelten ſich nicht 
rückwärts, ſondern borwärts, und wur⸗ 
den Kontraftoren. Das fchnelle Wachs⸗ 
thum der amerikaniſchen Städte macht 
piele ‚öffentliche Verbefferungen notb- 
wendig, am denen fich auf Koften ber 
Steuerzahler ein Heidengelb verdienen 
läßt, wenn man die Sache nur richtig 
anzupaden verjteht. E3 müfjen Stra- 
Ben gepflaftert, Fußfteige errichtet, 
BWafler- und Mbzugsröhren gelegt und 
Amtspaläfte aller Art gebaut werben. 
Dabei fommen Milliarden zur Veraus- 
gabung, und auf dieje Schätze ſtürzten 
ſich die heimtückiſch aus den Aemtern 
vertriebenen Abkömmlinge Erins. Wie 
auf den früheren Entwicklungsſtufen, 
ſo erreichten ſie auch auf dieſer letz— 
ten in unglaublich kurzer Zeit die höch— 
ſte Vollkommenheit. Sie lieferten nicht 


etwa beſſere Arbeit, als andere Unter— 
nehmer, aber ſie berfichafften ſich erſtens 


— — —— — — 


ö— — — — — — — — — 


alle Kontrakte, die überhaupt zu verge— 
ben waren, und machten zweitens den 
größten Schnitt, der ſich überhaupt 
vornehmen ließ. Jetzt endlich haben die 
Kelto⸗Iberier diejenigen Lebensbe— 
dingungen gefunden, in denen ſie ihre 
hervorragenden Eigenſchaften am 
zweckmäßigſten entfalten können. Was 
ſie als Klopffechter, Wardpolitiker und 
Office⸗ Holders nur theilweiſe erreich— 
ien, gelingt ihnen nunmehr vollftändig: 
Sie machen ſich alle erwerbenden 
Klafſſen tributpflichtig. Was die An— 
deren durch mühſame Arbeit und 
Sparſamkeit vor ſich bringen, wandert 
als leichte Beute in die Tajchen‘ ber 
Kontraftoren. © Die Steuern merden 
immer höher, die öffentlichen Einrich- 
tungen immer jchlechter, und die Ston= 
traftoren immer- reicher: ’ 

Dd es fi. der Mühe. Tohnt, 
großen Anftrengungen abermals eine 
Ummälzung  berborzubringen? Im 
Kampfe um’3 Dafein ſiegt ſchließlich 
der Tauglichſte, und für die Politik 
in der demokratiſchen Republik iſt an— 
ſcheinend Niemand ſo tauglich, wie der 
Kelto⸗Iberier. 


mit 


Schul: und Hausgeheimniſſe. 


Dem Hilfsfefretär de8 Schulraths 
haben wir einige intereffunte Zahlen 
bezüglich der Koften des Schulunter- 
tichts in unferer Stadt zu danken. 
Wir erfahren von ihm, daß die Durd)- 
Ichnittsfoften für den einzelnen Zög- 
ling in den legten Jahren ziemlich be- 
deutend gejtiegen find. Für das Schul- 
jahr 1894/95 Jtellten fie fi) auf $17.34 
für jeden Schüler bezw. jede Schülerin, 
und im ahre 1898/99 waren fie auf 
$19.46 geitiegen. Im Schuljahre 
1899/1900 war man fcheinbar fpar= 
famer; von den ordentlichen Ausgaben 
famen nur $18.81 auf den Kopf, aber 
dafür war man in den „Nebenausga- 
ben“ --- incidentals heift’3 in ber 
Schulrathsſprache — liberaler geweſen, 
denn dieſe ſtiegen im letzten Schuljahre 
auf 85.72 für jedes Schulkind — ein 
Mehr von 82.83 gegenüber dem Vor— 
jahre. Die Geſammtkoſten für jedes 
Schulkind ſtellten ſich im letzten Schul— 
jahr auf $24.53, gegen $22.35 im vor- 
beragehenden und $20.22 im Schuljahre 
1894/95. 

Die Chicagoer find, wie alle Ameri- 
faner, ftolz auf ihre Schulen und libe- 
ral im Geldausgeben für biefelben. E3 
it gefährlich etwas gegen die Schulen 
zu jagen und wer eine ernftliche Be- 
Ichneidung der Bewilligungen für die 
Schulen anempfehlen wollte, der würde 
eine Gteinigung risfiren. Es thut’s 
aud Niemand; denn tpir find ein fort- 
Ichritiliches und gebildetes Vclf und 
ber Gedante, etwa in ben Verdacht 
fommen zu fönnen, ein Feind der Bil- 
bung zu fein, ift uns fürchterlich. Aber 
es gibt doch einige Muthige, die zwar 
nicht jagen, e3 wird zu viel Geld aus- 
gegeben für die Schulen, aber doch wa= 
gen zu fragen, wie fommt es, daß in 
den lebten Nahren die Unkoften Des 
Schulunterrits fo unverhältnigmäßig 
gejttegen find? Dan dem. gefunden 
Klima unferer Stadt, dem Storch und 
bem zahlreichen Zuzug war die Schü: 
lerzahl im Schhuljahre 1899/1900 na= 
türlih viel größer, als in hem von 
1894/95 und dementfprechend mußten 
auch die Sefammtfoften der Schulber- 
waltung größer jein, aber dag Anwad- 
fen der Schülerzahl erflärt nicht die er- 
böbten Ausgaben für den Kopf der 
Schulbevölkerung. Jede „Kofthaus- 
dame“ weiß, daß die Koſten welche ihr 
der einzelne Koſtgänger macht, in dem 
Maße zurückgehen, wie die Zahl der 
Koſtgänger ſteigt, und von jedem fort— 
ſchrittlichen Geſchäftsmanne kann 
man's hören, daß „die Maſſe es brin—⸗ 
gen muß“; wenn man Tag für Tag — 
den Anzeigen gemäß — zu 20 bif 50 
Prozent unter dem Einfaufspreife ver- 
fauft und doch reich dabei wird, fo ift 
das nur „der Maſſe“ zu danken. Dem⸗ 
nach ſollte man annehmen, daß die 
ſtets größer werdende Maſſe“ der 
Schulkinder auch die Koſten des Schul⸗ 
unterrichts verringern ſollte, und es iſt 
ganz klar, daß auf ein Kind weniger 
Koſten kommen, wenn die Schulräume 
gefüllt ſind, ais wenn ſie zur Hälfte 
leer ſtehen. Man hat nun nicht gehört, 
daß in ben legten Jahren die Schuls 
ftuben nur wenig befeßt Maren und 
doch ijt ber Koftenantheil der auf das 
einzelne Schulkind entfällt, nicht Elei- 
ner, jondern wie wir gefehen haben, 
größer geworden. Go.fragen nun bie 
mutbigen Nörgler, mie fommt das? 
Wozu diente die Mehrausgabe von 
nahezu 25 Prozent gegenüber dem 
Jahre 1894; worin erhält das Schul⸗ 


find von heute 25 Prozent mehr Schul⸗ 


bildung als das vor 6 Jahren, und in 
Ba —* .. die — der 


herrlichen —— und 
die Zeit der Weinleſe und der 
County Faird. Aber ſie iſt auch die 
Zeit allerhand unangenehmer Ueber⸗ 
rafhungen und großer Anfprüche auf 
unjere Börfe, hierzulande Wodetboof 
genannt. Die Hausfrau fchröpft daf- 
jelbe um fleinere odeg größere Ertra- 
ſummen für die Füllung von Vor— 
rathsfammer und Keller für ven Win- 
ter. Die Mutter unjerer Kinder 
brandſchatzt es, um den ſüßen Spröß— 
lingen wärmere Kleider anzuſchaffen, 
und die Dame unſeres Herzens ſtudirt 
mit unheimlichem Eifer die Pelzwaa— 
ren-Anzeigen und überraſcht uns mit 
der Offenbarung, daß ſie einen neuen 
Kragen oder Mantel doch ſehr nöthig 
hat. Das letztere iſt nur eine Art 
| Vorpoftengepläntel, der eigentliche 
Kampf fommt erjt fpäter, und der 
Siegespreis muß erjt fo um den 25. 
Dezember herum bezahlt werden. Aud) 
die AUttade im Intereife der finder: 
kleidung ift noch nicht fo ernft, mehr 
eine Antündigung, waß zu erwarten 
it, und der SKohlenhändler pumpt 
Ihlieglich auf kurze Zeit. Uber es find 
da noch andere Anfprüche, die um fo 
empfindlicher wirken, weil fie jofort— 
| ehe man Zeitshatte, die Durch Die Som- 
merfriiche etwas in Unordnung gera= 
thenen Finanzen wieder zu regeln — 
befriedigt werben müffen, und meil fie 
uns in der Regel völlig überrafchend 
fommen, wie der Dieb in der Nacht 
und, unferer Anficht nach, mit nicht 


| mehr Berechtigung. 3 ijt da bejon- 
ders einer. 
Unſchuldsvoll und ftolz, mit freude- 
ftrahlendem Geficht, [pringt dasSöhn- 
chen dem heimfehrenden Bapa mit den 
Worten entgegen: 


„Papa, ich brauche 
für $3.48 neue Bücher!“ Uber das 
Lachen vergeht ihm, und er bleibt mit- 
ten im Aufzählen der zu faufenden 
Meisheitsquellen fteden, wie ein Wa- 
gen in Halfted Street, denn die Wir- 
fung feiner freudigen Ankündigung 
auf den fonjt jo milden Papa ift eine 
fürchterliche. „Was!,“ donnert er los, 
„dreiundeinhalben Dollar für Schul— 
bücher! Und da freuſt Du Bengel Dich 
noch, als ob ich Geld zum Verbrennen 
hätte? Das iſt ja ein Heidengeld. Drei— 
undeinenhalben Dollar für Schul— 
bücher — die reine Räuberei! Und 
da heißt's noch, die Schulen 
ind frei! %H ift ja ber 
reine Schwindel. mir gar 
nicht ein, daS zu bezahlen, Du braudjit 
die Bücher ja nachher doch nicht.“ Und 
jo meiter. Der Zorn ift jchredlich, und 
er ijt nicht ganz ungerechtfertigt, wenn 


das 
j man im Auge behält, daß der Brave 


Fallt 


nicht mit dem leiſeſten Gedanken an die 
Schulbücher gedacht hatte, und daß es 
auch mit dem „Nichtgebrauchen“ zum 
Theil ſeine Richtigkeit hat. Es treiben 
ſich da im Hauſe verſchiedene Bücher 
herum, die noch „ſo gut wie neu“ ſind 
und auch all' ihre Weisheit für ſich be— 
halten haben, da ſich eben ſpäter her— 
ausſtellte, daß man ſie eigentlich nicht 
brauchte. 

Der Papa hot geſpeiſt und ſein Zorn 
hat ſich etwas gelegt. „Was ſind denn 
das für Bücher, die Du jeßt wieder ha⸗ 
ben willft?” “Lights. of Literature” 

... — „Was, das iſt wahrſcheinlich 
wieder ſo was wie das famoſe Myth- 
land“, ih, da ſoll doch gleich ...“ Die 
Erinnerung an das fchöne Buch „In 
Mythland”, das vor ein paar Jahren 
fein Söhnden als Schüler des „2. 
Grades“ erworben hatte, weckt wieder 
fürdhterlichen Zorn in Papas Bufen, 
und was er damals mit dem Buche hat 
ausfteben müflen, das war auch fehon 
nicht mehr jchön. Es enthielt die grie- 
hifchen Götterfagen in verkindlichter 
| Ausgabe, jozufagen; die Sprache war 
einfach, für Kinder paflend, aber bie 
Namen! „Papa“, hieß e8 Damals, „ich 
fann das Wort nicht lefen.“ „Welches 
denn” „Gleich das Erfte.“ — „Dums 
mer Junge, das will ich nicht wiffen — 
buchſtabire!“ Der Knabe buchſtabirt: 
Epimetheus „Rasa? 
Laß mal fehen!” E5 war fchon richtig. 
“Epimetheus and Pandora” war 
bie Ueberfchrift ber erften Erzählung, 
und dem ungen, der bis dahin böch- 
ftens zmweifildige Wörter gelejen hatte, 
wurde das Lejen etwas fehwer. Dem 
Papa aud. Schlieklich brachte er aber 
dem ungen die deutihe Aussprache 
bei, um am nächften Tage zu hören: 
„Papa, Du meiht auch nichts; Epime- 
fuhs heißt’3.“ Na, und dann bie 
nädjiten acht Tage lang das ewige Ge- 
frage, feit warn e3 denn neben unferm 
Gott no einen Flußgott „Pinuß“ 
gebe, und wie ein Mann Flügel haben 
fönne, wie e8 möglich fein folle, daß ein 
| Mädchen, Daphne, (auch wieder ein jo 
fhöner Name) zu einem Baum mer: 
den fünne ufm. Das waren damals 
ſchwere Zeiten, aber fie hielten nicht 
lange an; acht Tage, dann lag dasBud; 
bergeflen in ber Ede. 

Daran dachte der Brave, unb er 
zürnte, jchließlich begahlte er aber 
natürlich Do, und am nächiten Abend 
fonnie man ibn bie Bücher durchlejen 
feben fritifchen Vlies. Das geogra⸗ 
phiſche Handbuch und das Rechenbuch 
fanden ſeinen Beifall — „wenn Du nur 
erſt gelernt hätteſt, was drin iſt;“ 
“Lights of Literature!” Die Er: 
zäblung „Requlus“ fängt an mit den 
Worten: „Der erfte Streit ziwifchen 
Rom und Karthago” .— „Was ift oder 
war Kartbago?“ fragt er den Knaben. 
Der hat feine Ahnung. „Ra, ja, das 
wird mwieber ein jchönes Gefrage geben, 
follen den Kindern boch Sagen, zum 
Lejen geben, die fie verfiehen —” und 
bad Buch mirb fortgeftoßen. Sept 
tommt das lebte und bidfte, aus Iegte- 
rem Grunde ber Stolz bed Knaben: 
“School History of the United 
—* — Papa —5* be das Buch 
auf, 5 ein wenia darin herum 


ne nn 


Stammtifch. ein ganz — 
Wiſſen bezüglich der Vergangenheit der 
Ber. Staaten, und ald am Abend der 
Sohn fragte: „Wie gefällt Dir mein 
Gefchichtsbuch? fagte er: „Sehr gut; 
ſtudire das eifrig. Daraus fannft Du 
viel lernen —“ und „und Andere auch“, 
feßte er leife hinzu. Als aber am näd)- 
ten Stammtifch über bie Schulbücher 
räſonnirt wurde, meinte er: „Die mei- 
ften taugen nichts, und fie find theuer; 
-— aber e3 gibt auch gute drunter”, 


—— ſ— 
elingelgeiſter. 


Die Lorbeeren Marconis, des Er— 
finders der drahtloſen Telegraphie, 
laſſen die Schaaren der übrigen wiſſen— 
ſchaftlichen Entdecker nicht zur Ruhe 
kommen. Immer neue Verſuche wer⸗ 
den gemacht, immer neue, ſenſatio— 
nellere Verbeſſerungen der zauber— 
haften Idee tauchen auf. In London 
hat jetzt ein ſpekulativer Kopf ein Sy— 
ſtem unſichtbaren —— Mont. 
ausgeheckt, das die Freiheit, das MWohl- 
leben und die Ruhe des Staatöbürgers 
Schwer zu gefährden droht. Wenn die 
jüngfte Kombination diefes Herrn 
Rofenberg — das ift der Name des 
teuflifchen Erfinder — einmal zu bol- 
ler Entfaltung und Wirkfamteit ge: 
bracht fein wird, dann ade Friebe und 
Seldftbefhaulichteit, ade Einfamteit 
und Glüd! Der bligfchnelle Geift der 
Lüfte, der boshafte Pud in Reporter- 
geftalt, wird dich zu finden willen, mo 
du auch mweilft: beim Schoppeit Bier, in 
der Liebjten Armen, in der nächtlichen 
Drofchle oder im erfrifchenden Bad. 


Aus dem Schlummer wird er Dich auf>- 


jagen, au& den ſchönſten Träumen dich 
emporichreden. Du bift für alle Zeiten 
fein Gefangener, fein Opfer, das Wild 
eines erbarmungslofen Jäger. Dem 
Gatten wird fünftig die mißtrauifche 
Ehebälfte den tüdijchen Apparat mit 
auf den Weg geben, und der Xermite 
wird nirgends mehr ficher fein. Wohin 
er auch geht, zum unfchuldigen Skat 
im Freundeskreis, beim téêtea tête 
mit einer Sirene — tlinglingling — 
ſchnarrt der Apparat in der Taſche des 
Sünders und ruft ihn zur ehernen 
Pflicht zurück. Der eiferſüchtige Mann 

wird ſeiner Treuloſen ähnliche Fol— 
tern auch nicht erſparen, und nur die 
Liebenden werden ganz und voll von 
dem Roſenbergſchen Gott Amor in der 
Weſtentaſche profitiren können: auf 
Schritt und Tritt werden ſie nunmehr 
ſich „liebliches Geläute“ zuſenden kön— 
nen. 

Ja, noch mehr — und eine fürchter— 
liche Perſpektive thut ſich mit dieſer 
neueſten Beglückung der Menſchen auf: 
der Roſenbergſche Apparat will auch 
im Stande ſein, fremde, für andere 
beſtimmte Botſchaften in ruchloſer 
Weiſe aufzufangen! — — Zittere, o 
Welt, vor dieſem Gedanken und vor 
der Zukunft! 

Fuͤr ſich ſelbſt und ſeinen Geſchäfts— 
kreis hat der Erfinder ſchon den ſata— 
niſchen Apparat eingeführt. Sein Er— 
ſtes, wenn er daheim beim Frühſtück 
ſitzt, iſt, ſeinen unſichtbaren Melder vor 
ſich auf-den Tiſch zu ſtellen und, wäh— 
rend er den Kaffee ſchlürft und ſein 
Brötchen kaut, die Neuigkeiten und 
Briefe von ſeinem Geſchäftskomptoir 
entgegenzunehmen. 

Bisher hatte das große Publikum 
noch keine Gelegenheit gehabt, das Ar— 
beiten der drahtloſen Apparas in Au— 
genſchein zu nehmen. Dies Schauſpiel 
wurde den Londonern unlängſt im 
Kryſtall-Palaſt geboten. Herr Roſen— 
berg ſelbſt führte dort einem weiteren 
Kreiſe ſeine Teufelskünſte vor. 

Freilich, zu ſehen gab's dort nicht 
viel! Es war alles zu unirdiſch, zu 
geiſterhaft. Es erinnerte lebhaft an An— 
derſens köſtliches Märchen von des 
Kaiſers Kleider, wo die Schneider mit 
den Händen in leerer Luft herumhan— 
tiren, mit den Scheeren imaginäre 
Stoffe und eingebildete Fäden durch- 
Schneiden und ein Gewand zufammen= 
fügen, das für jedermann unter ber 
Tarnkappe ſteckt. 

Zu hören gabs dafür umſo mehr 
und zu ſtaunen. Einige Herren aus 
dem Publikum nahmen, ‚beifpielsmeife, 
den „Empfänger“ mit fi in ein ent= 
ferntes Zimmer, hinaus in den Garten, 
und imo fie gingen und ftanden, flingelte 
ihnen das eleftrifche Geiftlein in ber 
Talche die Meldungen aus dem Thea- 
terfaale zu. 

Kann es da noch zmeifelbaft fein, 
mern bie Hellfeher und Spiritiften be- 
fhuldigt werben, fich bei ihrem Hofus- 
potus elettriſcher Melder zu bedienen, 
wenn Geiſtererſcheinungen von der 
Voltsſtimme jetzt in Zuſammenhang 
mit Marconi, Roſenberg und Genoſſen 
gebracht werden? 

London iſt in letzter Zeit wieder aller 
möglicher Sputgeſchichten voll geweſen. 
Jeht geiſterts in Brixton, einer ſüd— 
lichen Vorftabt der englifchen Metro- 
pole. In dem Wirthabaus der „Grefhan 
Arms“ ift ed nicht mehr aeheuer. Mit 

„unfichtbarem Geklingel” Hatte ber 
Spettafel angefangen, mit fiitbaren, 
aber ungreifbaren Geftalten aufgehört. 
Die menihliche Phantafie zaubert zum 
Erften ja immer das Smeite hinzu. Der 
Hausknecht und die Schentmamjell 
waren bie urjprünglichen Entveder des 
geifterhaften Geläutes gewefen. Dann 
wurde ber Wirth aufmerffam und 
konnte fich den unirbifchen Thatjachen, 
bie in feinem Haufe borgingen, nicht 
meßr verfchließen. Sulegt wurden die 
Gäſte au) rabiat und ängftlih, umd 


ſchließlich blieb jeder Vorübergehende 


bor dem Haufe ftehen umb laufehte 
fopffchüttelnd dem ewigen Klingling 
in den Greſhan Arms“ 

Mit dem vloßen Gebimmel war es 


aber nicht —— Bald tauchten 
orben, Ban Ten. 3 Sa or. * 


Amamſel 


ſich 
tige Klingelei, 


alſo ſeine Wuth 
die gen aus gi "er. 
Schnarchſchlummer herausrei 
hat dem Hotelgeſpenſt die —— 
Rache geſchworen, und wehe dem Geiſt, 
den er ertappt! Zwei ſechsſchüſſige Re⸗ 
bolver trägt Jad jeht in der Taſche, 
und es gibt ein Unglück, wenn er auf 
den Abgeſandien der jenſeitigen Weli 
lospfeffern darf. 

Eines Nachts kam Jack in's Bil— 
lardzimmer, das er vorm Schlafenge⸗ 
hen immer zu revidiren hat, und fand 
zu feinem Entſetzen die Billardtiſche, 
die er kurz vorher fein ſäuberlich zuge— 
deckt hatte, wieder ihrer Hülle bar, ſah 
die Queues auf dem Boden verſtreut 
umherliegen, nachdem er ſie ſchön ins 
Regal geordnet. Kein Zweifel, die 
Geiſter hatten ſich über die Tiſche ge— 
macht und eine vergnügte Carambo— 
lage-Partie miteinander geſpielt. Wäh⸗ 
rend Jack ſich fluchend daran machte, 
alles neu in Ordnung zu bringen, 
wurde in den oberen Etagen plötzlich 
auf das heftigſte an den Klingeln ge— 
zogen, und das, trotzdem längſt um 
allem Unfug zu fteuern, die Drähte des 
Läutewerts zerfehnitten worden ima-= 
ren. Ya, Drähte! Was brauchen die 
Geifter heutzutage noch Drähte, wenn 
die Menjchen felbit, mit Hilfe Marco» 
nis und Rofenbergs, über die Aniwen- 
dung von Drähten fehon die Nafe 
rümpfen! Yad wendet fih zur Thür. 
AUS er hinausgehen will, fliegen plöß- 
lich wieder aleDeden von denBillardz, 
und die Queues tanzen aus ihren 
Ständern heraus und auf ihn zu. 
Sad ftanden die Haare zu Berge. Der 
alte Soldat in ihm war wie meggebla= 
fen; nad dem Revolver zu greifen, 
hatte er feine Kourage, auch feine Zeit 
mehr. In feiner Angft fahte er nad 
dem Nächſtbeſten — es mar ein 
Screibzeug auf dem Stehpult — und 
Tchleuderte, indem er fich, obivohl ein 
guier Katholif, den Erzteger Dr. Mar: 
tinus Quther zum Vorbild nahm, das 
mwohlgefüllte Tintenfaß mitten in den 
Höllenfouf hinein. Dann floh er mit 
einem fürchterlichen „Anathema fit!” in 
die Halle hinaus. 

Nun gab’3 in den „Srefhan Arms” 
fein Ableugnen der Geifter mehr. Ganz 
London erfuhr am nädhjiten Tage von 
dem Gejpenft in Brirton, Die „Piy- 
Hical Refeard Society” hörte von dem 
Spetafel und entfhloß fih fofort, ein 
paar Mitglieder zur Beobachtung Der 
geheimnißpollen Vorgänge in das ver= 
rufene Hotel zu enden. Die „PBiychis- 
cal Refearh Society” ift nämlich die 
offizielle Gefellichaft, die alles Ueber- 
irbifche in ihrer Weife zu erklären 
fucht, wenn nicht durch natürliche Be- 
gründung, dann mit Hilfe der vierten 
Dimenfion. 

So ſtellen fich heute die Gegenfäße 
grell nebeneinander. Hier Marconi und 
Rofenberg, die Zauberfünftler der mo- 
dernften Gegenwart, die das Spiel 
der Naturfräfte in wahrhafte Geiſter— 
erfcheinungen verwandeln, bie dort 
die Herren vom „Piychical Refearch”, 
die die Geifter gar zu Naturfräften 
machten! a, e3 gehen wunderbare 
Dinge in der Welt vor! ad, ber 
Hausfnecht, wird noch manchmal er- 
fchroden zum Tintenfaß greifen müf- 
fen! (Berl. Lok.Anz.) 


: Eokalbericht. 


(Kür die „Sonntaaboſt.“) 
Die Woche im Grundeigenthums⸗ 
Martte. 


Mit dem geftrigen Tage jhloß das 
britte Quartal des Jahres und bie Er- 
gebniffe der unten folgenden Tabellen 
über die regiftrirten Verkäufe und bie 
Bauthätigkeit während der verfloffenen 
neun Monate laffen darauf jchließen, 
daß das ganze Jahr weit hinter feinen 
Vorgängern zurüdbleiben wird. Er> 
freulich ift nur die Abnahme der ge= 
tichtlichen Verkäufe, weil daraus her- 
borgeht, daß Schulbner fi in einer 
beſſeren Lage befinden, als feit ben 
legten vier Jahren. Die vergleichenden 
Zahlen find mie folgt: 

Regiftrirte Berfäufe 
Zahl Betrag 
1900 15,497 $72,582,602 
1809 15,708  88,574,198 
1808 15,103  75,273,200 
1807 16,031  8,406,93 
1896 18,149  73,730,782 


Stabttheil 
Eüdieite .. oo. »* 
Südweſtſeite 
Nordieite . „ 
Nordiveiifeite & 


Betra 
$%,070,: = 
1894 i a 80,092,90% 
1803 20,7 91,128, 001 
1893 2 125,369, 633 


KRoiten 
$4,474,080 


2,270,780 
1,962,475 
1,541,250 


Zujamnten 
8090 2877 $17.612,660 
1808 2583  15,136,392 
1897 3461 16,335,333 
1896 4047 19,004,583 RS 
18 582  27,385,327 1 8058 
Berigtlide Bertäufe. 
Gefammtzahl Bauvereine 
gahl Betrag 
098 #2062,704 
492, 


8 


25 _ $10,548,5% 
a8 ‚Il: 
8 


Sn 


1,953,665 

Bon Intereffe für bie allgemeine 
Lage des Grundeigenthums-Marktes 
und Baugefchäftes in ven Ver. Staaten 
find die folgenden Aufftelungen aus 
32 ber bedeutenberen Städte des Lait- 
bed. Die Mehrzahl der Berichte mei- 
fen, im Vergleiche mit dem entſprechen⸗ 
der Monat des Borjahred, Berlufte 
auf. Die Zahlen im Einzelnen find: 


1500 Frame“ 
43 


Stadt 
Alleo heny .. 


Yug. 1900 Aug. 
$ a * 
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* 


— 
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| 325,000 


rennen mann ee ne at — — — — 


Die im Auguſt d. J. regiſtrirten 
Vertãufe waren demnach etwa 63 Pro⸗ 
zent als die für den entſpre⸗ 
enden Won! des Vorjahres. 


"Reubanten. 
Stedt Aug. 19 
* ne "E00 
1,407,808 1,489 


87, 30 
361 


2, 
1,788,060: 
215,712 
4068, 
76,435 
67,250 
38 


Burfalo . . 
Chattanooga 
Chicego. 
Cincinunati.. 
Clevelaud —— — 
&ofumbus ..». 
Dallas „neo. 


aa 


Indianapolis „„. 
Kanjad Ci... 
Milwaukee . 2... 
Birneapoli3 „ . . 
Rapsille 2... 
Nm Kchn ... 
New Orleau „.„s 
New Dort. . 
zu. te 
ortland, Orte . 


IEBSI I LEREISIT IE Inu 


3118% 


Waibington eu 00'021 
Zujammen . .$13,387,504  $17,5412,023 
Abnahme 4,154,518 


Die Bauthätigkeit in diefen Städten 
für den Monat Auaquft ift demnach) um 
31 Prozent geringer als für den ent: 
fprechenden Monat des Vorjahres. 

* * * 

Die im Laufe der verfloſſenen Wo— 
che in Chicago regiſtrirten Verkäufe 
waren nach Zahl und Betrag: 
Stadt 0.45 
Landbezirte . . en 


$1,975,68% 
149,3%0 
Zuſammen 483 

Borhergebende Wode . . . . » 424 

Entivretende Wode don IM . 48 

Entiprehende Woche von .4H 


Entfpredende Woche von 1807 . 44 , 
Entipregende Woche von 1896 . 406 1,186,133 


Einzelheiten beireff3 des Verkaufs 
der Alerandria = Ylats, 614 — 618 
North Clark Str., find jebt befannt 
geworden. Die Liegenfchaft ift von 
da U. und Herbert %. Porter an 
Sames E. Houghton, Wm. P. Dilling- 
ham und Harvey M. Eutler, al3 Ber- 
alter für den nominellen Bettag bon 
$1 überfchrieben worden. Die dem 
Dokumente angefügten Stempelmar= 
fen deuten einen Werth pon von $77,= 
500 an, wozu noch eine Belaftung bon 
$44,000 fommt, jo daß alfo der Ge 
fammtmwerth fi auf $121,500 be 
läuft. Das Land ift 100 bei 149 Fuß, 
und das Gebäude vierjtödig, mit 24 
Flats, einer Konzerthalle und einer 
Reitbahn. Als Theilzahlung wurden 
an Frau Porter überfchrieben: Sechs 
zweiftödige Häufer 836—846 Jadjon 
Boulevard, mit 111 bei 151 Fuß 
Land, für $25,000 und 18 Bauftellen 
in Edgemwater, ebenfalls für 


308 


306 Logan verfaufte an Charles 9. 
Matrous drei Lanbfomplere, 10 Acred 
an der Norvoft-Ede von 81.. Str. und 
Elizabeth Ave.; 33 Acres an ber Nord» 
mejt-Cde von 71. Str. und Elizabeth 
Ube., und 34 Ucres an der Norbimeit- 
Ede von 81. Str. und Parton Xbe., 

für $46,000. 

Dur gerichtliche Defrei tft der 
Befigtitel der Liegenchaft 44—46 
Franklin Str., 40 bei 80 Fuß, mit 
zmeifiöcigem Gebäube, an Eugene ©. 
Pile für $33,800 übergegangen. €3 
fol dort ein achtftödiged Tabafz- 
Lagerhaus errichtet merben. 

Am Wege des Zwangsverkaufes er⸗ 
warb Helen Eulver den Grundpadht- 
— auf 183 bei 110 Fuß an der 

Südweſt⸗Ecle von Weſt Madiſon Str. 
und Oakley Avbe., nebſt dreiſtöckigem 
Store⸗ und Slatgebäude, für $80,000. 
Die Grundpaht läuft vom 1. Auguft 
1888 für 99 Jahre zu $3000 jährlicher 
Örundrente. 

Charles W. Kellogg verlaufte an 
Edmund U. Weit das dreiftödige ylat- 
gebäude von 12 Ylats, 5943—5945 
Calumet oe, mit 50 bei 125 Fuß 
Land, für $30,000. als Iheilzahlung 
übernahm der Verkäufer act eist- und 
zmweiftöcdige Wohnhäufer an Raleigh 
und Willis Courts fir $15,000. 

Das breiftöcige Wlatgebäude an 
Wafhington Ane., 366 Fuß füdlich bon 
66, Str., mit 100 bei 120 Fuß Land, 
iſt von George W. Gehlbach an Aleran- 
der %. W. Eopelin für 40,000 ber- 
fauft morben. 

Unter gerichtlihem Dekret in einer 
Erbtheilungsfache erwarb W. U. Filher 
die Liegenfchaft an der Süboft-Ede von 
Wafhingten und Franklin Str., 20 bei 
80 Fuß, mit vierftödigem Gebäude, für 
850,000. Die amtlihen Einihäbun- 
gen waren: Don ber Swift - Roms 
miffion von 1896, $101,260; von ber 
legtjährigen Steuerbehörbe, $61,150, 
und bon ber gerichtlichen Kommilffion, 
Ebenfalls in einem Erbiheilungs- 
berfahren murbe an ber Grunbeigen- 
thums-Börfe die Liegenfchaft 169171 
Plymouth Place, 473 bei 100 Fuß, mit 
vierftöcigem Gebäude, an Frau Anna 
E. Ludmigs für $78,000 verkauft. Die 
beiden amtliden Einfhätungen waren 
$89,900, bezw. $67,000. . Der Mits 
beiverb war ungewöhnlich animirt. Ein 
Vertreter der Santa e-Eifenbahn bot 
u zu $77,500. Das Gebäude ift an 

die „Y. M. €. U.” für $3080 per Jahr 
bis 1902 vermiethet. Bon ben 
Fuß Front in dem betreffenden Geviert 
fontrollirt. die Bahngefellfchaft bereits 
558 Fuß, und es beißt, baß in nicht zu 
ferner Zeit ein großer Baffagier-Bahn- 
hof dort gebaut werben joll. 
* * * 


Vom Hypolhekenmarkie iſt wenig 
Neues —* Die Q. & E. 


Be ‚ eine Gefellfchaft, melde Eifen- | 


terial fabtizirt, gab auf —* in 


— Seigpis belegene Fabritanlage 


mit etwa 1 — — 
und 17. Etr. —— 
—— $100, 


Pan: nohmen auf ide My 
'bet1559-$uB, an ber Coomis.und 96. 
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Str., eine von der Mutual Benefit 
Lebensderſicherungs ⸗ — ge⸗ 
machie Anleihe von 340,000 für fünf 
‘| Sabre zu 43 Proz. auf. Bon dem Be- 


— I trage follen $25,000 auf bie Refunbi- 


zung einer bejtehenpen Belaftung und 
2 Reft für Neubauten verivenbet wer: 

n. 

Andere erwähnenswerthe Anleihen 
Maren: $10,000 für brei $r7 zu 6 
Pröz., auf 275 bei 125 Fuß an Erie 
Ave. nahe 92. Str., South Chicago; 
$17,000. für fünf Jahre zu 6. Proz. 


anf 14 Bauftellen an North, Hamlin 


und Humboldt Ave.; $13,000 für fünf 
Yabre zu 6 Broz., auf 100 bei 125 Fuß 
an Ihomas Str. und Humboldt Baul., 
und $18,300 für fünf Sahre zu 6 
Proz. auf 5 Bauftellen an Indiana 
Ave. und 47. Str. 

Die Maſſachuſetis Mutual Lebens⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft machte eine 
= bon $30,000 für fünf Jahre 

43 Broz. auf ein fajhionables 
— mit 80 bet 95 Fuß an 
Datwood Boul., nahe Ellis Ape., und 
42 ‚bei 89 Fuß an Ellis: be, m 
Oakwood Boul. 

* * * 


Zahl und Koften der Neubauten, für 
welche mährend ber Woche Bauerlaub- 
nißfcheine außsgeftellt wurben, waren 
nah GStabttheilen: 


Ge . 8 4 
Südmeitjeite 
Rordieite . . 
Rordweiieite - a 0 2 0 0 0. > 
Zufammen . . » 

Vorhergehende Wode 

Entiprehende Wocde bon 189 . 
Entiprehende Woche von 1808 . — 
Entſprechende Woche von . . » 683,295 
Entjprehende Woche von 18% . 298,65 


— — —— — — — — — — 


2076300 

8 724,850 
331,495 
211,948 


Zades: Anzeige. 


Freunden und Belannten bie traurige 

Nachricht, dak 
Katherine Nodin, 

geliebte Frau von B. I. Nodin, am Same 
ftag, den 9. Sebt., Rahımittags um 3 Uhr, 
im Alter don 73 Jahren geftorben ift. Bes 
erdigung (privat) Montag, den 1. Öftober, 
Nahmittags 2 Uhr, dom Trauerhaufe, 41 
Dampden Gourt, nah Graceland. Um ftille 
Iheilnahme bitten die tramernden Hinter⸗ 


bliebenen: 
3. 5%. Nedin. Saite. 
Edward Rodin, Soht. 


in 
Diga "Zäner, . er. m. 


Zoded: Anzeige. 


Verwandten und Belannten die traurige Nachricht, 
daß meine liche rau 
Emma Rochner, geb. Simmerman, 
im Mfter von 59 Jahren und 9 Monaten dem Kerr 
entihhlafen it. Beerdigung Dienftaeg, Mittags 12 sr, 
dom Trauerhanfe, 1217 R. Spaulding Ups, nah 
Waldheim. Um ftille Theilnahme bitten: 
$ Roc * —* 
Rochn 
Kia Rochugr, Egwiegertoäter. 
Zohn Zimmermann, Dora Herzog, 
Pinna Mener, Geichwiiter. 


Zodes- Anzeige. 
Freunden und Befannten die traurige Nachriht, 
dag meine geliebte Gattin und unjere Mutter 
Shriftina Wendt 


nad langem jchiwerem Leiden am Semflag, den 9. 
Sept., Morgens um 1 Uhr, geftorben if. Die * 
erdigung findet am Vlontag, um’; br, 
Trauerkcuje, 264 Homer Str., nah dem Goen-firied- 
bof ftatt. Um ftille Theilnabme ge 


2udwig Wendt, Ba 
Wilhelm Wolter, Sodu, 
Eina Woller, Schwiegert ochter. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden, Belannten und Verwandten die traurige 
Nachricht, daß mein geliebter Gatte 
John Augermann 
im Alter von 52 Jahren und 9 Monaten am 2%. 
September, in > Hillod Ave), Ede Farrell EStr., 
fanft entfchlafen ift. Beerdigungs: Anzeige jpäter, 
Par Un ermann, Gattir. 
Exhard Fiidher, Rohanna: Kohfeldi, 
Satherina Sroos, Geſchwiſter. 
Dankſagung. 


Allen Freunden und eur fowie der Ferdi⸗ 
nand-Loge Nr. 31, D. B. 4, fage ih hiermit 
für die liebevolle Tieifmahıne und Blumenjpenden 
beim Begräbniffe meiner geliebten Gattin 
Maria Woerth 
meinen beften Dant, insbejondere dem Herrn Paftor 
und den Schweizer Konful Holinger für die frofts 
reihen Worte, 
Alois Woerth, Wittwer, nebft Tadıter. 


Ir, POWERS, 


Center * 
Leon Wachsner. 
Siegmund Selig: 


Eröffnung der Saiſon! 


Sonntag, den 30. September 1900. 
1. Abonnements-Vorftelung. 


Sean | illt. : 


Elfe Särting. 
Anna Gerlach. 
eg begittnt Donner 
epteniber. fobofatg 


Iufins Donat. 
+. Dariler... 
Weltausftellung 


„gair“2Turnverein Borwärls 


Neuen Salle, 1168.70 3 3. 12. Str, 
vom 1. bis 6. Oktober 1900, 


fp16,23,26,30 @inteitt 25 613. 
Vergangenheit, Gegenwart und Zufunft, 
rosse Fair, 


artangirt don ber 


Sreifinnigen gemeinde an der Nordwellfeife 


zum Beſten ihres Schulfonds, abpehäften am 1X, 


iel 
ten. ' 
Dur habt. 


ces 


12. 1% und 14. Ottober . in haa 


bofen’s Galle, Milwaulee uud Aſhland Une, 
Zidets 25Ee pro PVerſon; Saiſon⸗Tidet e 


RT, ‚13,148 
= vo Fanern Srauen-Serei rein. 


am Gaming, den 1 


= 35 Gent3 ie klane en 


ing Turnverein, 


Grand, Gross Str. and un 


Hrientalifcher Dayaar 58 bie 7 BET Bisher * 


großes Sti 


Nrellon's Canziehule 


401-403 BWebfter Avenue. 
mug: seems Monlag, 1. Okt. 1900. 


Sure 
n n ner nun * 
— Die Gel 
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sotalbericht. 
Rinder Mtufifichre. 


GE», re, : Ya. 
Muft:Rindergärten- find in Chicago gegenwärtig febr 
im Mode. — Der Züuftleriihe Erfolg der, neuen 
Venrebung, den Kindern die Elementarbegtiffe der 
Muſiktunſt ſpielend beizubringen, muß erſt noch 
abgewariet werden. — Lolale Notizen. 


In der am 22. September erſchiene⸗ 


Dances“ und kaum minder -; 


“ 
, 


rn 


Cavalıy“* und „Izigani 


— — nu 


Voltsthümlichkeit erlangten die Wee⸗ 


Wee Songs for Little Tois“, deren 
EWert Gedichten entnommen war, die im 


St. Nichalos Magazine“ veröffentlicht 


nen letzten Nummer der muſitaliſchen 


Wochenſchrift „The Concert Goer“ ſind 
nicht weniger als acht neue Muft- 
Kindergärten angezeigt, melde vor 


Kurzem in Chicago, Rem York, Bolton 


und Detroit ins Leben gerufen wurden. 
sn diefen Inftituten follen den Kindern 
bas Motenlefen, bie erjten Anleitungen 
zur Geſangs⸗ mie Jauch Klavierfpiel- 
Xebre, überhaupt bie Luft und Liebe 
zur Mufif durch Spiele beigebracht 
werben, melde auf dem Fröbelfchen 
Spitem der Kindererziehung beruhen. 
Diefem liegt befanntlic das Prinzip 
zu Grube, bei der Sinbererziehung 
jede Seite: menichlicer Fähigkeit im 
Individuum anzuregen, aber feine 
vereinzelt, fondern im harmontjchen 
Berbältnik zu allen übrigen zu ent- 
mwideln. Der deutjche Pädagog Frieb- 
lich Fröbel — geb. am 21. April 1782 
im ES chwarzburg-Rubolftäbtifchen, ge- 
ftorben am 21. Juli 1852 im Sadjen- 
Meiningenſchen Schloß Marienthal bei 
Bad Liebenſtein — rief im Jahre 1840 
in Blankenburg, Thüringen, den erſten 
Kindergarten ins Leben, eine Anſtalt, 
in ber „bie Kinder durch planboll grup- 
pirte Bemegungs: und Geiftesfpiele, 
dur Sprüche und Lieber, bei beftän- 
biger Berührung mit der Natur, ihrem 
Alter -enifprechend angeregt und an- 
geleitet werben jollten”. Diefe Ans 
vequng, tvelche der beutiche Schulmann 
gegeben, bat in den Erzieherfreijen bie: 
fes Landes mächtig Wurzel gefaßt. In 
allen Städten — bier fogar in Ber- 
binduitg mit ben öffentlichen Schulen 
— find Siindergärten eingerichtet wor- 
ben, und berborragende Erzieherinnen 
haben fi die Vernollfommnung diejed 
Stleintindererziehungs = Syftemd zur 
Lebendaufgabe gemadt, Sie ver— 
fudhen, die Spielluft bes Kindes in 
neue Bahnen zu Ienfen, bie zur geifti- 
gen Ehtimidtelung leiten follen. Das 
ziel» und zügellofe Thun und Treiben 
ber Kleinen fol auf nütliche Beichäfti- 
gung hingelentt werden. Ob eine folche 
ZTreibhaus-Erziehung, mie fie bon dert 
Neuerinnen angeftrebt wird, der groß- 
Höäbtifchen amerifanifchen Jugend zum 
Vortheil gereichen wird, mülflen exjt 
noch die Ergebniffe derfelben lehren. 
Borläufig tappt man darüber nod) im 
Dunfeln. Darüber jedod, daß der 
Mufit-FKindergarten den Kindern über 
bie entjeglich trodfene und langweilige 
Erlernung des Notenſyſtems hinweg—⸗ 
hilft, mie fie bisher gang und gäbe mar, 
find fi) die Erziehungstundigen jebt 
Thon einig. Diefer unbeftritiene Vor- 
theil des Mufif-Rindergartens hat denn 
auch neuerdings zur maffenhaften Ein- 
führung desfelben geführt. Frau Nina 
Kelton Darlington in Boston nennt fich 
die Begründerin diefes neuen Erzieh- 
ungszweiges, obſchon Fröbel ihn vor 
ſechzig Jahren ſeinem Muſier-Kinder— 
garten einverleibt hatte. Sie behauptet, 
während der vielen Mußeſtunden, die 
zu verbringen ſie durch jahrelange 
Kränklichkeit gezwungen war, ſeien ihr 
die erſten Ideen zur neuen Muſiklehre 
für die Kinder gekommen; ſie behauptet 
etwas kühn, durch dieſe Lehre „jedem 
Kinde eine individuelle und naturge— 
mäße muſikaliſche Ausdrucksfähigkeit 
anlernen zu können“. Die Fähigkeit, zu 
komponiren, ſei für die Befolger ihrer 
Lehre Spielerei, wenn ſie erſt in die 
Altersſtufe eingerückt wären, in wel— 
cher der Menſch zu ſelbſtſtändigem Den— 
ken und Handeln ſich angeregt fühle. 
Weniger anſpruchsvoll tritt die New 
Yorker Muſik-Kindergärtnerin Frau 
Evelyne Aſhton-Fletcher mit ihren 
diesbezüglichen „Errungenſchaften“ vor 
die Oeffentlichkeit; ſie will nur den 
Muſiklehrern und -Lehrerinnen lern—⸗ 
begierige und talentirte Schüler er— 
ziehen. — Inzwiſchen hat die Chicagoer 
Muſiklehrerin und Komponiſtin Frau 
Jeſſie L. Gahnor die verſchiedenen 
neuen Methoden der Kinder-Muſik— 
lehrerinnen geprüft und, indem ſie bas 
Beſte von Allen behielt und neue, auf 
eigenen Erfahrungen beruhende Zu⸗ 
ſähe machte, ein Gahnor Syſtem“ ge— 
ſchaffen. das von zuverläffigen Be- 
urtheilern als das Beſte ſeiner Art be— 
zeichnet wird und auch ſchon in einigen 
namhaften Muſikſchulen Eingang ge— 
. funden hat: Für Kinder bemittelter 
Eltern befteht übrigens fchon feit dem 
Jahre 1890 Hier ein Mufit-Rinder- 
garten unter Zeitung ber Lehrerin 
Sulta 2ois-Garuihers. Während ber 
Meltausftelung führte. biefelbe ihr 
Kinder-Drchefter wiederholt den Befus 
erinnert der. im Yrauen-Palaft ver- 
anftalteten Konzerte. bor und brachte die 
Haydnſche Kinderſymphonie und an—⸗ 
dere derartige Kompoſitionen zur Auf⸗ 
führung. Das Orcheſter beſtand da— 
mals aus fünfzig Mitgliedern, von 
been bie älteftem, im elften, die jüng- 
Iten im, adten »Lebensjahte ftanben. 
on den Leiflungen diejes Sinber- 
Orchefters wurbe Damals don ber eng- 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


i 
| 
1 
I 
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liſchen Preſſe viel Aufhebens gemacht. 


Heinrich don Me der befannte hie- 
Geſangvbereins⸗Dirigent 
und Muſiklehrer *8 —* 
„Jugend⸗Orcheſter“ ſchon viel 
—9* —— — gelegentl 
eihnachts⸗Aufführungen des Kibelia- 
—— die — 
kompoſttionen in beſſetem Zuſammen⸗ 
ſpiel herausgebracht; den hieſigen 
Amerlkanern waren berartige Dar: 
bietungen aber elwas Neues und de⸗ 
halb wendete man ſich in ihren Kreifen 
u, ‚Der. ; 
bekannte 


grohem Eifer zu. Die 


Am 


imaren, und beren Mufil die Chicagver 
Charles H. MeEurrie und Walter M. 
De Kalb fomponirt hatten. mn ven 
legten Sahren find fo viele neue, aus- 
‚Fhlieklich Für Kinder berechnete Kont- 
‚pofitionen don Muſikkundigen in faſt 
allen amerikaniſchen Städten geſchaf— 
fen worden, daß es den Leiterinnen von 

uſik⸗Kinderglirten wahrlich nicht an 

aierial zur praktiſchen und vortheil⸗ 
haften Beſchäftigung ihrer muſikaliſchen 
AB CEchützen fehlt. 

* * * 

Der Chicagoer Tenoriſt George 
Hamlin, welcher ſich als Sänger einen 
beneidenswerthen Ruf in dieſem Lande 
geſchaffen hat, iſt ein kaum minder tüch- 
tiger Geſchäftmann. Als ſolcher ſteht 
er der hieſigen Konzertunternehmer⸗ | 
Uaentur Hannah & Hanılin bor, und | 
findet außerbim noch Gelegenheit, ben | 
ganzen Vertrieb des von feinem Vater | 
erfundenen und mit großem Erfolg in | 
ben Patent:nebizinhandel gebrachten | 
"Wizard Dil“ zu betreiben. 

Das Pittsburger Symphonie-Drehe- 
fter, unter Leitung von Victor Herbert, | 
wird im November diefes Jahres zum | 


'erften Male im MWeften Konzertreifen | 


unternehmen. Ann Arbor und Detroit | 
in Michigan, wie auch Oberlin und | 
Alron, in Ohio, gehörten bisher zur | 
Beluhs-Domäne des Chicagoer Orches | 
ſters. 

Der Vorverkauf von Saiſonkarten 
für die unter Theodor Thomas’ Leis | 
tung im „Auditorium“ zu gebenden 
Konzerte des hieſigen Symphonie— 
Orcheſters hat ſich vielperſprechend an⸗ 
gelaſſen. Beſonders groß ſoll die Ab— 
nahme der Eintrittskarten für den 
Beethobenzyklus — am 23. und 24. 
November, 14. und 15. Dezember, 
1. und 2. Februar, wie auch 8. und 9. 
März — ſein. Demnach dürfte es in 
Chicago weit mehr Verehrer des großen 
Meiſters geben, als bier gewöhnlich ans | 
genommen mwird. | 


Ehicagoer Phyfiologen. | 
Erperimente, die fie an Mänfen und 
Tauben anitellen. 


Profefior Chas. 8. Davenport, von 
der Chicagoer Univerfität, hat den 
Sommer zum größten Theil imdroof- 
Iyner „Snftitute of Art and Sciences“ 
mit Verfuchen zugebracht, durch welche 
er, mittel3 Kreuzungen verfchiedenfar- 
biger Mäufe in der Zucht diefer liebli- 
chen Nagethiere zu erforfchen juchte, 
mweßhalb die Jungen von jehmwarzen 
und mweißen Mäufen ein graues Tell 
von Mutter Natur mit auf ihren Le- 
bensweg befommen, weßhalb die Haut- 
farbe der Neger pechrabenfchwarz und 
die der Albinos fchneemweiß ift. Profei: 
for Davenport bat gejtern feine „mil= | 
Tenfchaftliche" Mäufezucht, in Käfigen | 
fein verpadt und Thon geordnet, hier | 
inWinterquartieren untergebradt. Die | 
niedlichen FForfcehungsohjefte merden | 
cuch während des Winters vom Herrn 
Profeffor täglich beobachtet werben. 
Dr. E. D. Whitman hingegen, eben= | 
falls Lehrer im biologifch-piyfiologt- 
fchen Departement der Chicagvet Uni- 
verfität, hat aus der Sommerfrifche in 
Woods Hol, Mafl., eine zahlreiche 
Taubenfammlung mitgebraht. Mit 
den janften Täubchen will er die näm- 
lihen Kreuzgungs = Verfuche machen, 
die jein Kollege mit Mäufen anftellt. 
Die Herren haben es fich in den Kopf 
gejeht, endlich Hinter das Geheimnif 
zu fommen, wie e8 Mutter Natur fer- 
tig Bringt, hübjche Blondinen, Brünet- 
ten und Mädchen mit tigianifch röth- 
lichen Zoden, wie auch „SJmpertinent- 
Blonde“, und jelbftverftändlih aud 
männliche Perfonen, die jich durch bie 
Tarbe ihres Kopf- und Barthaares 
von einander unterjcheiden,jo und nicht 
ander? in die Welt zu feten. Dr. Whit- 
man betreibt feine Taubenzucht-For⸗ 
ſchungen ſchon ſeit ſechs Jahren; Pro— 
feſſor Dabenport beſchäftigt ſich mit 
derartigen Experimenten an den weni- 
ger appetitlichen Mäuſen weniger lange. 


Frau Nockin geſtorben. 


Eine wackere deutſche Frau, die in 
ſtiller Weiſe biel Gutes gethan und vor 
Allem eine tüchtige Nachtommenſchaft 
herangezogen hat, iſt geſtern mit Frau 
Katharine Nockin aus dem Leben ge⸗ 
ſchieden. Dieſelbe, aus Weingarien in 
Baden gebüttig. wanderte im Jahre 
1853 mit Freunden und Verwandten 
nach Chicago ein und verehelichte ſich 
nych im ſelben Jahre mit Herrn B. J. 
Nockin, der zur Zeit an der Ecke von 
Clark und Randolph Straße eine | 
Speiſewirthſchaft betrieb. Der glück— 
lichen Ehe des Paares entſproſſen drei 
Kinder, die jetzt, mit dem greiſen Vater, 
trauernd an der Bahre der Verblichenen 
ſtehen. Von den Söhnen der Eheleute 
Nockin iſt Edward Nockin als früheres 
Mitglied einer Btauereifirma (Coerper 
& Rodin) in weiten Kreiſen bekannt, 
ebenſo der zweite Sobn, B. J. Nockin, 
Ir. der gegenwärtig als Sekteiär und 


ae ie Lie. 


 Keine-Shlaerei! 


Ein Arbeiter kann troß fon- 
traftlicher Derpflichtung nicht 
zur Arbeit gezwungen 

werden. | 


NRichter Dunne entſcheidet, daß Dies 
zu dem 13. Amendement im 
Widerſpruch ſtehe. 


Sonſtige Gerichtsfälle. 


In einer Entſcheidung, welche geſtern 
von Richter Dunne abgegeben wurde, 
wird der Anſicht Ausdruck gegeben, 
daß ein Einhaltsbefehl, welcher einem 
Arbeiter, ſelbſt wenn er kontraktliche 
Verpflichtungen hat, davon abhält, für 
gewiſſe Perſonen zu arbeiten, die Skla— 
verei begünſtigen würde. „Ich halte 
dafür, erklärte er, „daß das öffentliche 
Wohl geſchädigt wird, wenn ein Arbei— 
ter gezwungen wird, für einen 
Arbeitgeber zu arbeiten oder wenn der 
Letztere gegen ſeinen Willen genöthigt 
iſt, einen Arbeiter zu behalten. nach— 
dem das gute Einvernehmen zwiſchen 
Beiden geſtört wurde.“ 

Dieſe Entſcheidung war die Folge 


eines Antrages der Dunker KWilliams 


Companh, Fabrikanten von Leder— 
waaren, welche durch einen Einhalts— 
befehl ihren früheren Werfführer 9. ©. 


ı Vance daran zu verhindern fuchten, in 


die Dienfte einer anderen Firma zu 
treten. Bance hatte fich Tontraftlich 


| verpflichtet, zwei Nahre für die Firma 
zu arbeiten, aber nach zwei Monaten 


wurde er, mie geltend gemacht mirb, 
unzufrieden und juchte Arbeit bei einem 


ı Konfurrenten. 


„Man mag behaupten,” fagte ber 


Richter, „dah e3 nicht einerlei ijt, ob 


man einen Mann davon abhält, für 
andere LZeute zu arbeiten, oder ob man 
ihn zwingt, feine Dienfte einer beftimme 
ten Berfon zu widmen. Doc das Res 
fultat ift baffelbe. Wenn ich zu einem 
Mann fage, er folle entweder fir mid) 
oder für Niemanden arbeiten, fo fage 
ich, da in dem vorliegenden all ber 
Mann ohne Mittel ift, mit anderen 
Worten: Urbeite für mich, oder ber- 
hungere! Einer folchen herzlojen Auf- 
faffung follte fein Gericht Vorfchub 
leiften. &3 mögen Fälle vorgefommen 
fein, daß die Gerichte in negativer 
Meife eine mit diefer Auffaflung im 
Einklang flehende Entjeheidung trafen, 
doch nur dann, wenn eine Direlte Ent- 
fcheidung nicht ftatthaft war. Sn ber 
That würde eine folche Entſcheidung 
im MWiderfpruch zu dem 13. AUmenbe- 
ment der Bunbesperfaffung ftehen, 
melche Sklaverei und unfreimillige 
Dienftbarkeit innerhalb der Grenzen 
diefes Landes verbietet. Da die Worte: 


; „unfreimwillige Dienftbarfeit” ausprüd- 


lich angewendet find, jo folgt daraus, 
daß hiermit nur das Verbältniß eines 
Mannes zu einem anderen gemeint fein 
fann, der durch einen Kontrakt gebun= 
ben ift, aber nach ber Unterzeichnung 
des Kontraftes feine Anficht geändert 
bat.“ 

Die vorliegende Fyrage fei, mie der 
Richter meiter argumentirte, einfach 
die, ob ein Handwerker, nachdem er jich 
fontraftlich auf zwei Jahre verpflich- 
tet habe, gezwungen werden könne, 
während der Dauer biejes Kontraftes 
andermeitig zu arbeiten. E83 merde in 
dem Untroge für den Einhaltsbefehl 
ausgeführt, daß der Angeklagte ein 
aejchicter Arbeiter jei, welcher fich mit 
den Gejchäftsmethoden vesftlägers ge— 
nau befannt gemacht habe und ferner, 
daß die firma nicht im Stande fei, ei- 
nen Erfaß für ihn aufzufinden. Doch 
diefer Einwand jei nicht ftichhaltig, 
und ber betreffende Kontrakt fönne im 
Einklang mit dem gemeinen Recht in 
feinem Lande der Welt aufrecht erhal- 
ten merben. 

* * * 

Infolge der geſchäftlichen Schwie— 
rigkeiten, welche zwiſchen A. D. Per—⸗ 
kins, 755 45. Straße und John Kni— 
ſely, 4145 Michigan Avbe., vor länge— 
rer Zeit zumAusbruch kamen, hai Per— 
kins jetzt eine Schadenerſatzklage ein— 
gereicht. Im verfloſſenen Jahre ſetzte 


ſich Kniſeld durch eine Hypothekenkün— 


digung in den Beſitz des Eigenthums 
der Palace Stables and Acme Sto— 


tage and Ban Company. Perkins, der 


einen Gefhäftsantheii hat, wurde bon 


Kniſely als Geſchäftsführer angeſtellt. 


Als vor einem Jahre das Geſchäft ein— 
ging, wurde Kniſely von Perkins be— 
ſchuldigt, daß er ſich unberechtigter 


Weiſe in den Beſitß von Waaren geſetzt 
habe. Perkins erklärte, daß die Waaren 
ſein Eigenthum waren, und wurde frei⸗ 
geſprochen. In der gegenwärtigen 
Schadenerſatzklage wird Kniſely der 
Verleumdung beſchuldigt, und in einer 


anderen Klage verlangt Perkins $28,- 


900, welche Kniſely ihm noch ſchuldig 
ſein ſoll. 


* * 


Hattie Polie iſt in dieFußſtapfen ih—⸗ 
rer Mutter getreten, welche am Freitag 
verſchiedene Ladenbeſitzer und Polizei— 
beamte wegen böswilliger Verfolgung 
verklagte, und hat gegen Polizeichef 
Kipley, Kapt. Colleran und andere Po— 


Schatzmeiſter der Schönhofen Brewing lizeibeamie im Superiorgericht eine 


8 in 


nämlichen Kinder 


J 


mit qrı ter 
Chicagset _ Kunftfreundin | ber * und ſüd 
| Roc, en el. 


€9. fungirt. Die einzige. Tochter ift 

geil Kahren mit Heren Robert Jaeger 
ilmautee verheirathet. 

Dhs Leichenbegängniß wird morgen, 

un Buming um 2 Uhr, vom 
tanerhaufe aus, Nr. 241 Hampden 

Coutt, auf Graceland ftattfinden. 


— anrs ind Men. 
Förderung, der. Kinber-..; ..* Rierhunbert FußSchienen wurden 


tern, auf bem erg bon 


box 


| Schabenerfapflage zum Betrage bon 


$50,000 anbängig gemacht. Frau Po- 
lie ift entrüftet, weil fie im Jahre 1898 
bes Radendiebftahls befchuldigt mwurbe, 
und Frl. Polie erklärt, daß die Poli- 
zeibeamten ohne Fug und Recht ihre 
Mobnung in dem Haufe Nr. 322 MW. 
47. Str. betraten und Waaren mit: 


nahmen, die fie nie zurüdbrachten. 


* * * 
‚ Richter Baker hat den Einwand von 
‚Charles ©. Ripiey, Bei Direlto- 
‚ren ber Mining 


aaet 


& np and, y fie „Kaufmann 


108 2a Salle Straße, hat da$ Bunbes- 
gericht gebeten, ihn boh feinen Schul⸗ 
den zu befreien. Diefelben betragen 
$73,000, während da& Vermögen fich 
auf $3000 beläuft. Peters war ein be- 
fanntes Mitglied der Altienbörfe und 
zählte zu feinen Kunden eineReihe pro= 
minenter Bürger, darunter Chaos. T. 
Yerkes, James R. Welt, Peter Miller, 


Mm. U. Lydan, Dr. Lena Bertikins | 


ger, Munfon T. Cafe und Andere, 
Die größten Verlufte erleiden Thomas 
E. Keirhan, welcher $18,000, und 7%. 
S. Whitman aus Elgin, welder $16,- 
000 einbüßt. 


Die englifhe Bühne, 


m GStudebafer Theater 
wird in diefer Woche ber amerifanijche 
DOperettenfomponijt Soufa zu Gehör 
fommen, welcher al Dirigent einer 
Mufittapelle, die feinen Namen trägt, 
in mweiteren mufifalifchen Kreifen be= 
fannt ift. Die Soufa’fhe Lpereite 
„El Capitan“ wurde hier früher von 
der Wolf Hopper’ichen Gefellichaft mit 
grohem Erfolg gegeben. Die Leitung 
der Caftle Square Opera Co. hat für 
eine gediegene Einftudirung und neue 
glänzende Ausftattung geforgt. Die 
Hauptroffen find mie nadhjjtehend be= 
ſetzt: 

Don Enrico Medigua.— 
Don Amabile Pozzo .. 

Don Luiz Cajarro 

Graf Hernaudo Berade ., « + 


Scramba. » } h ! I 
Mantalba . .„ Inſurgenten Sohn Barıy 
Nova. . . f Georgo B. Jackſon 

. Charles W. Vleyers 


Gen, Herbana MI 
Gftrelda (Gazarrog Tohter. „ . Gertrude Duinlan 


Veinzeffin Morganza . - oe. Blanhe Chapman 
Kabel (Mediguas Toter). . . Maud Lillan Berri 


Die Operette „Batience”, Muftt von 
Sir Arthur Sullivan, Tert von Gil- 
bert, wird in der nädhjitfolgenden Woche 
zur Aufführung gelangen. 

in Bomwers Theater bringt 
die Frohmann'ſche Geſellſchaft in dieſer 
Woche, von morgen Abend an, das 
Londoner Sittenbild „Lord and Lady 
Algy“ zur Aufführung, mit welchem 
ſie ſich gelegentlich ihres letztwinterli— 
chen Gaſtſpieles mit Ruhm bedeckte. Es 
war weniger der Inhalt des Stückes, 
als die vortreffliche Darſtellung, welche 
damals allgemein gefiel. R. C. Car—⸗ 
ton, der Verfaſſer des Stückes, hat ei— 
nen ſchwachen Verſuch gemacht, die 
närriſchen Lebensgewohnheiten eines 
vergnügungstollen blaublütigen Ehe— 
paares in's Lächerliche zu ziehen. Der— 
lei fragwürdige Schwänke und Luſt— 
ſpiele, deren Tendenz doch nur gegen 
die Schwächen der Londoner Ariſtokra— 
tie gerichtet iſt, haben für das hieſige 
Publikum kein großes Intereſſe; die ab— 
gerundete Enſembleleiſtung der Froh— 
man'ſchen Geſellſchaft in der Darbie— 
tung des Stückes allein iſt es, welche 
den Beſuchern derartige Bühnenkoſt 
verdaulich macht. Frl. Jeſſie Mill— 
ward wird die „Lady Algy“ ſein, Frau 
Thomas Whiffen die hier früher von 
May Robſon geſpielte Rolle der „Mrs. 
Morton“ geben, während die Beſetzung 
der männlichen Hauptrollen, wie im 
Vorjahre durch die Herren William 
Faverſham, Guy Standing, W. H. 
Crompton und Jos. Wheelod jr., fich 
als eine vorzügliche erweiſen wird. 


Grand Opera Houſe. Die 
einzige Novität, welche auf der hieſigen 
engliſchen Bühne in dieſer Woche ge— 
geben wird, iſt das Luſtſpiel „ A Mo— 
dern Cruſoe“, von Sidney Roſenfeld, 
mit welchem der Charakterkomiker 
Roland Reed heute Abend erſtmalig 
vor ſeine zahlreichen Chicagoer Freun— 
de treten wird. Für die Situations— 
komik in dieſer Novität hat eine verun— 
glückte Segeljachtfahrt, welche ein San 
Franciscoer Millionär mit ſeinen 
Freunden an der Küſte des Pacifiſchen 
Ozeans unternahm, den Stoff liefern 
müſſen. Derſelbe wurde mit ſeinen 
Gäſten thatſächlich auf eine unwirthli— 
che Inſel verſchlagen. Da ſie den ge— 


.. Willam Pruette 
.Frank Moulan 

We W. Hinſhaw 

. Reginald Roberts 

Edward Elarte 


ſammten Vorrath an Speiſen und Ge— 


tränken von der ſeeuntüchtig geworde— 
nen Jacht an's Ufer retten konnten, ſo 
haben die Fahrtgenoſſen auf dem abge— 
legenen Erdenwinkel vergnügte Stun— 
den verlebt. Nur dem Millionär, wel— 
cher ſich auf der Inſel verirrt und da— 
durch einen Vorgeſchmack von den Lei— 
den gewinni, die der wirkliche Cruſoe 
in der Einſamkeit hat durchleben müſ— 
ſen, paſſirt ein kleines Mißgeſchick. In 
die Ehren des darſtelleriſchen Erfolges 
werden ſich Frl. Iſadore Ruſh und 
Frl. Carolhne Whyte mit Herrn Ro— 
land Reed theilen. 


In MeVickers Theater wird 
das zugkräftige, amerikaniſche Volks— 
ſtück „Way Down Eaſt“ nur noch in 
dieſer Woche gegeben. Der Charakier— 
komiker Chauncey Olcott und Geſell— 
ſchaft in dem iriſchen Charakterbilde 
„Mavourneen“ bildet die Attraktion 
für die nächſtfolgende Woche. 


Dearborn Theater. Der 
Schwank „My Friend from India“ 
wurde von der ſtändigen Geſellſchaft 
des Dearborn-Theaters bereits im vo⸗ 
rigen Jahre, als John Arden die 
Hauptrolle ſpielte, mit glänzendem Er⸗ 
folge gegeben. In den dieswöchigen 
Wiederholungen des beluſtigenden 
Stückes wird Herr Wilkinſon die Rolle 
des großſprecheriſchen Parbenüs ſpie⸗ 
len, welcher ſich als großes Licht un⸗ 
ter den Theoſophiſten ausgibt und von 
der myſtiſchen Lehre der Erkenntniß 
des Schöpfers der Welt in der Schöp- 
fung fo viel Ahnung, wie der Chinefe 
vom Schlittfhuhlaufen hat. Der neu- 
engagirte Komiter Wm. Evarts 
bat an dem Barbier eine Rolle jo recht 
nach feinem Herzen gefunden, - und 
aub Frl. Chamblin, Frl. Ryan, Fıl. 
Reald und Frl. Wiitehoufe können fi 
nicht beflagen, daß fie mit undafbaren 
Rollen bedacht worden find. Shafe- 

von Benebig“ it 


oriteliu 
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Der Aftienmakler Ulric ©. Peters, | 


Kiefiger Einkauf: Verkauf ein; 


eier Stücke feiner Me 


Zaufende einzelner Stüde von hochfeinen Möbeln. „Show-room"-Mufter zur Hälfte gefauft. Ungeheure Bargains, | — 


Büderfhrant — Polifhed Dat, franz. 
geformte Beine, with. 813.00, für— 
Büherfhrant — Curly Bird), franz. ge= 
formte eBine, mwth. $15.00, fir— 
Bücerfchrant — folides Mahagony, 
franzöfifh geformte 
$17.50, für — 
Schreibpulte— Pirdseye Maple Schreib- 
pult mit einer 
jür — 
Screibpulte — hochfein polirtes bier: 
telgejägtes Dal 
812.00, für — 


Dreſſing Tiſch — von Mahogany, Hübjch eingelcat, 


hochfein polirt, werth 533, zu 


8.50 
9.75) 


Beine, iverth 10 50 
. 


Schublade, werth $11.00, Ba. —— 
i 6.75 R 1. 


Schreibpult, ierth 7 751 — 


24.0 


Drefjer — viertelgefägtes Eichen, 
bodhfein polirt, $21.00 wth., für— 
Dreſſer — Birdseye Maple, hoch⸗ 
fein polirt, werth $23.00, für— 
Parlor Divan—ihön gepolftert u, 
gefiniihed, werth $16.00, für — 
DM  Ehzimmer = Kabinett — gebogene 

Glas-Enden, with. $21.00, für— 

4 Ehiffonier —folides Dat, hübjch ges 

A, finifhed, fünf Schubfächer, werth 

? 87.75, für — 


Morris - Stuhl—vollftändig mit Kiffen, werth 
$14.00, für — 


8.75 


Herbitfacon:Schube zur Hälfte. 


Widerrufene Beftellungen von Galveftoner Schuhhändlern zu 50c am Dollar gefauft — 5000 Paar für Montag 


T5e 


für $2.50 Schuhe für Damen, 
Mädchen, Kinder und Knaben — 


in jhwarzem und lohfarbigem 
Glace, Ruffia und Bor Calf — Schnür- und 
Knöpf-Schuhe — fhiwere Sohlen — Dongos 
la Oberlever— Patentleder und Stod Spi- 
bern — weite, bequeme Zehen —alles Waaren 
diefer Saifon —2 große Partien zu 95e 


und 75c. 


29c 


für Kinder: und Babies-Schuhe 
— mehrere taufend Paar mit Pa- 


tentleder Vamps und ganz Glace 
mit Patentleder Spiten — eine große Anz 
fammlung von unjerem großen Einlauf — 
fie find in zwei Partien eingetheilt — 45e 


und 29c. 


j 


zu ungefähr Halbpreis. 


für 92,50 Damen:Schube, Or ⸗ 
Obc fords und Slippers —in ſchwar⸗ 
zem Glace und Box Calf veder⸗ 


fehr neue Waaren—leiht und ſchwer —jedes 


Paar iſt dreimal ſoviel werth, als wir ver— 


langen—da twir aber fo viele gefauft babe, \\ 


tönnt Ihr Euch ein Paar biefer eleganten \ 


Schuhe fihern für 950. 
für 83.00 Damen⸗Schuhe — 
4 Auswahl bon 1,500 Paar 
ſchwarzer Glace u. Calfſchuhe, 
mit Veſting und Leder Obertheilen — jede 
korrekte Mode von Zehen iſt in dieſer Partie 
vertreten —ſie wurden hergeſtellt, um für den 


doppelten unſeres Montags-Preiſes verlauft 


zu werden — Eure Auswahl für 1.45. 


25e für $1.00 Aleideritoffe: ef 


GSenfationeller Verkauf von Kleiderftoffen für Montag — verbreitet die gute Bargain = Neuigleit — foldde Ge= 
legenheit mag nie wiederfehren. 3.8. Hal & Eo., befjer befannt unter dem Namen The Jamestomn Mills, über: 
Thäßten ihre Verfäufe für 1900. Da fie mußten, daß wir das größte Gefhäft in Kleiderftoffen in Amerifa mas 
chen, wandten fie fih an und um Hilfe. 


Sie mwiffen, die Herbft-Saifon ift für die Fabrifanten thatfächlich vorbei, fie wenden jebt ihre Aufmerkfamtett den 


Hrühjahrsmwaaren zu, und fie erlitten Lieber einen riefigen Verluft, um Baargeld zu erlangen. Ahr fünnt Euch einen. 
Begriff von ihrem Verluft machen, wenn wir Eud) fagen, daß Ahr am Montag von dem größten und fchönften 
Affortment von $1.00 Kleiderftoffen in Chicago die Auswahl habt zu 25 Cents, und wir noch einen mäßigenProfit 
machen. Berfäumt biefen großen Verkauf nicht, e8 wird fich jedenfalls ein riefiger Andrang einftellen. 


w , Moderne Herbfi-Ftoffe: Ganzwollene und Seide gemifchte Stoffe, 40 bis 46 Zoll breit— 
Stoffe, welche anderswo regulär für 50c, 75c und $1.00 verkauft werben. Hall & Co. woll⸗ 


Je 


ten eine bollftändige Räumung vornehmen — fie mußten, daß Mandel Brother die einzige 
Firma tft, die große Quantitäten Kleiderftoffe abzufegen vermag, und wandten fi) an ung im Hilfe — dies ift bie 
Urfache, weshalb Ihr am Montag im Bafement $1.00 Kleiderftoffe für 25c faufen könnt, 


Erfolg zu verzeichnen. Wie ihr Ge- 
Thäftsführer behauptet, ift die Auf- 
führung durch Gewinnung neuer und 
leiftungstüchtiggr Kräfte noch bebeu= 
tend verbeffert worden. Al3 folche wer— 
den genannt Lucy Daly, Margaret Da- 
ly Votes, Eftelle Hughes Bird, die Tu— 
redo-Damentapele, Burt Hanerly, 
George Sidney und John W. Early. 
Auch der zumeift aus jungen, hübjchen 
und ftimmbegabten Damen  bejtehende 
Chor ift verftärft und noch befler ein- 
gefchult worden. Unzmeifelhaft werben 
die Vorftelungen wiederum jehr zahl» 
reich befucht fein. 


—ñ —— —— — 
Der Verkehrsſtörung angeklagt. 


Möbelhändler veriperren den Bürgerfteig 
und haben fich deshalb vor dem Polizei: 
richter zu verantworten. 


Auf die Anklage der Verkehrsſtö— 
rung und bes MWiderftandes gegen die 
Amtsgewalt merben fich die Möbel- 
händler Mar u. Samuel Goldenberg, 
Ede State und 18. Str., am nädlten 
Donnerftag vor Kadi Hall zu verant- 
worten haben. Sie werden befchuldigt, 
den Bürgerfteig mit einer Auslage ih- 
rer Muaren verjperrt und den Blaurö- 
den, welche die Objtruftion entfernten 
und fie verhafteten, Widerftand entge= 
gengejeßt zu haben. 

Die Angeklagten Haben die Stabt 
auf $200 Schabenerfaß verklagt. 


Ein bleihes Antlit, aus wel- 
Kem Kummer und Leiden fprechen, 
wedt unfere Sympathien. ft es nun 
aber das Geficht eines unferer Lieben, 
der Mutter oder eines unferer Kinder, 
fo erfüllt e8 das Herz mit Trauer. Es 
erjcheint in unjerenXräumen, es beglei- 
tet und im Wachen. Während du biefes 
Yiejt, tritt vielleicht ein folch Tiebes Ge- 
ficht vor dein Auge, mager, bleich, Iei= 
dend, von S:ıhmerzen gepeinigt. Ein 
paar Flafchen von Fornis Alpenträu- 
ter Blutbeleber verwandeln die Trauer 
in SFreube, das Leiden in Geſundheit. 
Sonnenfhein verjagt bie dunklen 
Schatten und Wohlergehen herrjcht, 
wo Trauer ihre Stätte hatte. 


Zodesfälle, 


Natfiehend folgt die Lifte der Dentichen, deren 
Tod zwifihen geitern und heute dem Gejunpheitsam? 
cemeltet wurde. 

Kirchner, Helen, 5 3, 130 Wafhburne Ave. 

Nofe, ER 2 3, 51 WB. 2. Str. 

Sqhmit, George, 3 I., Indiana Str. und 

—— 


Marktbericht. 


Chicago, den 20. 
Getreide, 
Weizen 
Oft 
November... 0 
ais — September „ 
Dftober . 
November ur 
Safer — EScptember „ « 
Dttobr .„ . » 


. .e 


November 


Baarpreife — Weizen 7080; Mais 
Roggen Sc; Flahsjamen 
4.04.75 p. 100 Pid.; 


213264; Gerfte IB; 
1.423; Timothy: lleefamen 
Heu, 86.00-$12.00 die Tonne. 


Brodifionen. 


A 
Schmalz — September. „ » 
Dir . . 
cn er 
Ripphen — September „ 
ftober 


Januar 


Berfhiedene Yehbrauds - Artit 
Preife, die-von den Engros » Firinen den 


Sept. 1900, 


0 Pd 


Kieinbändlern berechnet werben, 


Wepfel, gedörrte . A 
PVfirfiche, gedörrte „ - .. 
Uprilojen . . on» —XF 
Heidelbeeren .. .. 
Himbeeren —J. 
Noſinen — Mustateler. 
London Layets, per ſeiſte 
Zantener Kurranten 
ittonenſchalen — 
erragona Mandeln . „- » 
Brafilianifhe Nüfe . 
Erdnüfle Cenneſſee'er) 


Spezyertiem 


Suder — der Hut, 10 Pfund „ 
Staubzyder,. 100 Pfund . 
Speiiezuder, 10 Biunp . 
MWürfelzuder, 100 Pfund . 

r Konditors’ U, 100 Pfund 
„O. A.“. 100 Pfund. . . 

Aber — Jorns Aion . . 


“voran 


a ' 
Kaffee — Belter Rio. . 
Geringere Eorten Rio 
Materie ,„ » » » 
D. ©. ‘ 
Dee ... 
Reis — Louiflane . 
erolina . 


“<a ete. 


Meibfiihe, 100 Pfund so 0 0 a 
GCalifornta Lechs 
Nr. 1 Fotellen 


—— A ijche, Fabchen 


rador Häãringe, per 


Biebmartt. 


Beſte Stiere — 
Stiere mittlerer Bröbe . . » 
Stiere von M—108 Pfund s 
Stiere von 1000-1300 Pfund „ 


i ätſen u. 8. 
Texan ijche ut. oo 
Einen ı x... # 
Schafe —6 
Br“ 

65 wurden während der Teßten 
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e. Bon 


„eds n 


. 

.* 

.. 

» » 
ı 6» J 


Schweine, 79,839 


äl 


sos>>29 
8- 


o 
® 
ER. 


se 92 sppP020 
8 Sn SB32aBU6R 
bebbhboLiilll 


ft 


⸗ 


3 
ad 


33355 


NO u ga go go ragen 
sussHrTsuy 
bELLLLLLENS, 


* 


nach 


der h 
Schaf hier verichidt wurden: 
—— Rinder, 707 Kälder, B,218 Echweine, 9,988 


40°; Hafer 


.» 

— — — 

2 23222588 
2898 

SEES 


<< 
1 
u 


ba 


wi 


- 8 


tr 
3x2 


bes 
38353 


5 


E5 


ran 
ERBESZ 


ESS 


55 


s328 


3 
BIRSFERRRSN . 


a 
a 
2 


* 


Springs, per Pfund „ 
Enten, per Pfund .„ s 
@änje, per Pfund „ «u 


Lebendes Beflügel— 


Truthühner, per Piund 
Hühner, per Pfund „ . 
Springs, per Pfund- , 
Enten, per Pfund „ s 


Gänfe, per Pjund „ 
Kalbfleifh, das Pfund. zn u 


Ftiſche Fiſche ⸗ 
Schwarzer Barſch, per Pfund 
Zander, per Pfund. „ ,„, 
Hchte, per Pfund , 2 a5 


Friſche Früchte — 


Apfelſinen, per Kiſte 
Seidelbeeren, per Kifte. « 
Wlaubeeren, 16 Quari5 , 
— 
üfirſiche, per Korb. 
Johannisbeeren, 16 Quarts 
epfel, friide, per Gab. 
Birnen, die kifle . oo. 
Dilaumen, 4 Körbe. . » 
iseonen, per Rilte. . a 
ananen, per Bündel « 5 


Gemüfe— 
Kartoffeln, per Bufdel,. u u 
Tomaten, per Rifte. » . . 
Sioiebein, per Dusgend Bündel 
Surfen, per Dugend', . 
Kohl, per Kite . 
Ealat, per Rift 
Mohrrüben, per, 
Sellerie, per Ri 
Müben, per Bile . .. 
Radieschen, per Dugenb 
Spargel, per Dußend „ 
Epinat, ver Fb . » 
Grüne Erbfen & 
en Wageonladung „ « 
Waflermelonen, per Qundert . 


u — — 
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| ranf Yande, Diary Mloboucsuik, 
Gimer X. Brach, Sufle Vebnott, 44, 
—— Anderfon, Ehriftine Jacobfon, 31, 
Guftave W. Garpenter, Laura Harris, 35, 
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Bergnägungs:ZWegweiler. 


er. — „EI Gapitan”. 
h „Lord and Lady Algy“. 
deraHounic—N Modern Grufee®, 
— «Way Dosen Eaft“, - 
tbern. — „The loorwalters®, 
. — My Friend from India”, 
n5. — ‚On the Wabaih“. 
bra. — The VConviet's Daughter“. 
— ‚Du tbe Strofs of Twelve“. 
my. — „The Ivy Leaf“. 
i. — Konzerte jeden Abend und Eonntug 
mittag. 
garten. — Bedcers Damen⸗Orcheſter. 
Ti: Garten. — Tproler Alpenjänger und 
udeville. 


Für müßige Stunden. 


Preisaufgaben. 
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—Räthſel 649). 

Beitrag von Frau Marie Lange, Chic. 
Wie Feuer, bringt es Gluth und Licht; 
Wie Hagel fällt es, ſchwer und dicht; 

Der Nadel gleicht es, wenn es ſticht; 
Dem Schwerte, wenn man tapfer ficht. 
Ihm dankſt Du jeglichen Bericht, 

Ja Alles, was man ſchreibt und ſpricht. 


Wer's aber nimmt, der brauch' es ſchlicht; 

Wer's führt, ſei nicht auf Ruhm erpicht; 

Wer's hält, erfüllt nur ſeine Pflicht; 

Mer’s wechfelt, Liebt den Frieden nicht; 

Wer’s aber gibt und dennoch bricht, 

Der. ift fürwahr ein armer Micht. 
"Buhfabenräthpiel (450). 

Bon F. E. Pic, Chicago. 


Mit magft Du e5 einem Andern geben, 
“ Berjchone aber mid); 
Mit „D* mußt Du in Acht Dich nehmen, 
Sonft überrumpelt3 Dich; 
Mit „SE“ mög’s treulich die umgeben, 
Die ’mal gefunden fi). 


.— 


Gleichklang (451). 
er ©. 2%. Sharien, Chicago, 


oote fa der Mäddien Schar 
ıhwaßte laut und viel, 
Bus, Pilnit und Schab, da3 war 
: Schönen Stoff und Ziel. 
ir Sieschen blidt ftumm in die yluth 
‚Aitsinnig frohem: Sinn; 
»Was meinft Du, was Dein Schat; jeht 
thut?“ 
Warf man ihr neckend hin. 
Sie aber ſprach mit Stolz und Muth: 
Er th ut, was ich ihm bin.“ 


‚ Duadraträthijel (432). 


Eingefhidt dv. Frau PB. Zimmermanı, 
Chicago. 


“ In die leeren Felder find Burhftaben zu 
jegen, jö daß die wagerechten Reihen nennen: 
.1..Ein Shnonym für Scherz. 

2. Ein BViehfutter. 

3. Einen Vierfüßler. 

Die fentrehten jollen nennen: 

1. Ein wichtiges Tajchen= und Hausmöbel, 

2. Einen amerifanijchen General. 

3. Ein nüsliches Säugethier. 


Süllräthjel (459). 
Von W. Schaper, Chicago. 


Un Stelle der Stertie in den Feldern find 

I die untenftehenden 24 Quchftaben jo zur je: 
ten, Daß Die»bier wagerechten Reihen, von 
Tints nad rechts umd auch vechts nach links 
gelejen, je ziwer Wörter ergeben, tvelche nen= 
nen: 

1. Ein Kriegsereignii; und einen Spalt: 

hufer. 

2., Ein Werkzeug und einen „Schaf“. 

3. Einen weiblichen und einen der Bibel 

= entnommenen männlichen Vornanten. 

4. Eine römijche Gottheit und eine uralte 
Stadt. 
RBERIIIIM 
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Bilderräthiel (454). 
Ton Ges. Rüdiger. Chicago. 


768 werben wieder mindeftens ſechs 
Bücher als Prämien für die Preisaufge- 
ken — je ein Buch für jede Aufgabe, wobei 
Bas 2008 entjheidet — zur Vertheilung 
Tommten — mehr, menn bejonders viele 
Möfungen einlaufen. Die Zahl der Prä: 
en richtet fi nad der Anzahl der Löfun: 
“Die Verloofung findet Freitag Mor: 
m fatt und bis dahin fpäteftens müj: 
ole AZufendungen in Händen der Re: 
ion fein. Boftlarten genügen, werden 
Böfuingen aber in Briefen geihidt, dann 
fen .' eine 2:Gents:Marke tragen, 
db wenn fie nicht geichloflen find. 
bie Prämien find in der „Office ber 
endpoft Go.” abzuholen. Wer eine Prä— 
a die Poft zugejchidt haben will, 
ib Die ihn dom Gewinn benadrichtigende 
hfatte und 4 Cents in Briefmarken eins 


Uebenräthfel. 


; Räthſel. 
Seitrag von Rinaldo M.“ 
ſchmude die Wieſen, ich kleide das Land, 
Din dur Die Welt, die weite, befannt; 
h Drehe mich um, und id-nenne ein Haus, 
ber müde Pilger ruht aus -— 
hat's des — tunpfertige 
” and! 
‚ wie find meine Wörtchen ge: 
— nannt? 
* ir — 
mwandlungsaufgabe. 
San R. Breit, Elmhurft, JUL 


Buhftabenräthiel. 
Von W. C. Krauſe. 


Mit „n« es wählt am Baum, 

Und fhmeder gar nicht fo ohne; 

Mit „te es ift ein Baum 

Mit einer fhönen Krone. 

Auch man nen Pilz zum eflen Tennt, 
Der fi) nad) diefem Baume nennt. 


Silbenräthfel. 
Don George Gaekmwik, Chicago. 


1 war zu 1 2 geboren und konnte fi af3 
reicher Mann den Befit eines fchönen Haus 
fes 123. Noc che er geftorben, ftanden Die 
13 fhon auf der 2 1, um fich des Haufes zu 
bemädtigen. . 


Löfungen zu den Aufgaben in 


voriger Hummer: 


Budhftabenräthfel (443). 
Hetzer, Ketzer, Setzzer. 
Richtig gelöſt von 71 Einſendern. 


Räthſel (49. 
„Pſt“ (auch „St.“). 
Nichtig gelöft von 77 Einjendern. 


Silbenräthjel (445). 
Gürtelthier. 
Richtig gelöft von 51 Einjendern. 


Geographijhes Diamanträth- 
Tel (446). 
F, Poe, Atron, Montana, Fort 
Wayne, Ontario, Wayne, Ono, E. 
Richtig gelöſt von 51 Einſendern. 


Sternräthſel (47) 


Wer ſeine Lieben nicht im Herzen trägk, 
Hat ſich umſonſt ein Stammbuch angelegt. 
Richtig gelöſt von 78 Einſendern. 


Röſſelſprung (46). 


Würzgeruch gemähter Schwaden, 
Blumen, die zu Felde laden, 

Wälder voller Herrlichkeit 

Künden noch die Sommerszeit. 

Doch ſo manche Schattenſtelle 

Au der fpäten Tageshelle 

Macht jhon Fund um diefe Frift, 
Daß der Herbit nicht fern mehr ift. 
Richtig gelöft von 12 Einfendern. 


Richtige Löſungen 
ſandten ein: 


Frau Anna Pinnow, Maywood, Ill. (5); 
Fritz Allner (6); Theo. C. Goebel (5); Frau 
Louiſe Münſter (3); Frau Louiſe Reitter, 
Leverett, Ill. (444 Frau Minnie E. Pauſe 
(3); Frau J. v. Meeteren (6); A. Z., Irving 
Park (2; Alexander Vogel (4); Elfrieda 
Heeſe (3); Frau Bertha Knuepfer (5); „sus 
lia“ (3); J. C. Weigand (5); Nicolaus Irion 
(H; F. U. Frintner (6); Frl. Anna Didel: 
mann (4); Frau Neu, Hammond, And. (5); 
Frau €. Scheffler (4); John Nufdel, Dan 
vilfe, SU. (9; Fris Leihmann (4; Wın. Be: 
der (5); Maria Mohrdiel (1); 3. I. Hens 
rede (I; Frau M. Gajevie (2); F. B. 
Klein (4). 

George Rüdiger (6); Hannis, Dabenport, 
xa. (2); Frau F. 8, Davenport, Ja. (4); 
Heinrich Marr (6); Frl. Marie Raede (5); 
Frau M. Joetten (3); $. E. Pid) (3); Frau 
Helene Winkler (5); Andreas Heimburger 
(6); Michael Schmitt (9; Frau Marie Ro: 
denberg (2); Geo. Geerdts, Mayiwood, U. 
(5); Fran Rögheim (4); 9. Timm (4), U. F. 
Hinse (6); Ferdinand Joggerft (3); Herman 
Meik (5); Frau E. Runge, Auftin, ZU. (5); 
Henry Heins, Galena, IL. (4); M. Herr: 
mann (1); Frau ®. £., Dat Laron, JU. (3); 
MW. EC. Krauje (4; KXeopold Thal (3); 2. 
Landgraf (5); Frau Augufte Stoermer (2). 

Frant Koepfe (5); Hermann Renten, Ke= 
noiha (2); Edw. H. Gajevie (2); Frau Dora 
Podenthal, Rullman (4); Kate Andrefen (2); 
Grid Naufcenfels (9; Frau Pauline Ge: 
bauer (2); Frau K. Mueller (5); Frl. The⸗ 
reſe Waczulay (5); Frau Bertha Liebid) (5); 
Frl. Therefe Müller (5); Frau A. Milling 
(H;-Frl. Anna Confoer (5); €. Normanıt 
(4; Frau Martha Jahn (9; C. L. Scha⸗— 
rien (5); Frl. Charlotte Druehl (3); Frau 


! Harte Yange (9; Frau Lonife Chnigler (2); 


Siegmund Bauer (4): 3. E. Moſer 2; H. 
Draeger, Davenport, Ya. (4); Andy Seifert, 
South Bend, Jud, (1); „Et Drüdden aus 
der Pitterfteok“ (9; „Klara“ (2) ; 

Frau Lore M. (3); I. Beil, Racine, Wis. 
(9; „Robbe (3): ©. Michael, Hammond, 
And. (4; ©. Billed (5): „Johanna“ (4); 
Klara Kaus (4); Frieda Woerner (2); Yran 
B. Zimmermann (3); 2. Oftertag (5); Sohn 
Zigmanı (5); Frl. Jadiviga Zielte (3); Frau 
A. B., Davenport, Ja. (4). 


— — 


Präümien gewannen: 


Buhftabenrätihfel (48). — Looſe 
1-71; Fl. Ihereje Müller, 156 Weed Str., 
Chicago: Loos No. 49. 

Räthiei (444). — Loofe 1-77; ©. 
Bieled, 112 Locuft Str., Chicago; Loos No, 
70. 

Silbenräthjet (445). -- Looje 1— 
51; Frau Anna Pinnow. Maywood, Ill.; 
Loos No. 1. 

Diamanträthſel (446). — Looſe 1 
—51; Frau Bertha Knuepfer, 410 Aſhland 
Ave.; Loos No. 10. 

Sternräthfel (44N. — Looje 1—- 
78: George Rüdiger, 71 €. Van Buren Str., 
Chicago; Loos Na. 23. 

Röijelipruang (448). — Looje I— 


| 12; 5%. 4. Friritner, 440 Dearborn Str., 


Chicago; Zoos No. 3. 


Löfungen zuden „Hebenräthfeln‘ 
in voriger Hummer. 


BuhftabenrätHiel.— Zauber, Zu: 
ber. 

Räthijel. — Wacholder, wach’ Holder! 

Buchſtabenräthſel. — Keuchen, 
Kuchen. 

Diamanträthſel. — W, Hai, Fe— 
lir, Boudoir, Walder ſee, Koerner, We— 
ſte, Fee, E. 

Utde Muskiſt⸗. — 

332. 

Konftantinopel, Philippopel. 

Menn mander Mann mwühte, wer mancher 
Mann wär’, .gäb’ mander Mann manchem 
Mann mandhmal mehr Chr. - Weil mander 
Mann nun mandmal nicht weiß, wer man 
der Mann ift, mander Mann manden 
Mann d’rum vergißt. s . 


Die Nebenräthfel wurden fümmtlich oder 
theilweije richtig gelöft von: 

Frau Anna, Pinnow, Maywood, Ill.; 
Frau Lonife Münfter; Frau Neitter, Le: 
verett, JU.; Frau Minnie &.Paufe; Alegan- 
ver Vogel; Elfrteda Heeje; Frau Bertha 
Knuepfer; „Julia; I. E. Weigand; Rico: 
laus Irion; Frau Adelheid Kube; Friglefch: 
mann; Wm. Beder; Maria Mohrdied; Hans 
nis, Davenport, Ja.; Fran %. 2., Daben: 
port, Ia.; Frau M. Yoetten; Helene Fiicher: 
3 ©. Pid; Michael Schmitt; Geo. Geerdt3, 
Maywood, Ill.; Frau Rösheim; H. Timm; 
Ferdinand Yoggerft; Frau C. Runge, 
Auftin, I; Henry Heiß, Galena, JU.; 
Frau ®. 2, Dat Lown, I; W. E. Kraufe; 
Leopold Thal; Frau Augufte Stoermer; 
Frank Koepke; Hermann Renten, Kenofha; 

rau Dora Bodenthal, Pullman; Frau 

ulina Gebauer; Frl. Thereſe 


— EEE 


Der Räthſelonkel. 


Briefe an den Räthſel-Onkel. 


Chicago, 26. Sept. 1900. 
Werther Onkel! 

Neulich hatte ich ein halbes Dutzend Zei⸗ 
tungen durchgeleſen und was hatte ich nicht 
Alles darin gefunden! Neue Maſchinen und 
allerlei neuzeitliche Ideen die ſchwere Menge. 
Nun weiß ich nicht, war ich beim Leſen ein— 
genickt, oder nicht; ich hatte eine Viſton, die 
Zen hier wiedergeben möchte unter dem 
Titel: 


Zukunftsmaſchinen. 


Es klopfet dreiſt an meine Thür 
Ein alter Wanderkrämer; 
Auf mein „Herein“ tritt er zu mir, 
Spricht: „Braucht Ihr Stundenhämmer? 
Zukunftsblicker, 
Sphärenerſpäher, 
Allesbeglücker, 
Erdenumdreher? 


Ich handle nicht mit Kleidertand, 
Denn damit locket man mit nichten 
Die Mädchen in dem Yankee-Land, 
Die thun blos ſchreiben noch und dichten. 
Shakeſpeare und Goethe, 
Tolſtoi und Ibſen, 
Virgil und Homer 
Thun ſie verkleckſen. 


Nicht mehr in's Aug' ſchaut man dem Mann, 
Man mißt ihm ab an ſeiner Naſe 
Jetzt den Verſtand, d'rum preiſ' ich an: 
Die beſten Naſenmeſſungsmaße. 
Lauheitsergründer, 
Thorheitserlauſcher, 
Herzenverbinder, 
Seelenaustauſcher. — 


In dieſen Kaſten hier hinein, 
Steckſt Du Dein Ideal; 
Bald fällt heraus, jo ſchmuck und fein, 
Dein künftiger Gemahi. 
Er lächelt Dich an; 
Er liebet Dich ſehr; 
Iſt Dir zugethan, 
Was willſt Du mehr? 


Und willſt Du wiſſen, was im Haus 
Von Nachbar Kunz paſſiret, 
Die Horchmaſchine findet's aus, 
Und ſagt Dir's undeniret. 
Du hörſt ſummen die Fliegen, 
Und ſäuſeln den Wind; 
Hörſt ſchnarchen den Kunzen, 
Und weinen ſein Kind.“ 


So pries der Alte, und ich ſchwieg 
Mit heimlich ſtillem Grauen; — 

Zu gerne vom Chineſenkrieg 

Möcht' ich das Ende ſchauen. — 
Doch, wie er kam, verſchwand er bald, 
Nicht nennend ſeinen Aufenthalt. 


Mit Gruß an Alle Lieschen. 


Ravenswood, 27. Sept. 1900. 
Theuerſter Onkel! 

Sie haben Recht, wie immer! — und ich 
beuge mein Haupt in Demuth. — — Nun 
aber muß ich wieder meiner Zungen-Feder 
die Zügel ſchießen laſſen, denn da behauptet 
jemand, der in Tefterreid das „Licht“ der 
Welt erblidt hat, dak es die „Kindlein“ drüs 
ben beffer haben. Glauben Sie, oder die be- 
treffende Baje, dak fo ein „Babychen“, wern 
ganz in HieMidelfijfen gejtedt, jo dai nur der 
Kopf und die Augen fichtbar find, mehr von 
ber Mutter Erde undSonne befshienen wird, 
als wenn es geitiefelt und gejpornt ift, fodak 
die Füße und Hände, fowie der ganze Hör: 
per Gelegenheit haben, fi zu beiwegen nad) 
Herzensluft, was beim Stedfifien doh un: 
möglich ift? Lieber Onkel, ich bin in Diefer 
Hinfiht Sahverftändige, denn bon 
einem Dubend unter dem blauen Hinumnel 
bon Defterreid; Geborener bin ich Das zweit: 
ältejte und habe hier bereits ein halbes Du: 
hend felbft „gerecht“ (aber um Goiteswil- 
len glauben’s nur net meine eigenen!). 

Sa fühlte mid, freudiger gejtinimt, als ich 
Lieshens „Erinnerung“ las, denn ich dachte, | 
am Ende hat jie die ganze „Southfide“ jchon | 
jo angedichtet, daß ihr nichts mehr übrig ge= 
bfieben, und wollte jchon eine höfl. Einla— | 
dung an fie ergehen laflen, ja doch nad) Na= 
benstwood zu fommen, „denn da brummt die 
liebe Kuh dem Cchjen, noch auf grüner Flur, 
freudig zu Muh, Muh. — — 

Mit freundlihem Gruß an Sie, lieber | 
Onfel, bin ih Ihre Nichte Marie. 

Chicago, 26. Sept. 1900. 
Lieber Räthjelontel! 

Nädft den Frauen ift wohl der Chicagoer 
Wettermann das Taunischfte Geichöpf. Was 
uns diejer Gute Diefe Woche zu ertragen auf: 
erlegte, geht jhon’ins Märhenhafte. Nicht 
einmal das gejchmähte Aprilwetter reiht an 
die dieswöchentliche Leiftung. Uber, iwa3 | 
hilft alles Hagen! Der Böje ift unverbeffer- 
lid. Einen Tag muß man fi) den Magen | 
mit jo viel Ice Cream wie möglich verderben 
und den nächjten Tag hat man alle Urfache, 
fi) die über Nacht erfälteten Lebenägeifter 
mit einem fteifen Grog zu erwärmen. — D 
weh! Nest hab’ ich mich verfchnappt. Am 
Ende find unter den lieben PVettern und 
Nichten gar einige Temperenzler zu finden, 
und die werden fi) nun mit einem entrüfte- 
ten „Shoding“ von dem omindjen Worte 
„Grog“ abwenden. Und an Allem trägt doch 
rur der Wettermann die Schuld mit jeinem 
Metter! 

Ad Onkelchen, ich bin ſchrecklich ver— 
ſchnupft! Na, ſo ein Wetter! — Ob ich mich 
heute Abend mit einem heißen Grog kurire? 
Denten Sie aber deswegen doch nicht, daß ich 
mich am Ende dem „ſtillen Suff“ ergebe. 
Das wäre zu tragiſch. Oder weiß eine der 
lieben Nichten oder Neffen ein beſſeres Mit— 
tel für mein Schnupfübel? Dann ſollen die 
Erleuchteten ja nicht mit ihrer Weisheit hin— 
ter dem Berge halten und mir das Mittel 
ſchleunigſt mittheilen. 

Mit beſter Hoffnung grüßt die Ecke und 
den, Ontel im Bejonderen „Klara, 


Chicago, 27. Sept. 1900. 
Werther Ontel! 

Da haben Sie recht, Ontelchen, lange Ob: 
ren habe ich auch noch, feine gejehen in der 
Iuftigen Ede, aber was Anderes habe-ich ge- 
iehen, aber darum keine Feindichaft nicht. 
Ontelden, das Plättchen fteht Ihnen ganz 
hübjch, und wenn mein Alter fi mal eins 
zulegen jo, fo muß c$ ganz genau wie das 
a fein. Was Sie denn- 


! mittheilen zu fönnen. 
: alle 
; mußte er fich mit 1 
| machen, daß er, anftatt des erhofften Rufs 


ı teln bejchenkt hat. 


‘ Sieber Räthjelontel! —— 
Was einem Alles zugemuthet wird! Jetzt 
ſoll ich auch noch Reittleider anfertigen, die 
ſich Elephanten und Kameelen anpaſſen ſol⸗ 
len. Na, mir kann's recht ſein — mag 
Topſy erſt 'mal vorſprechen, will dann ver— 
ſuchen, was ich mit ihr anfangen kann, 
denn's Probiren geht über's Studiren! — 
So ſcheint auch jener verrückte Berliner Hä— 
ring zu denken, der ſich Ganswindt nennt, 
und in einem lin je einem Exemplar) dem 
Kaiſer Wilhelm dem Zweiten und dem Kai— 
ſer von Rußland zugeſchickten Buche darge— 
than hat, daß er in einer von ihm ſelbſt kon— 
ſtruirten Kapſel, die nebenbei bemerkt, 500 
Pfund wiegt, die Form eines Hohlgeſchoſſes 
hat und von einer Rieſenkanone abgefeuert 
werden ſoll, die Reiſe nach dem Mars an— 
treten will und die Diſtanz von 47,000,000 
Meilen in 22 Stunden. zurüdzulegen ges 
denft. „Glüdliche Reije!« werden Sie fagen, 
und jo habe ich aud) getacht, als ih das 
Blatt gelefen, daS mir meine Alte gereicht 
hatte, und würde mit feiner Silbe den Un: 
finn weiter erwähnt haben, wenn idy bie 
Nacht darauf nicht fo Entjegliches Davon ge: 
träumt hätte. 63 war mir im Traume, al? 
ichrieben wir ftatt 1900. das Jahr 1903. Herr 
Ganswindt hatte richtig das Unternehmen 
getwagt, war glüdlid in 21 Stunden 58 Mi: 
nuten am Mars gelandet und fein Auge hat 
dort Dinge erjchaut, wovon fid) Die Men 
ichen, jelbft jene, die Verne's Romane gel:- 
jen, feinen Begriff maden tönnen. Um es 
furz zu maden: er fand Alles über die Mas 
ben Schön! Die Menjchen waren dort weit, 
weit bejler, als hier auf Erden. Sie kann— 
ten nur Die Liebe und den Frieden, und teil 
fie. Alle unter einander ftets nur in Yyrieden 
lebten, jo befaßen fie auc, feine Mordiaffen, 
am alferivenigften Kanonen. So geihah c3 
denn, daß Niemand fi) dazu bereit fand, 
eine Kenone herzuftellen, die unfern Herru 
Ganswindt wieder zur Frde befördert hätte, 
um feine Erfahrungen den Grdenfindern 
Alle Verſprechungen, 
ſchlugen fehl und ſchließlich 
dem Gedanken vertraut 


Bitten 


der Unſterblichkeit auf Erden, einen einſa— 
men Tod auf dem Mars werde finden müſ— 
ſen. Da geſchah eines Tages das Wunder⸗ 
bare: Graf Zeppelin, der ebenfalls auf den 
Ruf der Unſterblichkeit Jagd machte, lenkte 
zufälligerweiſe einmal ſein Luftſchiff zum 
Mars, und da traf es ſich, daß er ſeinen 
Landsmann, der Verzweiflung nahe, an— 
traf. Die Freude des Wiederſehens war 
groß, und nachdem Herr Ganswindt mit 
Herrn v. Zeppelin eine Zeit lang um den 
Mars herumgeſegelt war, traten ſie ge— 
meinſam die Heimreiſe an. Ich brauche wohl 
nicht erſt zu erwähnen, daß ſie Beide bei ih— 
rer Rückkunft mit großem Jubel empfangen 
wurden, und daß ſie der Kaiſer mit unzäh— 
ligen Orden behängt, mit hochklingenden Ti— 
Es waren kaum 4 Wo— 
chen vergangen, als ſämmtliche Truppen von 
China zurückgezogen wurden und die Mächte 
— mit Ausnahme von Amerita, das ſich im 
letzten Konzert ſo bockbeinig benommen hatte 
— kamen dahin überein, daß jede von ihnen 
je einen anderen Planeten okkupiren und ſo 
ihre Kolonialgelüſte befriedigen ſolle. Und 
ſo geſchah es! Zuerſt hat es die Herren in 
Waſhington verſchnupft, daß wir Amerika— 
ner nicht auch mitthun ſollten, als aber 
eines ſchönen Tages auch bei uns ein Erfin— 
der erſchien, der ebenfalls nach dem Ruf der 
Unſterblichkteit rang, vor unſeren Augen mit 
ſeinem Unterſeeboot in die bisher noch un— 
erforſchten Tiefen des Meeres drang und 
mit einem Theil der unermeßlichen Schätze, 
die da unten ſeit Jahrtauſenden unberührt 
lagerten, zurückkam, da beneidete Niemand 
mehr die Europäer; wir ließen ſie ruhig nach 
oben ziehen, während wir immer und immer 
wieder nach unten fuhren. Der Erfolg war 
ein Erſtaunen erregender und bald erfreute 
ſich unſer Land eines ſo ſabelhaften Reich— 


thums, daß es weder Streiks noch Truſts 


mehr gab, da Jeder wohlhabend war; daß 
es in Ermangelung von Uebelthätern weder 
Polizei noch Richter gab — kurz, der Him— 
mel ſchien, hier in Amerika wenigſtens, ſo 
blau wie drüben in Oeſterreich. Mit einem 
Wort: Niemand war gezwungen, ſich irgend 
einen Wunſch zu verſagen, denn Geld gab's 
in Ueberfluß — — Ich hatte mir gerade ein 
Reiſebillet gekauft, um mit meiner Frau No. 
7 eine Vergnügungsreiſe nach dem Mond zu 
machen, wo gerade die Weltausſtellung war, 
ols mich meine Alte No. 1 am Arm zupfte 
und rief: „Old man, get up, breakfaſt is 
ready!“ — O, Welt, wie ſchön wärſt Du, 
wenn Du anders wäreſt, als Du biſt! Und 
da ſoll einem die Freud' am Schneidern und 
Räthſellöſen nicht vergehen!! 
Sigm Fr... 


Ghicago, 24. Sept. 1900. 
Lieber Ontel! 

Weil in der Ede immer fo viel von Jung: 
acjelfen die Rede ift, jo möchte ich einmal eine 
Antivort geben auf die Frage: Was ift 
eigentlich ein Junggejelle? 

Kein Grocers Wagen hält vor jeiner Thür! 
Kein’ Kutjche juht ihn auf und fein Pas 
pier — 
Am lieben deutjch, auch Zeitung wohl ges 
nannt — 
Wirft auf die Stufen ihm des Trägers Hand. 
Er liegt in keines Milchmanns frühem Sinn, 
Und ſchwerlich nennt ihn je die Lehrerin, 
Die in der Schule ſtrengem Regiment 
Nur wack're Mütter, brave Väter kennt. 
Er iſt ein Fremdling bei dem „Tarx-Kol—⸗ 
lektor“, 
Da iſt kein Waſſer- oder Gas-Kollektor, 
Der feinen Namen in die Bücher trägt, 
Und ihn am Grften um Begleiyung frägt. 
Gr ift— „um Gotteswillen, Menjch, halt ein, 
„Wie traurig muß des Armen Lage jein, 
„Der, weil er nicht ein Weib jein eigen 
nennt, 
diefer Melt nicht 
tennt.“ — 
Na, ganz ſo ſchlimm iſt's nicht! Nach ſeinem 
Sinn 
Lebt er wie Gott im ſchönen Frankreich drin: 
Die beſte Stube von dem Haus iſt ſein; 
Er kommt, wenn überhaupt, ganz nach Be— 
lieben heim, 
Und ſeine Wirthin, die den eig'nen Mann 
Sehr ſtark oft zwiebelt, ſieht ihn ſicher an 
Als wie ein Weſen, das nach höh'rem Rath 
Dem Eheglücke ſich entzogen hat. 
Und dann—er hat aud Gutes jchon gethan! 
Gr unterhält die Laundry — Kegelbahn; 
Die Alumenläden; nimmt jtetS ein Billet 
Al Kenner und Beihüger vom Ballet. 
At jchneidig, wenn man eine Borfe braut; 
Mit einem Katerfrühftüd eng vertraut; 
Macht nützlich fich im Klub, im G'fangverein; 
Stellt pünttlid) fih zum Spargelefien ein — 
Und auf Familienfeften oder jo — 
Gin Kapvalier ift er, tout comme il faut. — 
„Weich’ Offenbarung! Welch’ ein reiches Feld 
Wird doc vom Aunggejellen hier beftellt! . 
„Sag’ nur nod) dies: Yit er möglich 
nicht, 
„Dak ihm vor lauter Glüd das Herz mal 
bricht ?« 
Nur fo lang’ zieht 
fih’3 hin, 
Bis der Gefelle findet feine Meifterin. 
= * * 

Zum Schluß den Herren Junggeſellen, die 
noch nie einen Kuß belommen haben: 

Ein Kuß von eines Mädchens Munde, 

Der nicht zurückläßt eine Wunde, 

Die ſtetes Küſſen heilen muß — 

Der war fein Kuß. 

Ein Kuk, der Holden Braut gegeben, 

Der teujch das Herz, bie Lippen beben, 

63 weihet ftet8 des Himmels Gruß 

Sol’ einen Kuf. 


„Die jhönften Güter 


Nein, diejes weniger. 


Pen: Als 
‚des Vetters LS. . Zuſchrift las, da war 
ich nicht nur enttäuſcht, nein, ich war ge⸗ 
knickt — vernichtet. Unter dem Pſeudonym 
Bern. Ricc. habe ich „Jemanden“ anders 
vermuthet! (Au) Das Eine freut mich 
noch, Daß ich ihm feine Lorbeeren gefchidt 
habe, twie eS erjt. meine Abfiht war, du lie= 
ber Himmel, wäre das eine Blamage geive- 
fen. Nähen kann ich mich augenblidtich 
nit, denn jo „Etwas“ geht ja gegen das Ge: 
feß des fiebenten Himmels. „De Slotinut- 
foll fih nur ja nit mit feinem Altjung- 
gejellenthun breit maden. Uns kann er 
dod fein X für ein U maden. Onteldhen, 
ih bin feft davon überzeugt, das, wenn eiıt 
Mädchen einem alten Junggejellen eine blos 
9 Minuten dauernde Liebeserklärung mas 
den mwürde, da3 genügen twürde, den twü- 
thenditen Junggefellen umzuftimmen,'fo daß 
er bereit tväre, binnen 24 Stunden zu hei: 
rathen! Mit Gruß an Alle Julia. 


Geehrter Räthſelonkel! 

Alſo Ihr Bild iſt wieder erſchienen. Das 
war ein Erteigniß, das alle Nachrichten aus 
Transvaal und China zum Schweigen 
bringt, dem alle wichtigen Begebenheiten wei⸗ 
chen müſſen, und faſt wäre ſelbſt die Erdku— 
gel aus ihren Tracks Echienen) gerutſcht. 
Die freudige Aufregung war zu groß für 
Alle. — Bitte, Onkelchen, warum ſtreiten 
denn jetzt in der „Ecke“ die Frauen jo viel? 
Ich fürchte, wenn das ſo fortgeht, laufen Ih— 
nen alle Neffen fort und dann bleiben Ihnen 
nur die Nichten, und zwar nur die „alten, 
denn die jungen werden wohl mit jenen lau— 
fen. Und das wäre nu ſchade, denn ich bin 
immer und alle mal! nur für die jungen 
Die alten ſind mir zu vernünftig. 

Freuen Sie, Onkelchen, ſich auch auf die 
kalte Welle, wie ich, der jetzt mit vielen Grü— 
ßen an Sie und die ganze Räthſelecke wieder 
untertaucht in das breite Meer des Schweiz 
gens und verfchtwindet als eine 

„Robbe. 


Chicago, 24. Sept. 1900. 
Lieber Ontel! 

Ahr New Horker Korrefpondent wird wohl 
Recht haben mit dem, was er über die „Eh 
männer in der Sommerfriiche* jchreibt, dent 
fehen Sie, Ontel, heute erwartete ich meine 
bejjere Hälfte zurüd, ftatt deffen befomme ich 
einen Brief, natürlih nur fünf Zeilen: 
„Komme erft Samftag zurüd etc.“, unten ein 
riefiger Kler. Und da unterfteht fid mein 
Gheherr, daneben zu jhreiben: „Das ift ein 
Scmat, mein lieber Schagl Was fagen 
Sie dazu, Onkel? Keine nähere Aufflärung, 
warımı er die Heimreije verihoben! Sehen 
Sie, Ontelhen, bei mir findet das ESprid: 
wort: Was man nit weiß — feine Aniven- 
dung, denn gerade, was ich „nicht“ weiß, 
das macht mich heiß! 

Alerjeit3 herzlich grüßend Ihre Nichte 

Louiſe M. 

P. S. Minnie — ſo oder ſo — Frau oder 

Mann — Minnie hat die H... n an! 


Chicago, 24. Sept. 1900. 
Onkel „Schmidt“! 

Was kriegt die Jule mit? Onkelchen! Die 
Julie iſt Samſtag Abend mit dem ſchwar— 
zen Sambo von „Onkel Tom's Hütte“ nach 
Milwaukee gereiſt. Und mit meinem Sam— 
bo. Und fo ’was nennt fi) meine Freundin! 
Ah, Onkelchen, ich weiß garnicht, was ich 
thun ſoll. Ich glaube, ich geh' lieber gleich 
und — und ſuch mir einen Anderen. Bis 
dahin Ihre „hartbroken“ Nichte 

Topſy. 


Räthſel⸗Briefkaſten. 


Robbe. — Es mag ſehr zu Ihrem 
Glücke ſein, daß Sie wieder untertauchen 
und Ihren Geſang verſtummen laſſen wol⸗ 
len, wie es gut ſein mag, daß Sie ſich über— 
haupt nicht herauswagten aus den Nebel— 
ſchleiern der Anonymität, ſondern wie der 
quakende Froſch im verbergenden Elemente 
blieben und nur das ſüße Mäulchen her— 
ausſtreckten zum kränkenden Geſang. Denn 
als Kränkung werden die jungen Nichten es 
auffaſſen, wenn Sie ſagen, ſie (die Nichten) 
würden den Neffen nachlaufen. — Nachlau— 
ſen! So was gibt's gar nicht. Und gar 
Männern nachlaufen?! Das gibt's natür— 
lich erſt recht nicht!!! 

Julia. — Und wie iſt's mit dem Jung— 
fräulein? Es gibt Leute, die da behaupten, 
bei Damen thut’3 zumeiſt eine fünf Se— 
funden lange Liebeerklärung. Sie find 
natürlid) feine von Denen. Bewahre! 


(Fortjegung auf ber 7. Seite.) 


Kleine Unzeigen. 


— — — — 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Ber St Marine:Rordps 
Retruten verlangt! 

Gefunde, unverheirathete Männer im Alter von 21 
818 35 Aahren, nicht weniger als fünf Fuß vier Boll 
und nicht über fchs Fus ein Boll groß; nicht dem 
Branntwein: Genuß ergeben und von gutem moralts 
ſchem Charakter. müflen eingeborene oder natıratifirte 
Bürger der Ner, Staaten fein oder ihre Abficht fund» 
gegeben baben, folche zu erden; müflen lefen und 
Ihreiben förnen. Die Dauer de Dienftes it fünf 
Jahre, mit der Annahme, dab drei davon an Bord 
eines „feegebenden® Kriegsfhifies verbraht werben, 
wodurch Gelegenheit geboten wird, aße Theile dr 
Melt zu befuden. Der Lohn beträgt von $13 bis $44 
der Monat, je nah Rang umd Dienft. Wegen weiterer 
Ginzelbeiten wende man fi ar die Riarine-Korps⸗ 


Rerutirungd:Office, . State Etr.. Ghicage. 
efrutirung3Office, 88 S. Sta 3il,3mon. 2’ 


Verlangt: Männern, welche beftändige Anitellung 
fuhen, werben Stellen gefichert als Kolleltoren, Bud: 
halter, Office, Grocery:, Schuh: Bill:, Entry: 
HardiwaresGiers, $I0 wöchentlih und aufwärts; Ver: 
füuter, Mächter, $14: Janitors in Flat-Gebäude, 865; 
Engineers, Glehiriter, Maiciniften, $18: Helfer, 
Sreizer, Deler, Rorters, Store-, Whbolejale-, Lagers 
und Frachthaus Arbeiter, 812; Drivers, Deliverh:, 
Grpieh: ımd Frabrıfarbeiter, $iN; brauchbare Yeute 
in allen Gejhäfts:Branden.-— National Agench, 167 
Wafpington Str., Zimmer 14. fonmodimidofr 


Diphtserias und CroupsMedizin! — Agenten ber- 
fanpt zum Qerfauf einer zunerläfligen und erprobten 
Medizin gegen dieje gefährlichen Krankheiten. Sendet 
$1.00 für 82.09 wertd, amd um weitere Ausfunft 
odrsfirt: Nm. 9. Dierlamm, Box 227, Bort Elgin, 
Ontario, Canada, 


erlangt: Praftiiher Vormann für Anfertigung 
feiner Möbel. und Interior Yiniih, Muß zeichen, 
Koitenvoranihläge mahen und Arbeit vertheilen 
tünren, Nadzufragen: 184 Goethe Str., Ihe Map: 
faır Companp. ſonmo 


Vırlangt: Gin guter Schneider für elte und neue 
Arleit im Store. 445 Larrabee Str. jonmo 


Verlangt: Mann für Saloon: und Küdenarbeit. 
281 NR. State Sir. jonmo 


Verfangt: Junge, 14 bis 15 Jchre, zum Regel: 
Auffegen und im Kaufe zu helfen. 544 Wells Str. 


"Rerlangt: Guter Mann, in Kartoffel:Geihäft zu 
belien. 3238 Mohamt Str. 


Verlangt: Wilige Aungen, um an Xebder: und 
Garvas:Waaren zu arbeiten. Zimmer 616-618, Gen: 
tral IUnion Blod, Ede Market; und Madijon Str. 


Verlangt: Verkäufer, erfahrene Grundeigenthums: 
Berfäufer. Lohn und KRommiflion. Wdr.: ®. 215 
Aben dvoſt. ſonmodimi 


Verlangt: Verfäufer: dauernde Stellung für auf: 
aeivedten energiihen Mann, beim Berfaufen und 
Rontrattebihlüffen im Departement zu helfen. Muß 
erbeitfam und gemwillt fein, fi indie Höbe empor= 
zuarbiiten. Grable, 604 Majonic Zemple. 

fonmobimi 


Berlangt: Bäder, 4. Hand an Brot und Eales. 879 


MW. North Une. 


Verlangt: Schneider zum Baiften: ein Mann zum 
Abbüggeln. 637 S. Union Str., nahe 17. Bi. jonmo 


Rerlangt: Leute, um den „Luftigen Boten“ und 
andere Kaiender für 1901 zu verlaufen. U. Lanfer: 
mann, 56 Fifth Abe., Bimmer 415: 29jp,1mX 

Verlangt: Gin guter Selier an Goftum-Möden. 
1107 Marionna Str., nahe Lincoln Ave. —3 

Berlangt: Zwei gute Leute auf der Yarın; müf- 


en mit Pferden umzugehen willen. I81 W. Late 
tr. fafon 


J ? 
Wr > 

= ar * 

— — — 


(Unzeigen unter biejer "2 Gemts das Wert.) 
: 


Verlangt: Damen und Herten für leiht verfüufßli» 
der Artikel: hohe Kommiffions 125 S. Clact 
Yimmer 31. ; =- «fon 


Stellungen juhen: Männer. __ 
(Ungeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Gefucht: Nunger deutiher Mann fuht ſtetige Ar— 
beit in einem Geihäfts- oder Privathaus. Nimmt 
au Arbeit in einer Fabrif. Adr.: DB. 217 Abenppaft,. 

Jonntd 


Grefudt: Gin Menn in mittleren Jahren ſucht 
Stelie on einem Deliverpwagen. Beite Zeugnifie an 
Hand. Mdr.: 3. 946 Ubendpoit. mijonn 


Berlangt: Frauen und Wädmen. 


(Unzeigen unter diefer Nubrit, 2 Gents das Br £ 


2äden und Fabriken. we. 3 


Berlangt: Frauen und Mädchen, um Fyanch- Arbeit 
ür uns zu SHaufe zu thun. H bis RZ pro Wode. 
rfahrung nicht nöthig. Nahjufragen nah 9 Uhr 
Bormittag? vder adreflirt nrit Briefmarke: deal 
Home Wort Co., 155 Oft Wafhington Sir., Zi 
mer #5. j 

Berlangt: GCinMafchinenmädcden, drei bei Hand zu 
nähen an guten Shopröden. 637. ©. Union Str., 
nabe 17. Blace. jonnmo 


Berlangt: Erfter Klafie Stiderinnen für Möno- 
gramms auf Weißzeug. Fleur de Lis, 1517 Michigan 
Ave, ſſou 

Verlangt: Maſchinenmädchen an Coats. Gaskraft. 
203 Waſhburn Ave. Rip, 1imX 


Sausarbeit. 


Rerlangt: Mädchen, jofort. Muk waihen, Tochen, 
bügslu Fönnen, in Saloon. Mr. H. Topp, 48 Oft 
Fullerton Ave. 


Verlanot: Madchen für ellgemeine Hausarbeit. — 
3427 South Bart Une. jonmo 


Verlangt: Deutiches Mädchen für algemeinegaus: 
arbeit. SI Galumet Ave., 3. Flat. 


Terlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Kleine Familie. — 4096 Grand Boulevard, 2. Flat. 


Berlangt: Eine deutiche ältliche Fra, die ein Heim 
jud,t, auf einer Farm in einer-finderlofen Yamilie. 
Nachzufiagen Scnntag Vormittag oder Montag 
Abend. 48 Larrabee Str. jormo 


Berlangt: Ein gutes deutihes Mädchen für allge: 
meine Hausarbeit. Bitte Sonntag nadhzufragen. 3529 
Andiana Abe. 


Berlangt: Junges Mäpdhen für Zimmterarbeit. 
Leichter Plak, guter Lohn. Muß Kinder gerne haben 
und Zeugniffe aufweifen. 015 Mihigan Une. 

jonmodi 


Berlangt: Gin gutes Mädgen für gewöhnliche 
Hausarbeit. Rahzufragen: 1107 N. Clark Str., nahe 
Fullerton de. 


Berlangt: Eine ältere Frau, um tagsüber auf 
Kinder aufzupaficn. 313 Union Abe. 
und 


Verlangt: Mädhen für allgemeine Arbeit 
Nähen. Amerikaniſche Familie von 3. Friſch einge⸗ 
wanderte vorzogen. 4738 Drexel Boul. 


Verlanet: Gutes Mädchen für gewöhnliche Haus— 
orbeit. 124 Belmont Une, 


Verlangt: Ein junges Mädchen in der Küche zu 
helfen. 4014 State Eitr. ifon 


Berlangt: Dienftmädchen. Lohn 85.0. 282 12. &t., 
oben. ſaſonn 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit; 
eines das jelbftändig arbeiten Tann. 157 E. North 
Ave. ſſon 


Verlangt: Tüͤchtige, ſelbſtändige Perſon, zwiſchen 
30 und 0 Jahren, für allgemeine Hausarbeit, Ko— 
hen, Baden, Waihen, Bügeln ufiv. im Kleiner fFa= 
milite nabe Wilmette. Referenzen verlangt. Lohn $4. 
Adrefle: S 701, Abendpoft. ſſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
einer deutſch amerikaniſchen Familie von 3. Lohn 54 
pro Mode. Erfahrung und gute Referenzen verlangt. 
Nchzufragen: 6627 Woodlawn Ave. frſaſon 


Verlangt :Deutihes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. Epangelifhes vorgezogen, in einer fleinen az 
milie, Briefe find zu adreffiren an PB. D. Bor 20, 
Deerfield, Late Eo., IU. dofr ſaſon 


Perlangt: Deutihes Mädchen für allgemeine Haus: 
arbeit. jYyamilie beitcht aus drei Perjonen. 516 
Wafbington Boul. Bſepw&ã 


Verlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine Haus: 
arbert. Kleine Familie, Riverſide, Il. Guter Lohn. 
Muß engliſch ſprechen. Nachzufragen Montag Nechm. 
1309 Monadnock Building, oder ſchreibt Adre: LC. 202 
Abendpoſt. ſaſon 


Verlangt: Eine gutempfohlene Frau oder ordent— 
liches Madchen zum Haushalt für Familie von drei 
Grmwahferen, Vorzujprehen Montag Vormittag. — 
524) GCalumet Une. fafon 


Berlangt: Köhinnen, Mädden für allgemeine 
Hausarbeit, zweite Arbeit, Hausbälterinnen, Rinder: 
mäbdden, eingewanderte Mädchen erhalten gute Stel: 
len durch daS deutihe Stellenvermittlungs-Rurcan 
den Mrs. EC. Runge, 654 Sedgwid Str., Ede Senter. 

Op, Imt 


Verlanct: Strelows ältefte deutihde Stellenver: 
mittelung befindet fi 1814 Wabafb Ave. Mädchen 
für irgend eine Arbeit, Haushälterinnen finden im: 
mer gute Pläge in allen Stadttheilen und Country. 
Frei. Herrſchaften bitte vorzuſprechen. 13ipimtX 


Stellungen fuchen: Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 3 Cents das Wort.) 


Geiuht: Frau jucht Pläge zum Wafhen und Rein: 
machen. Adr.: B. 219 Abendpoft. ſonmodi 


Geſucht: Alleinſtehende Frau ſucht Stellung als 
Haus hälterin. 1240 N. Aſhland Aven, oben. ſſo 


Geſucht: Ein zuverläſſiges älteres Mädchen, evan— 
geliſch, ſucht unter mäßigen Anſprüchen Stellung als 
Haus hälterin in achtbarer Familie mit Kindern, wo 
die Hausfrau fehlt. Adr. für 5 Tage: S. 728 Ubend: 
poft. friajon 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Zentral gelegener Tabak-, Bücher-, 
Siarionary-⸗ und Zeitſchriften-Store. Beſte Offerte 
lauft ihn. Muß verkaufen. Budly, 80 Dearborn Str., 
Zimmer 9. 

Zu vermiethen: Ein Reſtaurant unter ſehr gün— 
ſtigen Bedingungen in einem beſſeren Hotel in Mil— 
waufee, Wis.; feltene Gelegenheit für einen tüchtigen 
Reftauateur. Adrefie: KR 411, Abendpoit. fionmdmi 

"Dinge", Gefhäftsmafler, 59 Deardborn Str., ber- 
tauft „Beichäfte” jeder Art. Käufer und Verkäufer 
follten vorſprechen. Biepimkt 

Zu verkaufen: Gine erfter Klaffe Ed:Grocery und 
Market auf der Nordiweitieite, mit Pferd und Was 
gen. Muß megen Zodesfalles verfaufen. 108 NR. 
Francisco Ape. friafon 


Zu vermiethen. 
(Ungeigen unter dieler Rubrik, 2 Cents bes Wort.) 


Zu vermietben: 6 Zimmer Flat, 477 Larrabee Eir., 
3. Flat. Miethe $lo. 


Zimmer und Board. 
(UAngeigen unter ‚biefer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Zu vermietden: Zwei Zimmer an guten beuticden 
Arzt, über Upotbefe, permanente Ede, Nordjeite. 
Officeftunden Ubends. $ pro Monat. Adr.: B. 214 
Übendpoft. 


Zu bermiethen: Möblirtes Zimmer bei reinlichen 
Lenen. 399 Well! Str., Top hat. 


Zu vermiethen: Fein möblirtes Zimmer mit jepa- 
ratem Einvang, billig, mit Kaffee, für ein oder zinei 
Herıen. 128 Cleveland Upe., zwijchen Elybourn und 
North Une. 


eröffnet, alles neu. Es wird deutich geiprocden. 


Kaufs⸗ und Verkaufs⸗Augebote. 
ſAnzeigen unter dieſer Rubrit. 2 Cents das Wort.) 


u vertaufen: Ein feiner Herrenpelz, bilig. 4 
Beit Une, unten, irſaſon 


Möbel, Sausgeräthe zc. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 2 Gents das Wort.) 


Zu verlaufen: Guter Küchenofen, Veränderung 
halber billig. 191 RN. Carpexter Etr., 2. Flat. 


„Lion“, 192 Oft North Ave., billigiter Plak für 
eiferne Betten, felbftgemadte- Matragen, — 
up, im 


Unterridt. 


Schmidts Tanzihule, GI Wells Str. 
Untrrigt I. Mittwoh un) Freitag Abends und 
Donnerftag und Sonntag Nahmittags. Kinder Sams 
flog um 2 Uhr. Beiter Unterricht garantirt. 

3ip—130fX 


AcadempofMuftce, 563 R. Afhiann Une, 
nabe Milwarfee Ave. Erftier Klafle Unterriht ir 
Piano, PBioline, Mandoline, Zitber und Guitarre, 
+20 Gent? We Gorten Juftrumente zu haben 
Wboleieie. Min.142 


Verſchiedenes. ET 
Mingeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Merk.) 


——— 
—— Gingenp, Yan 


4 arm zu verlaufen: 


Be en 


"rundeigentpum und Säufer. 
(Anzeigen unter -Diefer Rubrik, 2 Gents das Mert| 
Farmländcreir 


Beam ıvvesfaelles wänidi 
eine alte- Frau ihre Parım bılig zu verkaufen. Die 


et aus 10 Ader“Land, von Denen 3 Ader 
"Har 


MB umd alles eingefriedigt. Gute Gebäude und 
gutes Wafler find auf dem Lande, das 5 Meilen van 
Graud Haren belegen if. Prau. Sophie Wıllins, 
Grid Hapn, Mid. ſaſon 


an verfaufen: SO und 12 Ader Wisconſin Farm. 


Hachmaur, i21 Oak Grove Ave. 


Nordweſtſeite. 


Woraus beſteht ein Heim? 
1. Aus der Lot, worauf es zu bauen; 
2. Aus dem Haus, das auf der Lot gebaut wird. 


Gier Miethszins bezahlt Für Beides 


e. E. Groß’ große Milwaufee Ave. Addition. 
Yeines FStadt:Eigentyum im Herzen der 27. Ward, 
Lotten 8300 das Stüd und aufiwärts. 

Komnint und fcher Euch diejes Eigentyum an, wel: 
Ges Alle, Die e3 je gefehen, al3 die pradtvolike 
Subpdivifion bezeichnen, die je auf der Nordiveftjeite 
ausgelegt wurde. Die eriten Käufer don Lotten im 
€. €. Groß’ Subdivrfions haben immer große Bros 

fite erzielt. 
dreie@rfurjion, Somtag, 30. Sept., 
‚um 2 Uhr Nahmittags. 

S. E. Grok’ Spezialzüge verlaflen das Chicago 
Rortbiveftern Depot, Kinjie und Wells Str., um 
Uber Nahmittags, halten an bei Eiybourn Statien. 
Greie Zidet3 am Bahupofsgitter. 

Wie das Eigenthum der Straßenbahn zu erreichen: 
Nehmt Milwaukee Ave. Kabel und elcktriige Baba 
diveft bis zum Plage, oder nehmt Transfer von dee 
Eiftion Ave., Yincoln Wpe., N. Clart Str., N.Halftes 
Etr., N. Ajbland We. oder N. Robey Str. Gar auf 
Irving Bart Boul’d Linie, fteigt ab an Milmautee 
Are. und gebt einen Vlod bis zum Verkaufspapilien, 

Wie das Eigentbum per Hochbahn zu erreichen if: 
Nehmt Sogan Saquare Brand der Metropolitan 
Hohbahn bis Galifornia Ave. und nehmt eleftrifce 
Car an Milwautee Ave. zum Gigenthuu; oder nehmt 
die Northiweitern Hochbahn bi Sheridan Drive und 
Keigt um auf die Jiving Vark Boulevard Cars, 
fteigt ad an Milmwaulce Ave. und gcht einen 
halben Block ſüdlich zum Eigenthum. 

Zweigoffice auf dem Eigenthum offen heute und 
jeden Tag. Fragt nach in der Hauptoffice jeden Tag 
und toir führen Euch nad) den: Eigenthum hinaus. 
N &.€.6ro$, 
Schiter Floor, Mafonic Temple, Ehicago. 


„Yu berfaufen: 8150 baar, $l5 monatlih, nade 
Qumboldt Park Linie der Metropolitan Hohbahn. 
Gr; neues zweiltödiges abt Zimmer Haus; enthält 
zwei Parlors, Eßzimmer, Küche, vier Schlafzimmer, 
Vorzellan Vadewanne, Marmor: Wajchbeden. Ausge: 
zeichnet» Nahbarichaft. Einen VBlod don einer $60,000 
Schule gelegen. Preis $RT5. Spredt vor beim Eigen: 
thimer, J182 N, Lawndale Ave.n, nöreli von Arnti: 
tage Ude. Nehmt Humboldt Bark Linie der Metropos 
litan Hochbahn bis N. Yamndale Ave. Station und 
gebt nördlid oder nehmt Milwaufee Ave, Car und 
transferirt auf Armitage Ave. Car, jteigt ab an 
Yatondale ve. ud gebt zwei Blods nördlich. 
25fp,%* 


Zu berfaufen: Vom Eigenthümer, leichte Zahluns 
gen, 1825 Bernard Ape., gerade füdlich von Velmont 
Ave., neues gut gebautes ziweiftödiges jech$ Zimmer 
Haus, Adwafler, Waller, Gas, Eiben Mantel, Sides 
board, moderne Plumbing. Ausgezeichnete Nahbars 
fchaft. Preis 82256. 150 Baar, 815 per Monat. — 
Nehint Belmont Ave. Gar, weitlich laufend, ober 
Milwaukee Ave. Gar bis Greſham Une. und geht 
nordöftlid bis Belmont Ave. 13i9,*% 


Zu peifaufen: Leichte Zahlungen — Neues moders 
nes Haus, Wbwafler, Wafler, Gas, gepflafterie 
Straße, cihener Mantel im Barlor, Sidebvard im 
Ebzimmer, Porzellan Badewanne, Marmor MWaidhs 
beden. Spredt vor beim Figentbimer, Ede Wellings 
ton und Upondale Ave. Nebmt Gelifornia Ane. Car 
bis Wellington Str. und gebt ziwei Vlods nördlich, 
oder nehmt Belmont Une. Gar bi3 R. Francisco 
Str. und gebt zwei Blof3 jüdlich. 13ip*X 

‚Zu verkaufen: Ein Bargain! Fin zweiftödiges fecht- 
Sinmer Framehans und cine 6:Ztmmer Cottage des 
hinter für 82900; Miethe 350. DO. Daflel, 86 R. 
Maplewood Ave. 





Eũdweſtſeite. 


P. monatlich. 
89.0 monatlich. 

. 92.00 monatlid. 
Brjahlt für neues fünf Zimmer gepreßtes Prid: 
Fort Haus. Preis $1150. Baarzahblung nur $100. 
Spreht dor in der Ziweagoffice, 515 Auftine Str.— 
Nehmt Alhlarnd Ave. Cars bi5 HB. Str. oder 47T. 

Str. Cars bis Aihland Une, . 
&. © Gro%, Eigenthümer, 604 Mojonic Xempfe, 
—A 


Nordieite. 


Su verlaufen oder gegen Meineres Grundftük zu 
vertaujhen: Schönes fhuldenfreies zweiftödiges Brid« 
haus nebft 2 Ieeren Lotten, an School Eir., nahe 
Weſtern Avc. — Richard A. Roh & Co., Zimmer 
814. 171 LaSalle: Str., Ede Monroe Str. 30jp, lin: 


Beridiiedenes. 


Sabt Yhr Häufer zu verlaufen, zu vertauſchen oder 
ju vermieihen? Kommt für gate Rejultate zu uns. 
Wir baden immer Käufer an Hand. — Sonntags 
otfen von 10-12 Uhr Bormittcgd. — 

Ridarvl. Roh & Go, 
Rew Port Life Gebäude, Nordoft:Gdte LaGalle uns 
Monroe Etr., Sinımer 814, Flur 8 
19,1? 


Geld auf Möbel 2c. 
(Ungeigen unter biejer Rubrik, .2 Gents des Mari.) 


Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Wagen u. f. m. 
Kleine Unleihen 
don 820 bis $400 unfere Spezialität. 


Bir nehmen Euch die Möbel nicht weg. wenn wir 
die Anleihe machen, ſondern laſſen dieſelben 
in Eurem Beſitz. 


Wir haben das 
größte deutihe Gejhäft 
in der Stadt. 
Alle guten, ehrlihen Deutichen, fommt zu uns, 
wenn Ihr Geld baben wollt. 
Ihe merdet es zu Gurem Bortheil finden, bei mis 
vorzufprechen, che Ihr anderwärt3 bingeht. 
Die fiherfte und zuperläjligfte Bedienung zugefichert 
U. 8 French, 10ap,1:2 
18 LaSale Strake, Zimmer 8. 


Wenn Ihe Geld borgen wollt, dann bitte jpredht bei 
uns dor. 

Das einzige deutihe Geihäft in der Stabt. 
EagleLoan Co. TO LaSalle Str., Zimmer 34. 
Otto E. Roelder, Manager. 
Südweſt-Ecke Randolph und YaSalle Str, 
Anleihen in Summen nach Wunſch auf Möbel und 
Vianos, zu den billigſten Raten und leichteſten 


rü 


Bedingungen in der Stadt. 


Unfer Gefhäft ift ein verantiportliches und rerdles,. 
fang ctablirt, böfliche Behandlung und ftrengfte 
Verjichwiegenheit geſichert. 


Wenn Ihr nicht vorſprechen lönnt, dann bitte ſchich 
Adreſſe und dann ſchicken wir einen Mann, 
der alle Auskunft gibt. Eſpx 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter Diefer Rubrif, 2 Cents das Wort.) 


Eeid ohne Rommifjion. — Louis Freudenberg ders 
feiht PrivatsKapıtalien von 4 Broz. an ohne Koma 
mifion. Vormittags: Refidenz, ZTT NR. Hoyne Aue, 
Ede Gornelie, nahe Chicago Alpe. adhmiitags: 


Driice, Zimmer 341 Unity Bldg., 79 Deasborn Eir. 
lag!" 


— 
Vrivatgelder zu den niedrigſten Raten, auf Chicage 
Grundeigenthum zu verleihen. 


Erſte garantirte Gold ⸗Hyvpotheken von WO bis 
Wooo zu verlaufen. 
Sonntags offen von 10 his 12 Uhr Vormittags, ' 
Nibarvl.RKoh& Co, 
Zimmer 814, Flur 8, 171 ZaSalle Str., Ede ar 


Zu verleihen: $1000 auf erfte Sypothel. Keine 
Agenten. 790 Dilmaufce Uve., im Pa 
afon 


BPerfönlihes- 2803; 
(Anzeigen unter. diefer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 


Schuldet Ihnen Jemand Geld? Wir -Tolleltieen 
ihnelftens: Löhne, Roten, Board Bills, Miethe und 
Schulden jeder Art auf Prozente. Richts im boraus 
un bezahlen— durch unjer Shitem Tann irgend eine 
Rechnung kolleftirt werden. — Wir berehnen. nur eine 
tleine Kommiflion und ziehen e& von der Folleltirten 
Bill ab. Durch diejes Berfapren wird Die, allergröhte 
Aufmerkjamleit erzielt, da wir ni verdienen, bi3 
wir tollettirt haben. Wir ziehen‘ mehr fhlegteShul: 
den ein al3 irgend eine Agentur Edicagns, Rein Grs 
folg, feine Bezahlung. The Greene Agency, 502 50 
Dearbern Str,, Zel.: Central 871. Ipim’t 


— — — ——— —— — 

Friendihip Building and Loan Affociation, Me: 2, 
von Golchour, JL, eröffnet ihre neue Serie am 
I. Ottoder 1900. Subjtriptionen für Stod Tönnen 
beim Seltetär hinterlegt werden. Dffice 10409 Ape. 
2, John B. Galliftel, Sekt. 14ip, 1m! 


Achtung! Mart_& Heidenfelbt, Balerz € nge, 
137 Wells Str. Telephon 19 North. nt 


Batentanwälte, 
(Unzeigen unter diejer Rubrik, 2 Cents das Wort.) 


Luther 8. Miller, Batent: Anwalt. Brompte, forg«- 
fültige Bedienung; recdtägiltige Patente; müßige 
Breije; Ronjultetion und Bud Irei, 1136 — 


Bu. 


Rebider 


, Ier, ie it, 
umm et, beuticer Baten ir, 
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004 Wilwaukes AvEL 


HICAGO" 


1 Jeder Artikel ein n großer Bargain 


.. Montag... 


Main:Flopr. 
50 Dutzend 150 ſchwere gerippte ſchwarze baum⸗ 
; wollene Sträinpfe Fir ‚Kinder, 5e 
bis verlauft das Paar 
2000 Mods. ichwarze 
Sthleieritoffe, <werth 25c, 
Dontag per Yard 
Lara Oct. Buftemnmilh:Scite 
dods Plaue Seife, per Stück 
3: öl. —— Tri cots--afle Farben 
2 3örrcH., nu Halbioot, Dreß Blaid, 
werth 206, per MD 
46:35, feiner. ganzwoll „Serge, fhwarı 
ud blaun,.-pyer Vard»nut x 2 oo. .- 
Beiter Cambric,; per Yar 


Deutfche Stridwolfe, *. Strang, nur 15c | 


pet Strang 


Shun-Dent. 
EB Der !ehte Theil umjeres Sommer-Lagers 
Iohferbiacu ıhen 1t zum Verlauf zur 


in ſchwarz, 


J Lohfarbige 
Gr. 113 bi 
Lohfarbige Schnü 
Sr. 13 bis 14, nur 
82.00 Lohfarbige Eiyube für Damen, etlihe mit 
Zuch:-Dbertheil; andere mit. ganz dedernem 
Obertheil — elegante Eguhe — 
alfe geben. für. . 
83.00 löhfarbige Schu * für Männer, — ber 
Weit — alle Größen, zum Berfauf 8 
au i 
J Schnür- oder 
weiche Sohlen, werth 
Berfauf zu . 
Han zdoewendete Haus-Slippers ar 
Sr: 3.bi3:8 — jedes Paar werth 
19%, Spezral:Vertaufspreis " 


Kleider⸗Dept. 

Eine Partie von „Old Gold“ ſchwer gerippten 
Hemden und Unterhoſen für N De — mit 
ſeidener Front — angebrochene Par— 
tien — werth 39e, zu 

Eine Muſter-Partie von 
Männer, weißes Halsband, etliche * 'ı dc 
feidener Front, werth von 48c bis 59 

. angehrocene Größen, zı 

Eine Partie fancn Cheviot 5 
hoſen⸗ vr. für Knaben, 
sy... . 


anbpfſchr ıhe für Babie 
Ic, bei 


Nenligee-Hemden für 


Bafement. 
Gute folid geflodhtene 40 Fuß lange Wald: 3c 
; leine, bei Diejem Bertauf 
8 Quart — — eiſerner emaillir⸗ 
ter Einmachke zu 20c 
Hüb ſche deforirte Besiieeiken und 1ntertais 
fen, die lc Eorte — Bc 
das Paar E 
Große Eorte Reisiwur * Scheuerbürſten, nur Be 


Vierter Floor. 
Seſte Lammwolle-Blankets, in allen Farben — 


gute Dualität, Werth 85.00, ‚3 98 


für 


Preis 41.50, 
Combinction Cotton Top und Bottom Matragen, 
beiter Eatin Fimijh, Alabama 


a6 C 
Sıding, mertb 54.0, tür. . 2. 95 


Die Bedeutung des Wailers im | aus benen da3 trodene Pulver eines 


Organismus. 


(Son Dr. Rudolf HSöber 
(Dozent: an der Univerfität Zürich.) 
.Wenn-man.Laien die Frage borlegt, 
Mmozu die Denfchen Waffer trinfen, fo 
werben die Meiften antiworten: um 


ihren Durft zu ftillen; Nachdenklichere | 2 
‚ der mwirfen fünnen, und Das gejchieht 


| fo, daß bie verjchievenen Moleküle bei 


merben jagen: um das dur Haut, 
Mieren und Lunge ausgefhiedene Wal 


| 209 Stüde einfach roth und geftreiftes Deutiches 


ch 


25c | 


DomefticsDept. 
20 Yards Fabrikrefter von 36 Zoll breitem_ge- 
bleichten Muslin — werth. Tec, 
per Yard « 


und weiße Chenille Dot | 124 Yarde 18 Dual, fancy Kleider» 
' 5 


Sateen, per YVerd 
Ticking — garantirt federnigt — reg. ° 18 
reis 50, per Yard 

45) Phund gute Cnalitäf weibe' Federn bon le⸗ 
benden Gänſen, "per Pfund Ve 


Ri» 
wollenet Re — 


* 


2 St tüde kei ülke 


olfe Yard breit. — wert) Be — 
Br Yard — 


20 Stücke yardbreiter sans — —— Fla⸗ 


von | 


a 


| 


fer zu erfegen; vielleicht wird man hier | 
und da auddie Antwort hören: um | 


die -[chäblichen Abfalljtoffe aus dem 


Körper fortzufpülen. 


Alle diefe Ant | 


orten find mwilfenfchaftlich unbefriedi= | 


gend. Das Durfigefühl ift nichts als 
Empfindung davon, daß gewifje Theile 
bes Körpers an Waffer verarmt find 
und baß ber Körper Wafler braudt, 
aber es fagt uns nicht, wozu er e3 
braucht. Darüber qidt auch die zweite 
Antwort _ feine Aufklärung. Klüger 


werden wir ſchon durch die dritte; denn | | < uf 
: Iofe Moleküle durchfliegen diefes Bläs⸗ 


es iſt wirklich eine der Aufgaben des 
Waſſers, in dem Kanalſyſtem des Or— 


anismus ſozuſagen Abwaſſer für die | I 
— ee  Ien oder gegen die Wand der Zelle Tto- 


Berbrauhsftoffe zu werben. Aber bie 
Antwort überfieht bie reichlich eben jo 


mwichtiae Bedeutung des Waflers für | 
ag —* einander oder von den Banden zurück⸗ 


die Zuleitung der Gebrauchsſtoffe. Wir 
nehmen zwar nur einen Heinen Theil 
der Nahrung bon porn herein gelöft zu 
uns, aber bei genauem Zujehen wird er= 
Tannt, dab Nahrung eigentlich übers 
haupt nur in gelöftem Zuftande aufge- 


nommen wird, da bie Verdauung, bie | Die & 
| wichtigen Reaktionen ablaufen. 


bie Nahrung für die Organe erjt nub= 
bar macht, in der Auflöjfung der feiten 
Stoffe:befteht. Und damit haben wir 
eben da3.Mefentliche vom Werth des 
Waſſers erfaßt: es iſt Löſungsmittel 
für alle Sioffe, die im Leben der Or— 
gane eine Rolle ſpielen; und wie viel 
Das bedeutet, begreifen wir ſo recht, 
ſeit uns van't Hoff den Zuſtand der 
Stoffe in Löfung lennen gelehrt hat. 
Die Stoffe werben nämlich im Kötper 
chemiſch umgewandeli, fie unterliegen, 
tie. man fi ausbüdt, dem Stoffwech⸗ 
fel-und-biefer-ift-bas.-Charateriftifum 
jedes lebenden Organismus; alle Le- 
benäphänomene find Komplere chemi⸗ 
Icher Reaktionen, die in einander 'greis 
fen und den Organiämus in jedem 
Moment verändern, und alle diefe Re: 
afttönen erfolgen unter dem Einfluß 
des Waſſers nämlich in: mäheriger 
Löfung:: Kein einziges Iebenbes We- 
Ten kann ohne Waſſer beſtehen; auch der 
Menſch hat eiwa vierzig Liter davon in 
ſeinen Geweben aufgeſpeichert. Der alte 
Spruch der Chemiker: Corpora non | 
agunt.nisi soluta gilt aber au für | 
bie Stoffe, bie. einem Organismußeinz | 
verleibt find. Wie in dem allbefann: 
ten. Braufepulner die kohlenſauere 
Maanefia und die Iryftallifirte Zitro⸗ 
nenſäure trocken auf einander nicht wir⸗ 
len, ſondern des Waſſers bebürfen, da⸗ 
mit bie Kohlenfäure auffhäumt, fo 
wirft auch das Pepfin nur in der Flüf- 
figleit-bes Magenfaftet verbauend; wib | 
in den Blättern einer grünen Planze | 
bildet Er bem Zuder feine Stärke 


nel — mıt Border. — dewöhntich zu 
4er verfauit, Jer Yard 
m Stüde ertra jhiwerer- gebleihter Pique la: 
tel — billig zu Ic — 
% erd zu s 0° 
m ds. Tic Quali tät ungebleichter Kat: dc 
un, ım Keftern, per Mard 
eue Vatent-Gardinenſtrecker — nicelplat⸗ 
irte Stednadeln — Gröke 6X12, 2 
b. 81.00, bei dieſem Verkauf .. ‚69 
Stüde Schtweres ungebleichtes Betttuchzeug, 2} 
breit — per Yard 


Wailts, Wrappers u... 


250 Damen-Mrapper?, gemaht von beiten Per: > 
cales, blau, jchiwarz And roth, reidy bejegt mit 
Novelty Braid und Ruffles ertra voller 
ed — perfett paffend und alle Größen 
werth 81.50, jolange fie vor: 
beiten zu ; 

Gine Bartie Damen: Waifts, gemadht von ganz: 
wollenem Flancl, Scoth Plaids-und Flanne: 
iette, ganz aefi ittert, in allen Farben und Grö- 
ken — mwerth $1.25 bis 1.50, > 
bei Diejem Berlauf . .. 02:5 % ’ 

3) Bleiderröde für Damen, gemadt: don gemus 
ſtertem MRohair — ſchwarz und farbig — ges ' 
füttert mit Soft Finiſh Vercaline — voller 
Swe⸗b und perfekt hängend — gut 
werth *1.50 zu r 

100 Kinder-Jacletz, gemacht von ganzwollenem 
Venettan oder Novelty Cloth, in blau, grün 


und roth — elegant beſetzt — alle Größen — 
werth von 532.75 bis 3.50, um 
aufzurämen für —— 


Groceries. 
Fanch Wisconſin Creamery Butter, Pfund 170 
Fanch neuer Holland Häring, per —A 
Brcı mium gerofliee’ Hafer, 3 Nadete für . 
Beite geipaltene oder jchottijche ‚gräine 
€ rbſeu, 4 Pfund für 
1 rjer De Santos Kaffe, per Piund. . 
donig in Släfern, pr GI. ... Te 
Peite deitiche Giernudeln, per Pjund . . . Be 
Beite Waihjoda, 5 Pfund für . 
Speziell von 8:30 bis 9:30 Morgens. 
Dutzend fließgefütterte ——* und 
Unterhoſen für Männer, alle Größen, [1 
2 Hemden * einen Hunden . 5 . ‚2 
BR von 8:30 bis 9:30 Morgens, 
>01 Damen-Wrappers, gemäacht aus fänch Lawn, 
ie yon bejegt mit Pratd ıind Schuiter-Ruffkes; 
3 Vaırds Sweep, alle Größen, perfelt paſſend, 


td $1.25, — re eine 29 


* 


Stoffes gebildet wird, fpalten fich bei 
der Yuflöfung in bie,Heinften, Theil- 
Ken, die überhaupt noch die harafteri- 
ftiichen Eigenfchaften der Stoffe bemah- 
ren, in ihre Moleküle; und diefe beive- 
gen fich lebhaft im Wafler hin und her. 
Der molefulare Zuftand ift e8 aber erft, 
in dem bie Stoffe überhaupt aufeinan= 


ihren Bewegungen. zufammenftoßen, 
daß der Zufammenhalt -törer Atome 
dadurd erfchüttert. wird und Umlage- 
rungen zu neuen Atomenfpitemen er= 
folgen. 

Die Reaktionen, bie die Lebenspro- 


| zeffe des Organismus barftellen, |pie= 
| Ien fi) zum größten Theil innerhalb 
| der Zellen ab. Die Zelle fann ber grö- 
ı Beren Einfachheit halber:alö ein feines 
ı Bläschen vorgeftellt werden, 
ı mit Wafler, in dem eine Unmenge ber- 


angefüllt | 


Ichiedener Stoffe aufgelöft ift. Zahl: 
chen in gerablinigen Bahnen, bis fie in 
ihrem Lauf auf andere Molefüle pral- 


Ben; dann werben jie, wie die elaftiichen 
Elfenbeinbälle auf dem Billard, 


geftoßen und fliegen 


Richtung weiter. Ne geringer bie Waſ⸗ 


| fermenge in der Zelle it, auf bie fich die 
' Molefüle vertheilen, 
ı die Zahl der Zufammenftöße und damit | 


defto größer ift | 


die Gefhwindigteit, mit ber bie leben3= | 
Die 
Wand der Zellen bietet für Die meijten 
Molekiilarten 
Dinberniß, fie find in den Zellen ge= | 
—— und ihr unausgeſetzier Anprall 
gegen die Zellenwand bleibt erfolglos, 
bis bie Zelle ftirht.. Wie-die Infelten, | 
die bon der blühenden Nriftolochia ges | 
fangen werben, erjt-mit: dem Wellen | 
der Blüthen bie Freiheit miedererlan- 
gen, fo können auch bie Moleküle exit 
mit dem Abfterben ber Beotoplaften 
durch die veränderte Wand in bie Flüf- 
figteit auswandern, -die-Die Zelle um- 
fpült. 


in beränderter | 


ein unüberwindliches 


Jede Hausfrau Tann Das be 


a ⸗——— ——— 


m | Molefüle außen und innen verſchiedene 


Mengen Waller, dann fällt dem Waſſer 
die neue tmichtige Aufgabe zu, Größe 
und Wahsthum der Zellen zu requli- 
ren. leberiwiegt der osmotijche Drud 
bon innen, das heißt: ift bie Konzen⸗ 
tratibn an gelöſten Molekülen innen 
größer als außen, ſo vergrößert ſich die 
Zelle unter Aufnahme von Waſſer, wie 
ein zuſammengezogenes Netz fich aus- 
weitet und eine größere Menge Waſſer 
abgrenzt, wenn die Fiſche, die in ihm 
— und zappeln, den Knoten lo⸗ 

ckern. Und fo mie jede einzelne Zelle | 


| verhält fih auch der Zellffompler oder | 


Zellftaat, den. bie meiiten Thiere und 
Pflanzen bilden. Legt man ein Thier, 
das im Meerwafler, alfo in einer tar: 
fen Salzlöfung, von hohem osmoti= | 
chen Drud lebt, eine Mebufe oder See- 
lilie oder einen ‚der winzigen Krebje, 


beren Schale weich und biegfam tft, in | 
ein Glas mit verbünntem Meermwaffer | 
oder in reines Waffer, jo blähen die fich | 
auf und wachjen unter unferen Yugen 


tvie Wagner’3 Homunfulus in der Re- 


I torte, weil der osmotifhe Drud ihres . 


Brotoplasmas,. ber urfprünglich eben 


fo groß ift mie ber .des Meermallers, 


nun größer ift al3 der osmotifche Drud 
ihrer Umaebung. Und menn 


tragen, fo fehen wir unter dem Mifto- 
ffop, wie bie einzelnen, läuglichen, an 


J | einander gereihten Zellen mit erplofiver 
| Vehemenz gefprengi werben, fo daß bie | 


Teben davonfliegen. Das kommt da— 


ber, daß in der fiarfen Salgauflöfung | 


der oamotische Drud innerhalb der Zel- 
len dem flarfen Gegendrud von außen 


fih anpaßt und daß die Zellhaut dem 
Drud von innen feinen Widerfiand lei= | 


fien fann, wenn der hohe Drud bon 
außen plößlich weafällt, wie es ja im 


reinen Waffer der Fall ift, denn reines 


MWafler enthält feine gelöften Moleküle, 
fein oamotifcher Drud ift daher aleich 
Nuf. Ein analoger Vorgang zeigt fich 
on den Tiefſee-Fiſchen, die Tauſende 
von Metern vom Grunde des Meeres 
heraufgezogen werden und faſt immer 
mit zerplätztem Leib an bie Oberfläche 
fommen: die in ihrer Schwimmpblafe 
enthaltene und durd; den fiarfen Drud 
des laſtenden Waſſers komprimirte 
Luft dehnt ſich eben mehr und mehr 
aus, je höher die Thiere hingufgebracht 
werden, bis ſchließlich Blaſe und Lei— 
beswand geſprengt werden. 


Ueberwiegt umgekehrt der Druck von 
außen, dann ſchrumpft die Zelle mehr 
und mehr zuſommen, wie ein Baollon, 
aus dem das Gas entweicht oder der 
unter dem Rezipienten einer Luftpumpe 
liegt, mit der die eingeſchloſſene Luft 
komprimirt wird. Löſt man zum Bei— 
ſpiel reichlich Salz oder Zucker in Waſ— 


ſer auf, worin —5 die ſoge⸗ 


nannten Kaulquappen, enthalten ſind, 


ſo findet man ſchon nach wenigen 


Stunden, daß ſie zuſammengeſchrumpft 


ſind und in ihrer Haut ſchlottern. Eine 


ſolche Kompreſſion vertragen die Orga— 
nismen bis zu einer gewiſſen Grenze; 


wird ſie überſchritten, ſo treten ſchwere 


Schädigungen und der Tod ein. Auf 
der Wirkung hoher osmotiſcher Drucke 
dürfte die konſervirende Eigenſchaft 
von Salz und Zucker beruhen. Wenn 
die Hausfrau Fleiſch und Fiſche in 


Salzlake, Früchte in Zuder einlegt, fo | 
werben die Faulnif erregendenBazillen 


bon ben maffenhaft gelöften Molekülen 
todtgequeticht. 


Eine Spannung oder Entjpannung | 
ber Zellhaut fönnen natürlich nur folche | 


Moleküle bewirken, die geaen fie an- 


prallen, ohne. fie zu durchdringen; pfei= | 
fen die Gasmolefüle durch die Löcher | 


eines Ballon3, fo klappt er zuſammen, 


und genau ſo verhält es ſich mit den im 
Protoplasma gelöſten Molekülen: die 


Molekülarten, die die Zellwand paſ— 
ſiren können, kommen für ihre osmo— 
| tifche Spannung nicht in Betracht. 


Deshalb fchrumpft eine Zelle auch nicht | 


| in fonzenirirter Löfung, wenn  diefe 


ven | Moletiile entSält, bie durch die Haut in ; 


‚ den Protoplaften. .diffundiren fönnen. 
' Man'hat an diefem Ausbleiben einer 
| Schrumpfung die Durdhgängiafeit der 
Zellhant für die-verfchiedenen in Walz ! 
ſer löslichen Molekülſorten. beſonders 
für die verſchiedenen Arzneimittel und 
Gifte, geprüft und dabei gefunden, daß 
gerade eine Anzahl der organiſchen 
ı Gifte die -Zellenwände ohne Weiteres | 

paffirt.. Dabin gehören vor Allem 
fänmtliche Narkotita, alfo zum Beis | 
fpiel: Alkohol, ether, Chloroform, | 
| Ehloralhyprat und Morphium, m | 
; jede Zelle dringen fie ein und ftören 
deren Ihätigfeit, man mag fie auf | 
Ihiere oder Pflanzen wirken laflen; 
| Batterien ftellen ihre Bewegungen ein, 
bie Mimofe verfällt in Schlaf und läßt | 


wir | 
Schimmelpilze in einer. zehmprogenti- . 
; gen Kochſalz löſung züchten und dann 
einen der Fäden in reines Waſſer über-⸗ 


u 
es 


nn * 


die Bl itter hängen, junge. Reimlinge 
hören auf, zu wachen, ber‘ eraföjlag 
be3 Hühnchenembrhos erliſcht, wenn 
das Ei in der Atmoſphäre eines Nar⸗ 
kotilums liegt, die Samenfäden der 
männlichen Thiere und Pflanzen büßen 
die zur Befruchtung nöthige Beweglich⸗ 
feit ein. Nun fangen wir an, bie frucht- 
baren Folgen der Narfotifa im Zufam- 
menhang mit den Selloorgängen zu be> 
greifen. E3 ift eigenthümlich, mie bie 
Menfchen gerade die Mittel als „Sor- 
oenbrecher“ herausfinden, die alle in 
der felben Art auf die Zellen wirken, die 
alfe ungehindert in bie Brotoplaften 
' eindringen. Entzieht man einem Trun— 
| fenbolde ven Aitohol, oder wird durch 
| ftaatliche Eingriffe ber Alkoholverkauf 
| | eingefchränft, fo fommt der Wether, der 
| in den Apotheken fäuflich it, zu Ehren. 
| Und Aerzte und Apothefer, die Einzi- 
gen, denen das gefährlihe Morbbium 
leicht zugänglich ift, werden jährlich zu 
Hunderten Morphiniften, obgleich ihnen 


' Vergiftung befannt find. Zum Glüd 
fiebt man in dem Verbot de& freien 
' Berfaufs von Morphtum und Opium 
feine Beichränfung der individuellen | 
| Freiheit; und mas fich für. Morpbium | 
und Opium ertragen läßt, da®, follte 
man meinen, müßte endlich vielleicht 
auch für Yltohol und Nether erreicht | 
werden fünnen, wenn erjt der Merz | 
alaube an ihre Fräftigende und wär⸗ 
mende Wirkung endgiltig überwunden 
ſein wird. 

Alle Narkotika ſind mehr oder weni— 
ger Teicht in Waffer löslich und müſſen 
e3 fein, um twirfen zu fünnen. Ebenfo 
olle Arzneimittel und Gifte und aud 
alle Nahrungäftoffe, mögen fie feiter, 

füffiger oder aasförmiger Natur fein; 
furz: fämmtliche chemische Berbindun- 
| gen, die in der langen Kette der Zell: 
| reaftionen ein Glied bilden können, find ! 
' entweder bon bornherein mafferlöslich 
| ober werben zuerfi, wie bieStärfe durch 
Speichel und Darmfaft und das geron= | 
nene Eiweiß durch Miagen= und Darm- 
faft, gelöit. Aus der Erfenninik aber, 
daß fich die gelöften Stoffe innerhalb 
; des Löfungsmittels im Zuſtande mo— 
' Iefularer Vertheilung befinden —- einer 
; Erferintniß, um die van’i Hoff3Scharf- 
blif die Wiffenjchaft bereichert hat —, 
| ergeben fich bedeutiame Andaltspunfte, 
| mie wir und die Brozeffe des Wachs— 
thums3 und der Formbildung im Dr: 
| ganismus unter der Wirkung des 03- 
: motitien Druds der gelöften Moleküle 
borzuftellen haben. Für die Wirkung 
des Waflers im Lebensprozeh konnten 
ı fo ganz neue Öefichtspunfte gewonnen 
erben, bie den Blid des Forichers auf 
ein meited, unbebautes Wrbeitsfeld 
lenfen. 


Tas JugendFleid der Säugethiere. 


Bon Yletandmer Sptlolomwätn.) 


Eines der intereflanteften Kapitel 
aus der Violonie der Thiere ift das 
Studium der Zeichnungsmerkmale. 
Seitdem Eimer und andere Forſcher 
nachgewieſeli haben, daß das Auſtreten 
und die Anordnung dieſer Abzeichen 
einer ganz beſtimmten Geſetzmäßigkeit 
unterworfen iſt, hat die Erforſchung 
dieſer Verhältniſſe unter anderem auch 
einen hohen Werth für die Stammesge— 
ſchichte der Thiere. Unſer Zoologiſcher 
Garten bietet auch nach dieſer Seite 
manches Anregende. 

Die Frage nach dem Zweck der Zeich— 
nungsmerkwale iſt noch nicht als erle— 
digt anzuſehen, denn obgleich manche 
Forſcher den Nutzen dieſes Charakters 
für die Thierwelt verfechten, gibt es 
eine Reihe namhafter Gelehrter, welche 
die unbedingte Nützlichkeit jeder Thier— 
zeichnung in Abrede ſtellen. 

Es wird hier wohl, wie in ſo vielen 
anderen Fällen, das Richtigſte ſein, 
verſchiedene Möglichkeiten offen zu 
halten. Wenn wir heutzutage den 
Nutzen der Zeichnungsmerkmale bei 
vielen, namentlich niederen Thieren, 
e nicht einſehen, ſo mag das theilweiſe 
auf unjere mangelhafte Kenntniß der 
Lebensgewohnheiten der Thiere zurück— 
geführt werden. 

Auf der anderen Seite iſt nicht zu 

leugnen, daß der Nutzen dieſer Ab— 
| zeichen für fo große Gefchöpfe, wie bie 
| Säuger e3 find, Elar Liegt. 

| Die Säuger find mehr als andere 
| Geichöpfe infolge ihrer Körpergröße 
den Bliden ihrer Feinde ausgelegt, 
| Folglich it das Wuftreten der Zeich- 
nungsmerkmale für Schutzzwecke ver— 
ſtändlich. 
Zeichnung als ein Anpaſſungsſchutz 
aufzufaſſen, um das betreffende Thier 
den Augen lauernder Feinde zu ent⸗ 
ziehen. Auf der anderen Seiie leiſtet 
es aber auch dem jagenden Raubthier 
| quie Dienfte, um ungefehen an bie 


„Rur für 


nbachten, wenn fie Kirfchen oder rothe | 


Rüben kocht. Wenn dad Waller: im 
Topf auf ungefähr 50 Grab erwärmt 
it, jterben die Zellen ab und ihre Mem: 
branen berlieren die biäherige Refiftenz 
gegen bie anprallenben Moleküle; -burch 
dieRiffe dringen dann bie tothen Karh- 
ftoffinolefüle, die bisher ih dent Bellen 
einaejchloffen waren, ins’ Waffer und 
biefes wird jebi.zolß..... ...... 

"Die Stöße gegen die Zellenwand⸗ ge⸗ 
henenun natürlich in einem um ſo ge⸗ 
Ihminderen Tempo vor ſich, je kleiner 
die Waſſermenge ift, in der bie Mole- 
füfe Din=- und herfliegen; und ba bie 
Zellwand dehnbar iſt, würden die Zel⸗ 
ien fi immer ftärfer blühen, wie ein 


Segeh in da ber Sturm hineinpfeift: 


er. denn Auch bie Mölefüle der - 
bewegen ſich —— 
und mwürben jchli 

wenn nicht. ber 'einfeiti 


uft 


Gegend 


änner. 


Ein freies Berfuhs:Padet Diefer nenen Entdedung 
per: Bolt verihidt an jeden Mann, der feinen 
-Ramen und Adreffe einidhidt. — Stellt 
Kraft und Stärke fchnell wieder her. 


freie, Probe» Padete eines der merktwütr- 
digften Heilmittel werden an Alle per Poft 
verichidi, die an das State Medical Ynfti- 
tute 'fchteiben. : Sie heilten viele Männer, 
die ‘jahrelang. gegen geiftiges und Zörperli- 
&e8 Leiden antäipften, hervorgerufen duch 
verlorene Mannestraft, jo dap dad Inſtitut 
Äh entfchloß, freie Probe-Padete an = 
die darum fehreiben, zu verichiden. 
eine: a, ion einer dt und alle Din 
ner, die licher 


alle Leiden und Befchiwerden, bie durch jahres 
langen Mibbraud der natürlichen Funttios 
nen entftanden find, und ift ein abjoluter 
Erfolg in allen Fällen. Auf Anjuhen an 
das State Medical Inftitute, 350 Elektron 
Gebäude, Fort Wayne, Jud., wobei Ihr ans 
gebt, daß Ihr eines der Probe ⸗ —* 
— aa Wet 1 haar De Di 
u. nfitut wünjcht jehn 

——— Be * 
nen £ zu ei a 

um fi IS Diefe frei 


eu 


die furchtbaren Folgen der chronijchen 


Mithin ift das Auftreten der ! 


ertens | 


— — — —— 


Beutethiere, —— 
wird art an Beifpielen ar: ©: 
die Wälder Oftindieng ——— 
Axishitſch (Gervus axis Erxl.) wird 
durch ſein Fleckkleid, welches die Ge⸗ 
ſammtgeſtall des Thieres in der Ge- 
genſätzlichkeit von Licht und Schatten 
bes tropifchen Waldes anflöft, vor 
Feinden gefhüht; auf der amberen 
Geite wird:ed aus demſelben Grunde 
dem L2eoparb jener Gegenden ermög- 
licht, ungefehen an die Hirſche heranzu⸗ 
Ichfeichen. Wenn auch in vielen Fällen 
dem Hirfch fein Zeichnungsfleib auie 
Dienfte leiftet, jo wird, wie e3 biefes 
Beifpiel zeigt, das Ruubthier, deſſen 
Beuiethiere dieſe Hirſche ſind, in ähn⸗ 
licher Weiſe günſtig geſtellt, um zur 
Nahrung zu gelangen. Der Hirich er: 
reicht in diefem Falle feinen Nuten 
durch weiße Fledzeichnung auf gelb- 
braunem Grunde, mährend ber Xeo- 
parb eine ſchwarze Kingelzeichnung 
trägt. 

Die Ihierwelt einft und jekt fieht 
nach den Grundfäßen der Darwinſchen 
Lehre in Te: Ber: 
hältniß zu einander, 8 ift die Honfe- 
| quenz biefer Disziplin eine unaufhörs 
liche Entftehung neuer Ürten anzunehs 
men. —* ein Hauptfaktor bei der Bil— 


dung neuer Arten iſt die Wanderung 


der Thiere anzuſehen. Durch den Oris— 
wechſel der Thiere, welcher in erſter 
Linie auf Nahrungsmangel zurückzu—⸗ 
führen iſt, gelangen dieſe in Gegenden, 
deren äußere Verhältniſſe von den frü— 
heren Wohnſitzen der Arten abweichen. 
Nur wenige Thiere vermögen die Exi— 
ftensfchtwierigfeiten, melche die neuen 
Wohnſihe bieten, zu überwinden. Die 
wenigen, welche befähtat find, vermöge 
befonder® günftiger Eigenfhaften die 
Hinderniffe zu übermältigen, bleiben 
leben, vermehren fich, bererben die gün⸗ 
ftigen Charaktere auf ihre Nahfommen 
und geben Anlaß zur Bildung neuer 
Arten, melche von den urfprünglichen 
Stammeltern in Drganifation und Les 
bensweiſe abweichen. 

Angenommen, eine weißgefleckte 
Hirſchart verläßt das Waldgebiet und 
wendet ſich, entwickelungsgeſchichtlich 
gedacht, aus Nahrungsmangel getrie— 


ben, offenen Gegenden zu, fo wird dies | 


jem Ihier das im Wald nübliche Fled= | 
Heid in der offenen Landichaft von fei= | 
nem Nuten fein, wenn nicht ſoggt zum 
Rechibeil gereichen, da es ſeinen Träger 
den Blicken der Feinde preisgibt. Aus 
dieſem Grunde verliert der Hirſch die 
Zeichnung und legt ſich ein zeichnungs— 
loſes, ſchlichtes Kleid an. 
Ferbe als Anpaſſungsform in denVor⸗ 
dergrund, indem der Farbton des Felles 
ſich nach den Farben der umgebenden 
Außenwelt richtet. Die durch das Kli— 
ma bedingte Vegetation ſpielt bei der 
Vertheilung der Zeichnungsmerkmale 
in der Thierwelt die größte Rolle. Be— 
trachtet man die mitZeichnungskleid ge— 
ſchmückten Säuger, ſo muß es auffal— 
len, daß dieſe im Verhältniß zu den 
nächſtberwandten ungezeichneten Arten 
im Allgemeinen eine morphologiſch und 
phylogenetiſch tiefere Stellung im Sy— 
ſtem einnehmen. Auch iſt zu beachten, 
daß die gezeichneten Säuger hduptfäd- 
lich füdliche Gegenden der Erbe, na= 
mentlich die Tropenländer, bemohnen, 
während die einfarbigen Säugerarten 
nachRorden zu immer häufiger werben. 
&3 fteht dies im Einklang mit der An- 
ficht mancher Forfcher, welche das Ent- 
tehungszentrum der Landfauna in den 


Hier tritt Die | 


Norden der Erde verlegen, bon imo aus | 


die Thierwelt ſich nach Süden ausbrei— 
tete und immer mehr differenzirte. 
Nach dieſer Meinung wären aber die 
den Süden des Kontinents und die 
vorgelagerten Inſeln bewohnenden 
Säuger die phhlogenetiſch älteſten, 
während nach Norden zu die jüngeren 
Thiergeſchlechter leben. 


Dies ſteht mit den morphologiſchen 
Befunden ſowie mit den Refultaten 
über bie Verbreitung der Zeichnungs- 
merfmale in Einklang. Für den Na- 
turforfcher ijt €8 nun von hohem In— 
tereffe, daß bei einer Reihe bon Thier- 
formen, bei welchen die ausgewachſenen 
Thiere zeichnungslos ſind, im Jugend⸗ 
kleid ſolche Abzeichen auftreten. Im 
Allgemeinen handelt es ſich hier um 
ſolche Thiere, welche nördlichere Gebiete 
der Erde bevohnen. 

Als ein Beiſpiel, welches das Ge— 
Tage gut illuftrirt, führe ich den virgi⸗ 

— (Cariacus virginianus, 

an. Das ausgewachſene Thier 
ini in Sommer einförmig gelbbraun, 
im Winter mehr graubraun gefärbt, 
ohne jegliche Spur bon Zeichnung. 
Dieſem entgegengeſetzi, ſind die Jun⸗ 
gen viel lebhafter gefärbt und zeigen 
eine weiße Fleckzeichuung. Im Berli—⸗ 
ner Zoologiſchen Garten ſind augen- 
blicklich zwei allerliebſte jungeVirginiet 
zu ſehen, welche dort geboren wurden. 
Sie zeigen die weiße Flecl zeichnung vor⸗ 
züglich ausgprägt. Was lehrt nun 
diefe Fledzeichnung? Sie ift als ein er= 
erbter Leberreft eines urfprünglich auch) 
im erivachfenen Zuftanbe vorhandenen 


Charakters aufzufaffen, welcher durch 


veränderte Lebensweiſe verloren gegan⸗ 
on ift, fich in der Jugend aber nod er: 
balten hat. 

Daffelde zeigen unfere Edelhirſche, 
ber norbamerifantihe Wapiti, unfer 
Reb und biele 
Während, wie ich es beim Arishirjch 
Ihilberte, mehrere Hirfcharten zeitle- 
bens aud) im erwachjenen Zuftande das 
Zeichnungabild beibehalten, eine Reihe 
nur in der Jugend foldes befigt, gibt 
e3 wieberum folche, welche in beiben UL- 
teräftufen feine Spur von Zeichnung 
aufieifen. Die ungezeichneten Arien 
haben in bdiefer Beziehung das höchite 
Map der. Entwidelung erreicht. Ren- 
thier wie Elch find beide im Alter wie 
in a * gänzlich ungefleckt. Da 


andere Hirſcharten. 


—— — 
ſteht die genannte 


:7%orans Deficht ein Heim? 


Erftens aus der Rot, worauf ed zu bauen; 
Zweitens, aus dem Hans, dad auf der Sat zu bauen if. 


Ener Miethsgeld bezahlt für Beides. 
3. €. Groß’ große Milwaukee Ave. Addition, 


Feines Hädtifhes Eigenthum im Serzen der 27. Ward, 
Zotten S300 jede und aufwärts. 


Geht und jeht Eud) diefes Gigenthum an. 


Alle, die e8 gejehen haben, fagen, 


daß es Die ſchönſte, je an der Nordweſtſeite angelegte Subdiviſion iſt. Erſte 
fer von Lotten in S. E. Groß Subdiviſionen haben immer große —— erzielt. 


FREIE EXKURSION | 


Sonntag, den 30. Sept., um 2 Uhr Nachmittags. . 


5. €. Groß Spejiafzüge verfaffen das Ehicago nud Norifweftern Depot, Ainzie umb 
Wells Str., um 2 Ahr Nahmitiags, Halten an bei Elydonen Station. 


Srei · Zillette am Zahnhof · Gitter. 


Sie das Sigenthum ver Siragenbahn zu erreichen iſt: 
triſche Bahn * zum Plage, oder nehmt Transfer der Elſton Abpe., 
N. Ahland Uve., oder R, NRobey Str. Gar auf Arbing Bart Boul’d ginn fleigt 


Kalten Sir., 


— 
Clart ni 
eb un 


Kebmt Milmauter -- 
Zincoln pe., 


MNilwaukee Üte. und .geht einen Vlod bis zum Berfaufspapillon. 
WBie dad Eigenthum:. per Hohbahn zu crreihen ift: Nehmt die Logan Sauare Linie us Spam 


politan —— bis Galifornia Ave. und nehmt die eleftrifche sam 
n; oder nehmt Die Nortbiweitern Hohbahn biß Sheridan Drive und fteigt um auf bie Sabine 
— Gar und ſteigt ad an Milwaukee Ave., 


Zweig · Office auf dem Eigenthum offen heute und jeden Fag. 


Eigenthu 
R 
rundſtüd. 


Gar an Milwaäulee Ubde. 


und gdeht einen halben Blok ſüdlich zun 


Sprecht irgend einen Tag in der Haupt⸗Offiee vor und wir sehen mit. 
Eud, um Euh das Eigenthum zu zeigen. 


S. E. GROSS, 6. 


Das junge Ren zeigt; wie die Beamien 
be3 Zoologifchen Gartens zu Berlin 
Gelegenheit hatten, zu ftubiren, im Ge- 
genjag zu dem Grau der Alten roth- 
braune, mwärmere Töne als Grundton 
bes Tselles. Nach dem Eintritt des er- 
ften Haarmwechfel3 trat, wie ich beob- 
ı adhtete, mit dem neuen Haar der Yarb- 
ton der Alten zum Borfchein. ebt 
| zeigt das im Garten befindliche und 
| dort geborene Thier nur noch an ben 
Beinen fowie in Spuren am Kopfe um 


ı die Augen herum Ueberzefte des brau= 


nen Yugendfleives. Ich erblide hierin 
ebenfalls ein Ueberbleibjel aus jener 
Zeit, in welcher die Vorfahren bes Renz 
| ſüdlichere und wärmere Gegenden mit 


reicherer Vegetation, als die jetzigen 
iche 8 sig ı bei Yyon & Healy herzlich TER 


| Rentbiere e3 thun, bewohnten. €3 ift 


OCHIOAGO. 


Neue Muſter 
in in Piauos. 


Lyon & Healy Inden Jede Jedermann ein, ber 
fi) für ein Piano intereifiet, ihrem 
Waaren⸗Lager einen Beſuch 
abzuſtatien. 


Lyon C Healp's prachtvolle Ausſteluung von —* 
nos wird fiherlic von Interefle für Eu jein. 
folde Neibe berühmter Inſtrumente 434 roende wo⸗ 
in Amerila in einem Geihäft allen zu finben. Men 
Ihr ein Piano Fauft, ohne diefes Lager 
baben, fo habt -Jhe nit die. neueften 
Frzengniffe der bervorragendften Biano-Fabrilen 
der Gegenwart in Augenjchein genommen, Gier 


ſjuch oder eine Pefihtigung*toftet michts, Ind Befus 


| cher werden micht 


; wenn hr 


eine intereffante Erfcheinung, daß in; 


| vielen Fällen die jungen Tihiere in ihren | 


| findet er e8 bald aus, 


| Fardenverhältniffen denen der weib- 


lichen Thiere gleichen, während: bie 


I zu einem 


Männchen ih in diefer Beziehung 
ſcharf unterſcheiden. 

Die im Berliner Zoologiſchen Gar— 
ten befindliche Sumpfantilopenfamilie 
erläutert dieſe Angaben. Männchen 
und Weibchen unterſcheiden ſich ſehr 
ougenfällig in der Farbe von einander. 
Der Bock iſt dunkelbraun gefärbt, wäh— 
rend das Weibchen und das im Garten 


geborene Junge lebhaft gelbbraune 


Farbe zeigen. Auch die weiße Fleck— 
zeichnung und Streifung iſt bei dieſen 
ſchärfer ausgeprägt. 

Hier handelt es ſich um eine Neuer— 
werbung des Männchens, während 
Weibchen und Junges noch auf dem 
früheren Stadium verharren. 

Eine Fülle von Beiſpielen ließe ſich 
für die Beantwortung dieſer und ähn— 
licher Fragen anführen. Der Zoologi—⸗ 
ſche Garten bietet vortreffliche Gelegen— 
beit, dergleichen Beobachtungen jelbft 


anzuftellen. 
—+1)+ 0 — 


(Fortfehung von der 6. Seite.) 
Räthſel⸗Briefkaſten. 


Klara. — Tröſten Sie ſich. Sie haben 
viele Leidensgefährten und — wenn dies 
Leid in dem Maße geringer wird, wie es ſich 
vertheilt („Getheiltes Leid, iſt halbe⸗ Leid“) 
— dann fällt auf den Einzelnen nur jehr 
Br 

Drü dd en“— Sie find wohl noch fehr 
jung, dab Sie ed: magen, mit des Alters ehr- 
würdigen Yeidhen Scherz‘ zu treiben, und 


I noch jeher unerfahren, dah Sie auch nur eine 


| 


Spur don Zweifel hegen- an bes Ontels 
Meisheit. Er ift Zeitun smann, „Drüd: 
chen“, und — laſſen Sie 4 das gejagt fein 
— Zeitungsmenſchen find der Weisheit voll, 
und in feiner Jugend — lang ift's her — 
da inurde ihın gelchrt „achtet und ehret das 
Alter”. 

Andy S. — Wenn's — mie Eie fagen— 


fein Engel ift, mag’5 vielleicht ein WBengel 


fein — ed gibt auch Bengel in Unterröcken 
und bairiſche Nichten in der „Ede“. Weitere 
Auskunft kann Ihnen aber der Onkel über 
Ihre Korreſpondenz nicht geben, da er 
ſelbſt keine Ahnung hat, wer es jein mag 
und — er ſich um anderer Leute Korreſpon— 
denz auch nicht lümmert; hat genug mit der 
ſeinen zu thun. — Den blaugeſchriebenen 
Rath der „Stimme von Oben“ befolgen Sie 
aber; er iſt ganz gut. — Gruß. 

Siegmund Bd.—jreund Sigmund ift, 
twie Sie fehen, wieder aufgetaucht, darum ijt 
das Wiener Früctl aber nid minder wil- 
foimmen in der „Ede“. 

Yrau Marie. — Nept Haben Sie 
aber mol Reht — zehnmal, hundertmat! 
Seine eigene MWideltindzeit Tiegt dem Ontel 
zwar fo weit zurüd, daß er fid} feiner da— 
maligen Gefühle nicht mehr fo recht erinnern 
fann, und „Babies“ find nicht gerade feine 
— aber er ſetzt vollſtes Vertrauen 

n Ihre Sahperftändigfeit und ift bereit, 
jebergeit eine neue Feder kaput zu icgreiben 
in der Verfehtung Ahrer Anſicht. Stram⸗ 
peln können müſſen die Racker, damit ſie bei⸗ 
zeiten das Kiden lernen, das hierzulande 
ſehr angebracht iſt. — Gruß. 

Hannis. — Unſere freundlichen Mit- 
arbeiter haben bis jetzt leinen Anſpruch er⸗ 
hoben, als Löſer ihrer eigenen Aufgaben ge⸗ 
* zu werden. 

Zopiy. — If das Treue? Der Onlel 
if auf's rn empört ob jolchen Bapiel- 
muths — „ich juch’ mir einen Andern“! 

Reichtfertig "tröftet man fidh über den Berluft, 
—— man ſich doch von Rechtswegen und 

ichter Willen, die —— aus⸗ 


* 
€ —* 


um Kaufen . Bir 
eine jolche Menge Verkäufer, 
gleichzeitig ohne Mühe oder: Untekb: 


werden fan. Ihr könnt alfe nerfiert Fa bak- Ihr 


a —A 
wont. 


Der Piano-Käufer, der das ablolut beſte Juſttu⸗ 
ment fucht, weiß, oder wenn ex es nicht meih, ie 
dab die Steinuep mb 


nur, bie aan jagt, 


| Knabe Piances nur bei Lyon & Healy verfauft mer: 


| 


den. Aber auch) dem Käufer des beften zu 
mäßigeren Preis erden «€ ele 
Vortbeile geboten bei Lyon & Sealy wie — —** 


eines Steinway oder Knabe Pianos, Nitgends Tönnt- 


Ahr foiche Weribeusfinden ivie die newer Itbeiablb, — 


die Lyon K Healy ausverlauft zu 3813 
$145 das Stüd* Denn urtheilend ‚nad der ehe 


dentiichen Nachfrage nad- dem neuen Ma 
tight mit dauerhafter Mandolin:Vorrichte 
wir zu $175 offeriren, Äft e8 weit beffer ir Fr 


deren im Martte, 


Spezielle Bargains. 


Ienen, die einen Bargain in einem * 
Mufter eines neuen Pianos oder einem inenig 
brauchten Inſtrument fuchen, offeriren mie 
Woche mehrere ankergewöhnliche Gelegenheiten; : 
die Upright eines wohlbelannten Ihn 
—— die herabgejegt find um fie aufzuräumen, 
zu $200, 

Veahtet die wenig gebrauchten "und Second⸗ haud 
Steinwah und ſtnabe Uptights Ju = und aufs 
Wwärts.. Ebenfalls. die —— 4 tüdgelommen 

ne ausgegeben 


dom Studio, die ganz gut 
werden können. 
in populären fabrifaten. 
Ale in gutem Jets. 
ngland, 


Ebenfalls Bargains 
Preiie von $75 aufwärts. 
Fines oder mebr dieſer Uprights: Nein 
Brigas, Hiicher, LCudiwig, Chidering, Kimball, Lyon 
& Sal, — Bros., Chaſe, Sterling, Hartiuglon, 
u. ſ. w. u. ſ. w 

Ungefähr fünfzehn feine neue Uprights der beiten 
populären Facons ſind ſoeben von den Katalogen 


en worden, Eine Erfparniß. an Diefen bon 
i8 


Auswahl von Pianos, die in Tauſch genom 
iwurden, beinahe «alle berühmten Fabrifate umfafe 
iend. Einige von diefen ‚find ausge 
mente und alfe wurden zı einem * 
marfirt um fie zu räımen: 
Großes KEhidering Upright, $195; 
$75; Hazelton Upright, $150: Pr 
New England upeigbt, 3150: Shith Upe 
Lyon Upright, ; Steiniway 5— 
wig Upright, un "Seland Mabag 
Harvard Upright, $150; era 
right, $75; Deder Bros; — * 
Saucre, 
nicht mebr geführtes "Menfter, 
200: große Mahagoni Knabe 
gebrauchte Knabe Grand ze ei ent 
Steiniway Upright, 50; . 
$150; Sterling Mahagoni —— PR 
Upright, #150; Fijcher Apeiibe 
Mahagoniltpright, $Ib: D * —5 
Lyon & Healy Upright, o » 
way Grands, in tadelloſem She 
Lvron Upright, 8100; Hunti * Det u 
Kranid & Bad Apright, — 
$150; Keiler Mabagoni u —* 
Pond lipright, $150; Knabe —— 
neneftes Modell, zurüf vom Vermiethen, 9375 
: Healy Upright, $100: Waihburn ; — 
Gilbert Grand, 50; und viele andere. 


Leihte Zahlungs = ‚Termine werben’ 
Hübjcher Scarf und nıoderner Du 
— ® 
hin. 2 


Auswärts —— ollten ee 
{fe 


Berantniifte uud oten:Xa 
fchreiden. Wir iaiden Pianos. überall 


Yraht auf ein Mäno beträgt vernöbeli nur. zipis 
Ihen $5 und 6810. 


Hier tit eine Weitere Offerte: iger weure 2 
no3, von uus gelauft, läunen fpäfer u 
werden, wenn ein Steinwah oder Kırabe 
werden folte. Beatet, dab Steinwars und \ 
4 


nu: don uns berfauft. inerden. 


Viauos zu vermiethen. 
Tianos. Beringungen $3 pro Monet und 


Floor, Masonic Temple, 


BE 


$410; Chafe Uprigbt,. $150; SteinmayGrand, 4 = 


B 9, 
“: 


Wir maden eine- Spezialität im BWerntieihen van 


Wr Hader außerordentlihe Faziliiäten, um Di 
ihwmad jedes ‚Einzelnen Rehnung zu. tragen, 
= offeriren die Auswahl aus einem ri 
ie find Das einzige Geichäft, Imeldhes 
Knabe Bionos beruriethet; Wianns, ppm und $ 
thet, find jorsfältig geftimmt und im fein 
Niedrigfte Preife. 
Wir And immer bereit: Euch Wreife 
damit Ahr Bereit anftellen Tönnt. 
Nusen, wenn Ihr früh -eusmäßlt, 
foufsräume find täglich nrit Käufern 
gegenwärtig efferiren mir eime 
wie fie fhiverlich wieder — 


— — —— 


Wabash Ave. .— A 


Elfrieda — Willtommen ur 
fehr im’S Land ber Braven unb Fr 
und gleißigen, und ſuchen Sie's * 
nachzumachen! 


George R.— Daul Ihrem fr 
wickelten Fleiße haben die 
milie Ihre Abweſenheit gat 
denn Ihr Geiſt Bar Be Inner une 
in Form don Räthſelaufga 
in jonftigen” Beiträgen. ® 


daran gezieifelt, Sie n 
munter im ca egen 26 ma 


Ben un ndarimt 
ze 


EN 





h 
J 


* 


‚il WAUKEF Ayı Et TR 


1 Spariame Käufer, 


Er 
E 


benußet diefe günftige Gele- 
genheit ımd fichert Euch 
einige der für morgen of 
ferirten 


Baranins, 
Rleider- nnd Seidenfloffe. 


E50 Zoll breites reinwollenes Damen: 
& Zud), in grau, blau und braunen Mi- 
M jungen, morgen 

& per Yard — F Eee 38C 
u Eine Bartie Kleiderftoff = Refter, in f 
a Ihwar; und. farbig, jchlicht 
E und gemuftert, bis zu 7öc 
a per Yard werth, zu nur. . 


Eine Partie fancy Taffeta Seide, ge: 


M ftreift und farrirt, fpeziell 


morgen, per Yard 


Zutterftoffe. 


| 48 Stüde baumtollener Canvas, 4c 


die 10c:Sorte, per Yard. . 


Arbeitshofen. 


Eine Partie Arbeitshofen für Männer E 


(eines Fabrilanten Mufter = Partie), 


hergeftellt aus jchweren mwollenen Gajs } 


fimeres, Cheviots und Worfteds, Dauer- 


haft gemacht, morgen zu dem 
lächerlichen Preife von . . » 46c 


IONSTORE 
w go TaCH 


BLU 8 DET“ 
Baby Mäntel. 


Kurze Mäntel für Babies, hergeftellt 
aus reinmwollenen farrirten lanellen u. 
Boucle (Aftrathan) garnirt mit Borte 
und Pelz, Montag, Aus: 

I 


wah 
Damen-Shawls. 


Extra ſchwere reinwoll. Beaver Shawls 
(Umfchlagetücher) f. Damen, mit grauer 
Ihwarzer und brauner Mitte, mit 


Border, fpeziel Montag 
BU 00% 


Damen-#rappers. 
Dunkle Percale = Wrapver3 für Da- 


men, garnirt mit Braid und 
Nuffles, Montag nur 48c 


Damen-Anterzeug. 
Ecru gerippte Leibhen und Hofen für 


+ 


R Damen, (Herbft:Schwere), mit geflieh- 


tem Rüden, hohen Hals und langen 
Yermeln, jpeziell für 


Montag . » 


A Ten 


Domeſtics. 
50-Stüde beiter 4:4 Lonsbafe 1ic 
Gambric, morgen per Yard... 62 
Befter 4:4 Lonsdale Muslin 3 
per Yard : Gic 
1000 fanch beftidte Kopflifien, Shams, 
Drefiers und Sidebvard-Scarf3, eines 


Fabrifanten Mufter = Partie, 75c und 


1.25 Werthe, Auswahl 39 c 


Speziell von 8 bis 10 Ahr Porn. 
2 Kiften ertra fchwere Kleider » Kat: 
tune, in Royal Blau, die 7c 4ic 
Sorte, per "ard 2 


Teppiche. 


480 beſte Moquette-, Velvet- und Ax—⸗ 
minfter Teppich = Mufter, die regulären 
1.00 und 1.25 Sorten, 13 Nds. 50 

fang, morgen, per Yard... . c 
200. Yard reinwollener Angrain:Tep- 
pi = Reiter, alles gute Längen 33 

der 75 Qualitäten, per Yard. c 


JONÖQ TORE 


— WANN 
OLG. 


Groceries. 


Waſhburns Gold Medal 
Holdts Veit XXX Mehl, 
Did.:Sad, 57ec—per Faß, 


oder Mies 
per 243: 


— in Faß⸗Säden 


md depflüdte Navy Bohnen, 
r Rund ER nn: u 


Shöne California Pflaumen, 
per Pimd . core 00. 


Rouifiana = Reis, 
Der Pfund... . 2 ccc00r 


4 ige oder platte Eier:Nudeln, 
Der RE WEEHEN 


Pfund. . 


Rings Buchmweizenmehl, 
#2 Riv.-Badet 
© Unfer Gombinat 
per Pfund . 
Vinfer 22e Yava Kaffee, 


per Pfund 
den Honig, 
a Mund-Stüd . . . 


einer Aepfel Jelly, 
ee... 


Be: 


"Site Barlor-Streichhölzer, per 9 c 


unend Schachteln 


jeith’5 Enamel oder 3. &. 2. Stärke, 
10c:Sorte, per 


eboldıs Zamily Seife, 


25c| 


Ac 


„Jagd.“ 
(Novellette von U, dv. Alindomftröm,) 


Uebr bie weite Ebene ftrich der luſti⸗ 


ge Herbftwind. Was das aber aud) für 
eine munberbolle Fläche war! Grüne 
Wieſen, goldgelbe Meizenftoppeln 
und ſchwärzlicher Sturzacker; dazwi— 
ſchen altmodiſche Landſtraßen mit 
leuchtenden Ebereſchen und ſumpfigen 
Grabenrändern. Weiterhin Torfmoor, 
ein paar ſchiefe beſenartige Weiden⸗ 
ſtümpfe; ganz fern am Wald, der wie 
ein dunkles Land ringsum ben 
Horizont begrenzte, ein verträumtes 
Bahnwärterhäuschen neben ſtill blin— 
kenden Schienenreihen. Und über 
alledem am weißblauen nordiſchen 
Himmel mit melancholiſchem Schrei 
eine Kette ziehender Kraniche. 

Das Rendezvous war um at Uhr 
am Wärterhäuschen. Langjam kamen 
fie von verfchiedenen Seiten burch den 
fonnenfchimmernden Frühnebel ange- 
trabt, noch etwas verfchlafen, nachläf- 
fig im Sattel hängend; einige in rothen 
Röcden. Auh Damen waren dabei, Die 
fportfroben Töchter ummohnender 
Gutsbeſitzer. 

Man hatte einander zu biefer Stun- 
be noch nicht viel zu Sagen, trogdem 
man fich zum erjten SYagpritt Diejes 
Ssahres zufammenfand. Eine gemilfe 
Erwartung lähmte ven Unterhaltungs» 
trieb. Ungebuldig ftampften bie Pferde 
den Wiefengrund, die Kinnketten Elirr- 
ten und leije fnirfchten bie Sättel un- 
ter den miegenden Bewegungen ber 
Reiter. E3 war noch jo fühl, daß ber 
Ddem, der Menfh und Thier ent- 
ftrömte, fih zu mweißlichem Dunft ver— 
bichtete. Die langhaarigen Windhunde 
mit den bummen, graufamen Gefidh- 
tern zogen die Schwänze ein und dräng- 
ten fi) eng an den Gaul des ungen, 
ber fie an ber Strippe bielt.. 

Mo bleibt er denn? 

Eine der Damen fprad) e8 au, mad 
alle dachten. nn der That ließ Hans 
Merenveldt auf fih warten, und dabei 
war er fozufagen die Hauptperfon, die 
große Partie der Gegend, feit er die 
Uniform ausgezogen und Anftalten ge: 
macht hatte, die Millionen feiner Mut- 
ter auf dem alten Familienftammfit zu 
berpuben. Das war fo die Gemohnheit 
berer bon Merenveldt. Das Gelb fonn- 
ten fie nun mal nicht fejthalten. Und 
diefer galt noch dazu für einen Sport3- 
mann allererfter Klaffe, der auf ben 
großen Rennpläßen des In= und Aus- 
landes Pferde laufen ließ und felbft 
ritt. 

In der Ferne am Waldrande er: 
chien ein rother Punkt. 

Na, endlich! 

Hans Merenvelbt aab feinem 
Braunen die Sporen, wie er die Ge- 
ſellſchaft vollzählig beiſammen ſah, 
und langte in kurzem Galopp an, die 
Peitſche grüßend zur Mütze hebend. 
Ein blondbärtiges, blaſſes Geſicht mit 
hochmüthigen Augen, unbeweglich und 
koloſſal blaſirt. Er trug den eleganten 
Jagdfrack, wie er das ſo von den Hu— 
bertusjagden der Berliner Garniſon 
her gewöhnt war, und überflog mit 
prüfendem Blick die Anweſenden. 

Die Damen richteten ſich unwillkür— 
lich feſter im Sattel auf. Sie wußten, 
daß ſie auf dieſem Felde mit Ehren vor 
dem Kenner beſtehen konnten, und 
wenn es überhaupt gelang, Eindruck 
auf ihn zu machen, dies nur hier ge— 
ſchehen konnte. Ein müdes Lächeln 
zuckte um ſeine Lippen. Gott ja, es 
waren ja friſche, hübſche Mädchen, und 
ſie ſaßen leidlich zu Pferde, aber er 
wußte zu genau, daß er das eigentliche 
Wild war, dem der Jagritt galt. Und 
das kleine, ruppige Ding da, wollte das 
auch etwa mitthun? 

Wirklich ein merkwürdiges Ding, in 
dem vorſinthfluthlichen Reitkleid, das 
Mützchen mit einem Sturmriemen un— 
ter dem Kinn befeſtigt. Er kannte es 
obenhin. Der Vater war ein benachbar= 
ter verfrachter Wriftofrat, den ber 
Gerichtspollzieher jeden Tag bon fei- 
ner elenden Scholle treiben fonnte. 
Leicht pornübergeneigt, twie ſprungbe— 
reit fah e3 da, die Riemen ber Trenje 
um die handſchuhloſe Kleine Fauft-ge- 
wickelt. Vermuthlich „pullte“ der große 
Jagdgaul, den es ritt, ſtark. Hans 
Merenveldt hielt es unter ſeinerWürde, 
eine junge Dame zu begrüßen, die keine 
Handſchuhe trug. 

Mit ſeiner Ankunft kam übrigens 
Leben und Bewegung in die Schaar. 

Der Hundejunge auf dem dicken 
Doppelpony ftieß gellend in bas Horn, 
das ihm über ber Bruft hing. Neroös 
hoben die Pferde bie Köpfe, mit beiveg- 
lihen Obren und geblähten Nüftern. 
Saulend fprangen bie Hunde an, daß 
ber Junge von ihnen beinahe aus dem 
Sattel geriffen wurbe, und meit aus 
einander fhwärmend trabten bie Reiter 
‚über da3 grüne Feld. Voran bie Ältern 
Matadore der Gegend, Merenveldt ein 
wenig feitwärts, dicht neben ihm das 
beftberittenfte der - Mäbchen, eine 
Ihlante Umazone aus vornehmen 
Haufe. Er faß krumm pornüber und 
englänberte, ohne filh nad ihr umzu-= 
ſehen. 

Da ging aus dem Kleefeld, wo es 
friedlich gemauſt haben mochte, ein 
Füchslein auf. Im Sonnenſchein 
leuchtete das röthliche Fell verrätheriſch 
weithin. Im nämlichen Augenblick er⸗ 
ſpähten ihn die ſcharfäugigen Hunde, 
und nahmen mit ſchlangenartigen 
Sätzen die Fährte auf. Die Hetzpeit⸗ 
ſchen ſauſten durch die Luft, doch es 
hätte dieſes Anſporns bei den Pferden 
nicht mehr bedurft, ſie kannten den 
Rummel und ſtürmten aufgeregt hin⸗ 
terdrein. 

Reineke war ſich der Gefahr bewußt, 
in der er ſchwebte, und ſofort beſtrebt, 
ſich in den Furchen des nahen Sturz⸗ 
ackers zu verbergen. Er kannte den 
Rummel glei war ſchon im Vor⸗ 
jahr mit inapper Noth dem Tode ent⸗ 
Liſtig gel 


— ie 


i guten Borfprung. 


ns — 


Jetzt bewährte ſich Merenveldts 
Stute. Leicht wie ein Gedanke trug 
fie ihren Reiter über Hinderniſſe hin⸗ 
iveg, und flog, alle andern weit zurüd- 
Yaffend, dicht hinter ber Meute her. E3 
entging jenem nicht, baß das rothe 
Bürfhchen dem Walde zuftrebte, und 
plöglich Iinf3 abbiegend, hielt er gleidh- 
falls diefe Richtung ein, um dem Klei= 
nen den Weg zu verlegen. Mit fiherm 
Sprung nahm die Stute den breiten 
Graben an der Lanbftraße, dann jen= 
feit3 derfelben ben Knüppelzaun, flog 
über Stoppeln und Meidefle. Das 
wilde Jagdfieber, das ihren Herrn er= 
füllte, fehien fi ihr mitgetheilt zu 


aben. 

Merenveldt fah einmal flüchtig über 
die Schulter zurüd. „Die Gefelihaft 
war meit hinter ifm. Die Damen hat- 
ten fchon beimfKnüppelzaun abgeftoppt, 
um einen Ummeg machen müffen. Der 
Reft mochte feinen Ihieren nicht allzu- 
viel zutrauen. Eine einzige Perjon 
nur folgte ihm auf den Yerfen. Er 
glaubte feinen Augen nicht zu trauen. 
Das fleine ruppige Ding auf dem hoch⸗ 
beinigen Jagdgaul war's, das ihm den 
Vorrang ſtreitig macht. In dieſem 
Augenblick erdachte ſich Reineke eine 
neue überraſchende Wendung, ſchwenkte 
rechts ab, und galoppirte der gemauer⸗ 
ten Brücke zu, unterhalb welcher eine 
der großen Drainageröhren in den jetzt 
ausgetrockneten Graben mündete. Wenn 
er dieſe erreichen und hineinſchlüpfen 
konnte, war er gerettet. 

Der Raum zwiſchen ihm und der 
gierigen Meute verringerte ſich von Se— 
kunde zu Sekunde. 

Merenveldt ſetzte mit gewaltigem 
Sprung über die Tannenhecke an den 
Baͤhnſchienen. Der hochbeinige Gaul 
folgte ohne Beſinnen, und Gurt an 
Gurt ſchoſſen die Pferde auf der nun 
freien Bahn dahin. Das ruppige kleine 
Ding hatte die Zähne zuſammengebiſ— 
ſen. Wie biegſamer Stahl umklam— 
merte ihr nerbiges Fäuftchen den Tren- 
fenzügel. Merenveldt jah, daß fie e3 
darauf anlegte, ihn zu überholen. Ein 
hohnvoller Ausdrud ging über fein bla= 
firtes Geficht, und er feuerte die Stute 
zu noch fehnellerem Tempo an. Aber 
unentwegt hörte er neben fich die [chrille 
junge Stimme mie in wilden Triumph 
rufen: “Allez! Allez!” 

Ale Wetter! jegt ging fie wahrhaftig 
um eine Nafenlänge vor, jehwang her= 
ausforbernd die Peitfche über dem Kopf, 
und ber verachtete Gaul trug fie an dem 
feinigen vorbei, als mär’3 Kinberfpiel. 
Merenveldt war mwüthend. Der Bor: 
ſprung ließ ſich indeffen nicht wieder 
einbringen. Sie kannte ihr Terrain. 

Da plöglih, Taum adhtzig Schritte 
bor ihnen, entftand ein belferndes, heu— 
lendes, zappelndes Knäul. Die Hunde 
hatten Reinefe erwijcht, wie er eben das 
rettende VBrüdenrohr erreicht zu haben 
alaubte, und fich über ihn geftürzt, alle 
miteinander über das eine fleine Ge— 
Ichöpf, eg mit fcharfen Zähnen zerflei- 
chend. Zugleich fam die Reiterin am 
Drt der That an, befchrieb eine kurze 
Bolte, um das mwüfte Knäul nicht über 
ben Haufen zu rennen und ihr Pferd 
zum Gtehen zu bringen, und alö Me- 
renveldt wenige Sekunden nad) ihr ein= 
traf, war fie fchon aus dem Gattel ge- 
fprungen, hielt mit ber linten Hand ben 
Gaul, hob mit der rechten bie Heb- 
peitfche und fchlug fräftig und blind» 
ling3 auf die in ihr Opfer verbiljenen 
Beitien ein. Gie ließen erfchredt von 
ihm ab, und mwichen feige zurüd. 

& lafjen Sie doch die Hunde! jchrie 
Merenveldt aufgeregt das Mädchen an. 
Sie verderben ja die Dreffur! 

Nein! rief fie ebenjo aufgeregt da= 
gegen. Sie follen nicht! fie ſollen nicht! 
das arme Thier! 

Km goldenen Herbftfonnenfchein lag 
zerfegt und blutüberftrömt das Füchs- 
lein auf dem grünen Grund, und blidte 
hilflos und anflagend das junge Men- 
Ichentind an, das zu der Schaar feiner 
PBeiniger gehörte. Und diefer Blid der 
fterbenden Kreatur mitten aus ihrer 
Dual heraus traf das Mädchen in’s 
Herz. 

Sold ein niedliches Gefchöpf! fol 
ein braves flinkes Kerlchen! rief e mit 
zudenden Lippen. 

Machen wir ein Ende! fagte Meren- 
beldt kalt. Sentimentalitäten find hier 
nicht am Platz. 

Und raſch ſein Jagdmeſſer ziehend, 
gab er dem verendenden Thier den 
Gnadenſtoß, beugte ſich dann nochmals 
nieder, ſchnitt von dem Fell ein Flöck— 
chen weißer Haare, ihr dasſelbe mit 
ſeinem blaſirten froſtigen Lächeln über— 
reichend. 

Mein gnädiges Fräulein, in Er— 
manglung des üblichen Tannenzweigs 
hier die Siegestrophäe! Sie reiten 
wunderbar! 

Aber nun geſchah das Unerwartete, 
daß ihm jenes ſpöttiſch angebotene 
weiße Flöckchen aus der Hand geſchla— 
gen wurde. Zornige Augen flammten 
ihn an, die feinen Flügel eines ſom⸗ 
merſproſſigen Näschens bebten in zit— 
ternder Erregung, und rothe vornehm 
geſchnittene junge Lippen riefen die 
denkwürdigen Worte: Ich wollte, ich 
ritte wie ein Sommerleutnant! dann 
hätte ich dieſe Schinderei nicht mit zu 
erleben brauchen. 

Ihn wandelte die Luſt an, laut auf— 
zulachen. Er war indeſſen zu betrof⸗ 
fen, um dem nachzugeben, und ſah er- 
ſtaunt und unthätig zu, wie das Mäd—⸗ 
chen ſein Mützchen, das bei dem Kamp 
mit den Hunden auf den Sintertopf 
gerutjcht mar, auf’3 neue energijch im 
hellen Blondhaar befeftigte, ven Gaul 
in den Graben leitete, und fih vom 
Rand besfelben in den Sattel fchwang, 
um ganz feldftftändig und allein ben 
Heimmeg anzutreten. 

Nach und nad; traf. die ganze Jagd» 


fie wie ein Kleiner Satan reitet. 
Sreilich ift fie | 


Ah die? hieß es. 
heute zum erftien Mal dabei. Pater 
und Tochter befigen zufammen nur bie- 
fen einen Gaul, ind in früheren Zeiten 
ritt natürlich ftatt ihrer der Alte die 
Sagden mit. Möglich, daß ihm in bie- 
ſem Jahr dazu die Stimmung gefehlt 
hat. Der Erefutor fit ihm auf bem 
Hals. 

Hans Merenvelbt faß mwieber auf 
und engländerte weiter, ohne noch ein 
MWort zu berlieren. 

Eine warme Regung großen unge: 
wohnten Mitleivs ftieg in ihm auf. 
shm fam auch der Gedanfe, daß es 
bübjch fein müffe, wenn jene zornigen 
blauen Augen und zudenden rothen 
Lippen, die er vorhin gejehen, auch ein- 
mal lächelten. Er überlegte, ob er dem 
Gutsheren nicht einen Befuch machen 
jolle. Ya, eigentlich fühlte er fich dazu 
verpflichtet. Noblesse oblige. Wo— 
zu war er denn Millionär, wenn er ei= 
nem berarmten Standesgenofjen nicht 
mit ein paar lumpigen ITaufenden un= 
ter die Urme greifen fonnte? 

Ob fie dann lächeln würde? 

Das ruppige Heine Ding ahnte wohl 
nicht, daß ihm der große Preis, dem 
ber Sagbritt galt, mühelos zufiel, ob— 
gleich e8 das Feld geräumt hatte, 


— 


Die geiftigen Getränfe der 
Chineſen. 

In ganz Nordchina wachſen die herr— 
lichſten Weintrauben, die beſten aber in 
der Umgegend von Niutſchwang, und 
dieſe können den Vergleich mit den 
Trauben von Südeuropa aushalten. 


Auch in Peking, Tientſin und Tſchifu 


bekommt man ſchmackhafte Trauben. 
Es iſt recht wohl möglich, daß der 
Weinſtock auf den Bergen bei Kiaut— 
ſchou gut fortkommenwird. Ein Ver— 
ſuch, die dort etwa gezogenen Trauben 
zu keltern und Wein daraus zu berei— 
ten, würde ſich vielleicht lohnen. Am 
Ende erleben mir ed no „Tſingtau 
Marineſtück“ oder „Iltisberg Ausleſe“ 
kaufen zu können. Bis jetzt hat zwar 
noch kein Ausländer in Nordchina einen 
derartigen Verſuch gemacht, aber das 
lag wohl hauptſächlich daran, daß es 
ohne Erlaubniß der Mandarinen nicht 
anging. Dieſe iſt aber bekanntlich im— 
mer ſchwer zu erhalten. Nach chineſi— 
ſchen Geſchichtsſchreibern hat man im 
Reiche der Mitte ſchon mehrere Hun— 
dert Jahre vor Chriſtus aus Trauben 
Wein bereitet, was dann bis in das 15. 
Jahrhundert unſerer Zeitrechnung fort⸗ 
geſetzt worden iſt. Ich habe keine An— 
gabe darüber finden können, ob das Ge— 
tränk den ſehr wenigen Europäern, die 
damals nach China kamen, gemundet 
hat oder nicht. Jetzt keltert man nir— 
gends im Lande mehr Wein, ſondern 
verkauft die friſchen oder getrockneten 
Trauben lediglich zum Eſſen. 


Gegenwärtig haben die Chineſen nur 
ein einziges, aus Reis gegotenes geifti- 
ges Getränf, das fie tschiu oder tsiu 
nennen und da8 dem japanifchen Safe 
entjpricht. Durch Deftilation ftellen fie 
hieraus einen Schnaps her, der 
schao tschiu, gebrannter Wein, heißt. 
Erjt im 13. Jahrhundert unferer Zeit- 
rechnung wurde ihnen ein geeignetes 
Verfahren ber Deftilation bekannt. 
Dagegen foll [don mehr al3 2200 
Sahre vor Chriftus ein Mann Namens 
Itih den erften Wein aus Reis bereitet 
haben. Noch jet, alfo nah mehr als 
bier Jahrtaufenden, find in Weinläden 
Zafeln zu fehen, die die Auffchrift tra- 
gen: „Der bortzefflihe Wein von 
„sth.“ Jtih felbft erging e& aber nicht 
befonders. Er ftellte das Getränf auf 
ben Wunjch einer Tochter des Kaiſers 
Yü ber, und diefer foftete dann auch 
jelbit davon. Er konnte zwar sen 
Wohlgefhmad nicht leugnen, goß aber 
trogdem ben Reft weg und verbannte 
Stih. Zugleich gab er ftrengen Befehl, 
die Bereitung beö neuen Getränts ge- 
heim zu halten, weil es, wie er fagte, 
fonft viel Unheil über fein Land brin- 
gen würde. Iaufend Kahre fpäter, im 
12. Jahrhundert vor Chriftus, finden 
wir ben älteften Mäßigteitzerlaß, von 
dem wir Kunde haben, denn jelbft bie 
Sprüche Salomonis find no etwa 
200 Jahre jünger. Der Fürft von 
Tſchao, ein Reichsberweſer während 
der Minderjährigkeit ſeines Neffen, 
ſagt darin nämlich: „Früher gebrauchte 
man Wein nur als Opfer für die Göt- 
ter; jetzt aber hat unſer Volk alles Ge— 
fühl für Schicklichkeit verloren und gibt 
ſich dem Weingenuß in maßloſer Weiſe 
hin. Der jchlechte Zuftand der Feudal- 
ftaaten, großer wie Kleiner, ift nur auf 
biefe3 eine Uebel zurüdzuführen. Des- 
halb wiederholen wir das Gebot: Seid 
mäßig im Trinken.“ Vergleiht man 
biefen Erlaß und mande ähnlichen An- 
gaben in jpätern Schriftjtellern mit 
dem gegenwärtigen Zuftande, fo muß 
man fi erjtaunt fragen, wie e8 nur 
fommt, daß ‚jegt menigftens äußerlich 
fo gut wie nihtS von Unmäßigfeit bes 
Volkes im Trinken wahrzunehmen ift. 
Ein Erlaß wie ber angeführte wäre je- 
benfall3 zur Zeit ganz unndthig. Die 
Antwort fann nur lauten: Opium Hat 
bie Stelle von Wein und Branntwein 
eingenommen. Aud Dr. Dubgeon in 
Peling, dem ich hier theilmeife folge, 
gibt dies zu. Da er früher Miffions- 
arzt gemwejen ift, jo Hat fein Zeugnif 
einen befonderen Werth. Er jagt: 
„Diefige Chinefen verfichern mir, baß 
jegt entjchieben weniger geiftige Ge- 
tränfe verbraucht merden als früher, 
und daß man bor ber Einführung von 
Opium Häufig beraufchte Perjonen 
habe jehen können. Wie e3 jegt mit dem 
Opium der Fall ift, fo hielt das Volt 
damal3 den für eine notwendige 
Beigabe zur Gejelligteit oder zum Ab- 
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Schild mit 
dem großen 
elektriſchen 
Fiſch! 


Mäin Store, 1901-1911 State Str., nahe 20ste Str. 


Euer Heim frei ausgellallet 


neuen Kredit: Plan und fcht, wie viel bequemer und angenehmer er i 


ohne die unangenehmen und ärgerlichen Auftritte, 
vom auf Kreditfauferw unzertrennlich find— Falls aus irgend einem 
I Grunde hr gegen das auf Kreditfaufen jeid, dann unterfucht unjern 
ft, wie die alte Abzahlungs-Methode. Wir haben ihn feit 40 


I Brand- | 
Stores: 
3011-3015 State 
nee Jia 


501-505 Lincofn 
Ave., nahe 


219 und 221 Of 
—— 
Halſted Str. 


die gewöhnlich 


Jahren zu verbeſſern verſucht und Ihr werdet finden, daß Unfer offenes Konto⸗Eyſtem dem Käufer mehr Vortheile bietet, 


als irgend eine andere Kredit-Offerte. 


Preiserhöhung. 


CR 


Shaufelftuhl 


Sig, in Eichen 


Näh:-Roder für Damen, in 
polirtem Eichen Finijh, hübfeh 
seihnigt, mit ſtarkem Rohr: 
fig und Prace Arms, ftark 
und dauerhaft gemacht und 
ein großer Bargain 79€ 


u a 


hübſch gedrehten 
verſtärkt und ein 
Bargain zu .. 


und eripart, 


Künftlerifher Drefier — 
große Sorte, polirte Gi: = 
chen-Finiſh auf getrockne— 
tem Hartholz — elegante 
Schnitzereien, 20x243Öll. 
ovaler franz. geſchl. Spie⸗ 
el—große Fächer — Mei: 
ng:Trimming3 und Ball \ 
PBearinn Eaftors; ein Garantie gededt, ein 
@ 6 oroßer Bar: 
fü gain für... 


Rarlor = 
Sorte, 


Feed, Baie 


1901-1911 STATE STR., 20e«. 
3011-3015 STATE STR,, 5i\e«. 


Wir erwähnen etliche: 
unangenehme Bejuche beim Friedensrichter nöthig macht, Feine 
Immer die beiten Werthe f 


mit 
Golden, mit.hohen Armen und 


emboffirter Eobbler-Sis, ftart 


51.48 


Kauft Eure Defen hier 
was die 
Winter⸗Kohlen Toften. 


Heizofen — Große 
elegant vernidelt, 
bübihe Front, automatijcher 
S urner, 
turn jFlue für die Gasver: 
zebrung, völlig duch unjere 


95 


me 
Hochfeiner Schaulelſtuhl, fehr 
hübſch, politter Eichen-Finiſh, 
Golden, mit hohen Armen und 
hübſch gedrehten Spindeln, 
= &iß, 


Cobbler⸗ 
gearbeitet, 


Spindeln, 
SiB, firter 

geſchnitzte 
Ihr könnt dieſen Stuhl nir— 


gendswo zu dieſem 8 
VPreis bekommen. 8 28 


8 —— = — —— 
u Se a 
en 


Rüdl 
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Standard Fantilien = Kochofen, 
aarantirt aut zur kochen und zu 
baden, fehr jchweres Gußeifen, 
eleaante Verzierungen, und alle 
moderne PWerbeflerungen, - volle 
Größe Dedeln, Badofen und 
Feuerplaß,  Batent.‘- 'Grate und 
Alhpfanne zum Herausziehen, 
unjere fpezielle Ofen = Garantie 


mit jedem Dfen, 
für ! 
Großer um: 


Frei wendbarer 


Smyrna Rug—5 Fuß 
lang, 2 Fuß 6 ZoU breit 
— frei mit jedem Cin- 
u fauf für S10 oder mehr. 


britat, 


Re: rungen, 


Kunftvoller Roder mit Cobb⸗ 
ler:Sig, handpolirt, in Gi- 
hen gearbeitet, Golden, hohe 
Urme und Rüdichne, hübih 
geihnigte Spindeln, embofs 


ne. verſtärkt, 


ut Zus 1 +98 


Round Dat Heigofen — 
Diefes mohlbelannte’yas 


bübfche- Nidel = Perzies 
braudt wenig Beauffich> 


tigung und verbreitet 
eine aute Mä 


feine Sicherheit, feine Zinfen, teine Sppothek, die 
Kolleftoren— nur ein einfaches Anjhreibe:Konto ohne Ertra- 
ürs Geld, 


Dauerhafter Ekzimmer- 
Stuhl, polirter Eichen⸗ 
Finish, Golden, gedrehte 


Spindeln, Rohrfig,- ftart 
und gut braccd — guier 
Werth 


Cobbler⸗Si, ſtark 
fein geſchnitzte 


ehne, ein äußerſt be: 


Self Feeding Heizofen — von 
erſter Klaſſe Materialien kon⸗ 
ſtruirt und garantirt, in jeder 
Beziehung zůu befriedigen, Heiz⸗ 
ofen für wenig Geld, drehende 
Grate, großerFeuerplatz, ſelbſt⸗ 
ventilirende Flues, große Aſch⸗ 
pfanne, doppelter —— 
lator, und ein großer Wärs 
een 


volle Größe, 


drebende Grate, 


501-505 LINGOLN AVE,, weicntmsen. 
219-221 E. NORTH AVE., zunei. 


öftlidh Don 


Rad) dem Main Store fteigt ab von der Gar an Zwanzigfier Straße. 


ihren Wein, die große Mehrzahl hält 
fih dagegen für gewöhnlid an-ben 
Thee und genießt nur bei befondern 
Gelegenheiten geiftige Getränfe. Solche 
Gelegenheiten find für alle Mandarinen 
die Tage, mo die Amtzfiegel für bie 
Zeit ber Neujahrsfeier feierlich ver- 
Ichloffen oder fpäter Nieder feierlich 
hervorgeholt werden, ſowie Beförde— 
rungen im Range, für Kaufleute die 
Eröffnung eines Geſchäfts, ferner all— 
gemein Geburten, Heirathen und Be— 
erdigungen. Die Geſchlechter ſitzen da— 
bei in verſchiedenen Zimmern. Auch 
die Frauen trinken Wein, doch immer 
nur mäßig. Wie viel die Männer lei— 
ſten, hängt viel mehr als bei uns von 
dem Gaſtgeber ab. Denn keinem Gaſte 
fällt es ein, ſein Trinkgefäß zum 
Munde zu führen, wenn es ihm be— 
liebt. Ebenſo wenig darf er ſich ſelbſt 
mehr Wein beſtellen, ſondern er muß | 
e3 bem Gaftgeber und den Dienern | 
überlaffen, dafür zu forgen. eber ! 
richtet fi) im Trinken fireng nad) dem 
Herrn des Haufes. Nippt diejer nur, 
fo haben alle andern basfelbe zu thun; | 
leert er fein Glas, fo muß jeder Gaft | 
das feinige gleichfal& austrinten und | 
dann zum Beweiſe Die Ragelprobe ma= | 
hen. Entjhuldigungen merden nicht | 
gern gefehen, weil man erwartet, Daß | 
einer, der wirklich nicht wohl ift, einer | 
folchen Feftlichkeit lieber fernbleibt, um | 
die Zechgemüthlichkeit nicht zu ftören. | 
Sft die Unterhaltung lebhaft, ober tft 
ber Gaftgeber ein Gejchichtenerzähler, | 
fo wird wenig getrunfen. Gind bage- 
gen die Einladungen von jemand au3= 
gegangen, der einen guien Poſten ver— 
tragen kann, fo. haben bie Geladenen 
darauf gefaßt zu fein, Gla3 auf Glas 
leeren zu müffen., Zumeilen nimmt ein 
Gaftgeber auch einen einzelnen Gaft | 
auf’3 Korn, wenn er weiß, daß biefer | 
einen gleichen Ruf in der Irinffeftigfeit | 
bat, wie er felbft. Der hinejiiche Wein 
ift ziemlich Yeiht. Er mag etwa. den- 
felben Alfoholgehalt haben, wie ein 
ganz leichter Sherry. Da nun bie 
Irintgefähe recht winzig find, fo ift im 
allgemeinen die Gefahr, beraufcht zu 
werben, nicht groß. Anderjeits ift der 
Branntwein, der mit einem verborbe= 
nen Worte Samjchu genannt wird, fo- 
ftarf mit Fuſelöl verſetzt, daß dieſes 
auf das Nervbenſyſtem einwirkt, bevor 
der Zuſtand der Berauſchtheit erreicht 
iſt. Der ganze Kopf wird roth, und 
zugleich ſtellen ſich brennende Beſchwer⸗ 
den im Magen ein. Der Trinter er- 
hält alfo immer eine rechtzeitige War- 
nung, und mit dem dem Chinejen an= 
geborenen Gefühl fürSchidlichteit weiß 
er dieſe ——— zu benutzen: er 
wird ſich ſelten oder niemals mit einem 
branntweingerötheten Kopf auf der 
Straße ſehen laſſen. Samſchu wird 
bei feſtlichen Gelegenheiten nicht ge⸗ 


reicht, ſondern nut Verwandten und 
guten efannten im Heinen 


—* 


ler verbreiten, daran iſt nur ihr Preis 
ſchuld, der im Verhältniß zu dem des 
einheimiſchen Weines recht hoch iſt. 
Könnte man das Opium abſchaffen, ſo 
würden zweifellos viele Chineſen für 
das Geld, das ſie jetzt für Opium aus— 
geben, ausländiſche Getränke kaufen. 
Da der Alkohol in China viel billiger 
iſt als in Europa, ſo hat man ſchon 
daran gedacht, ihn von hier dorthin zu 
verſchiffen. Mit der Einführung von 
Maſchinen, die ihn in genügender 
Reinheit herſtellen können, wird dieſer 
Gedanke wohl noch zur Ausführung 
kommen. 


König Minos’ Palaft. 


Der Balaft des Königs Minos von 
Kreta ift von einem Amerifaner Nas 
men? Cpand aufgefunden morben. 
Man hatte bisher nur eine duntle Ah- 
nung von dem Plate, auf welchem fich 
das Labyrinth befand, und hielt über- 
die die ganze Erzählung von Minos 
und dem Labyrinth für eine Gage; 
man wird jeßt jeine Anfichten gründ= 
lih ändern müflen, denn die Miytbe 
wird Wahrheit und die Fabel Ge— 
ſchichte. Schon Schliemann mollte auf 
einem Hügel in Kreta, mo er wichtige 
Funde mwitterte, Ausgrabungen machen. 
Schliemann war ein Starrfopf, der 
alles, was er fich vornahm, auch durch» 
führte; aber die Befiger der in Ausficht 
genommenen Terraind, Türken ohne 
jede Literaturfenntniß, die fürAlriadne, 
PBafıphae, Minos und Thefeud nicht das 
geringite Antereffe hatten, waren nod) 
jtarrföpfiger und eigenfinniger ald er 
und wmweigerten fich, ihr Yeld zu ber= 
faufen. Der Amerikaner Evans ftieß 
anfangs auf denſelben Widerſtand, 
aber er leitete einen heiligen Eid, daß 
er das lette Wort haben werde, und er 
hatte e3; man ift nicht umfonft Yan- 
fee. Vier lange Jahre brauchte er 
dazu, um feinen Hügel Zoll für Zoll 
zu erobern. Geld und Prozefle waren 
feine Waffen. Die erften Schläge und 
Stiche der Spithaue belohnten ihn 
mit Zins und Zinfeszind für feine 
Opfer und feine Mühen. Sie fürber- 


ten die Refte eines prächtigen Palaftes | 


aus dem 14. over 15. Jahrhundert v. 
Chr. and Tageslicht.  Epans ver=- 
fihert, daß man e3 hier mit dem Pa- 
lajte des Königs Minos zu thun habe. 
Das Erdgefchok war aus funftvoll be= 
hauenen Steinen erbaut und mit Säu- 
ien aus Holz gefämüdt. Mar 


langt zuerft in einen — — 


die Nebenräume von der eigentlichen 


Wohnung trennte. Die Nebenräume 


lagen zur Zinfen; fie beftanden aus eis | 
ner ganzen Anzahl Vorrathstammern, | U 
die labyrimthartig angelegt waren. 
Man brauchte den Faden der Arindnie, 


um fich hier nicht zu verirren. Auf der 
rechten Seite des Ganges führte” 
Treppe von einigen Stufen zu einer 


Thürniſche zu dem ch 
6 mm 0 man "Dur 


fel ift mit fein ausgeführten Stulptu= 
ren gefhmüdt; feine hohe Rüdlehne 
ftellt ein Eichenblatt dar. Zu’ beiden 
Ceiten des Königsthrones ftanden ftei= 
nerne Bänke für die Mitglieder des 
Rathes. Die Mitte des Gaales lag 
unter freiem Himmel und feine Wände 
tiefen noch die Spuren von Freöfen 
auf, welche Blumen und phantaftifche 
Zhiere darftellten. Auch die Bibliothef 
bes Palaftes ift no) vorhanden, ja 
felbft die... „Bücher“. E3 find Thon= 
täfelchen von verfchiebenem Format; 
al3 Griffel diente eine Nabel. Die 
Zäfelhen waren urfprünglich unbear= 
beitet und hätten eigentlich nach weni» 
gen Jahren zu Staub zerfallen miüf= 
fen; aber e3 gibt eine®orfehung für die 
Archäologen. Der Palaft de Minos 
wurde dureh eine Feuersbrunſt zer⸗ 
ftört; das Feuer gab den Thontäfelchen 
Teltigfeit und bewahrte fie für. Herrn 
Evan auf, der bereit3 mehr als tau= 
ſend folcher Täfelden ausgegraben 
hat. Die Schrift ift aber leider unbes 
fannt, und man wird Mühe haben, fie 
zu entziffern. Die Mauern des PBala= 
jte3 waren mit Portrait = Fresten be> 
dedt, die gleichfall3 erhalten find, ba 
die Wände beim Einfturz des Balaftes 
nicht zerbrödelten, fondern wunderbas 
rer Weife ganz find. Yan dem Balafte 
be3 Minotaurus fand man natürlich 
auch mehrere Stierbilber; |pielten doch 
die Stiere in der Gefchichte bon Minos 
und feinem Labyrinth eine fehr große 
Role. Someit der Bericht über diefe 
hocdhintereffanten Ausgrabungen. Wir 
bermiflen darin nur die Angabe, daß 
man auch den Faden der Ariadne ge— 
funden hat. Aber vielleicht ſind wir 

zu ſteptiſch. Vielleicht iſt die Sache 
wirklich ſo, und dann möge uns Herr 
Evans verzeihen, daß wir unſere Zwei⸗ 
felſucht an einem Landsmann Bar—⸗ 
nums ausließen. 


Die Kunſt des Geigenbaues. 

Eine bemerkenswerthe Neuheit auf 
dem Gebiete des Geigenbaues iſt das 
dem letzten Jahresberichte der Han—⸗ 
belsfammer von "Planen zufolge ſeit 
einigen Kahren im benachbarten: Ma» 
rientirchen mit Erfolg angewandte Sy: 
ſtem, wodurch ein den Alten italieni» 
ſchen Geigen gleichwerihiges Inſtru⸗ 
ment hergeſtellt werden ſoll. Es geht 
bon der Thatſache aus, daß in den Ro— 
ſonanzplatten der Geigen nicht blos 
fortſchreitende Schallwellen im Ton 
der angeſtrichenen Saile, ſondern auch 
transderſale Schwingungen im Eigen⸗ 
' ton ber Platten auftreten. Dieſe Ei— 
gentöne der Holzplatten werben durch 
bftimmen in der Quarte oder Duinte 
in ein harmonifches Verbältniß zu ein- 
ander gebracht, fo ba ſich die trans⸗ 
| berfalen Schwingungen nicht mehr 
‚ Hören. Die beiden harmoniſch abge⸗ 
| en er 
4 :gelmäßigen, zu einander 

N Schwingungen bie Saiten 


ar no 
year 
T 





(Für die „Sonntagpoft.“) 


Ein unnöthiges Opfer. . 


Chicago, Sonntag, den 30. Heptember 1900. 


feihe von einem Allmächtigen, und | gefprodjenes Wort mich ftugig machte. 


fuhr nach Graceland Ave., mo mein | Die Stimme fam mir fehr befannt vor. | in meinem Herzen. Gie hat nichts ge- 


hBo$ eine reizende, Kleine Billa belitt. 


Sumoreste von Albert Weiße, 


Mein Freund Frank ift Stenograph 
und Majchinenjchreiber. Er war lange 
Zeit ftellenlos gemwejen. Endlich war e3 
ihm gelungen, bei einem jungen Redht3- 
anmwalte Wrbeit zu befommen, und 
überglüdlih hatte er mir die freudige 
Nächricht überbracht. 

Ich war daher nicht wenig erſtaunt, 
als ch ihn etwa vier Wochen ſpäter mit 
dem iraurigſten Geſichte von der Welt 
an der State Straße umherſchleichen 
fah. Sobald er meiner anſichtig wurde, 
wollte er ſich unbemerkt um die Ecke 
drücken. Ich aber fing ihn ab und 
fragte ihn, was denn in aller Welt mit 
ihm los ſei. Er wollte zuerſt nicht 
Farbe bekennen und machte allerlei 
Ausflüchte. „Du haſt wohl Deinen 
Platz wieder verloren, armer Kerl?“ 
fragte ich ihn theilnehmend, und da ich 
ſein Schweigen für eine Bejahung an— 
ſah, fuhr ich fort, gewiſſermaßen um 
ihn vor ſich ſelbſt zu entſchuldigen: 
„Sa, in Eurem Fach al3 Bureaugehil- 
fen ift e3 heutzutage für Euch junge 
Männer gerade fo jchmwer, wie für eı= 
nen Schornfteinfeger in feinem Yadı 
Arbeit zu finden; und habt $hr endlich) 
nad beigem Bemühen einen Plaß er= | 
langt,, dann follt $hr für Hungerlöhne 
Riefenarbeit Schaffen. Wenn nicht — 
Hunderte von jungen Mäbdher find 
bereit, Eure Stelle auszufüllen!— Die 
Frauenzimmer verderben Heutzutage | 
Euer Gefchäft volljtändig !—* 

„D !Das ift e8 nicht! Id) Habe mei- | 
nen®Blat noch inne“, erwiderte.er, „und 
mein Brinzipal ift auch mit mir fehr 
zufrieden, aber ich bin auf mich ſelbſt 
falfh. Ach möchte «mich badkpfeifen, 
benn ich habe eine foloffale Dummheit 
begangen!“ 

Gutes Zureden meinerfeit3 und 
verschiedene Gläfer Bier — ebenfalls | 
meinerfeit3 — flößten ihm das an= 
fcheinend verloren gegangene Zutrauen 
zu mir wieder ein. „Wie fchon gejagt”, 
begann er, „ijt mein Brinzipal mit mir | 
fehr zufrieden. Er it ein äußerſt lie— 
bensmwürdiger Mann, faum älter, als 
ich, und er behandelt mich nicht wie ei= 
nen ihm Unterftellten, jondern wie ei= 

n guten Kameraden. Zuftig und qu= 
er Dinge ift er —immer zu Scherzen | 
aufgelegt. Diefe freundliche Behand: | 
lung bat e3 bemwirft, daß ich bismeilen, | 
doch ohne denfchuldigen Refpekt zu ver= | 
legen, die mir zufommende Zurüdhal= | 
tung fallen.laffe. So fragte ich ihn un 
längſt, weshalb er eigentlich nicht ein | 
junges Mädchen, wie alle die anderen 
Zamper, fondern einen jungen Mann | 
als Tnpemwriter geheuert habe?" — 

„Das ift doch gar nicht Jo Jchmwer zu | 
errathen, lieber Frank“, antmörtete er | 
lachend, „ich bin erft feit Kurzem ver= | 
heirathet, und. da muß ich Alles ver- | 
meiden, mas mein liebes, fühes Meib- | 
chen eiferfüchtig machen könnte. Dann | 
Ihloß er jein Pult auf entnahm einem | 
geheimen Face eine Photographie und | 
hielt mir diejelbe ganz plöglich vor bie | 
Augen. „Das ift meine kleine Herzen3- 
fönigin! it fie nicht bezaubernd?“ ch | 
ftarrte das Bild an. Gütiger Himmel! | 
Das mar ja die Häßlichkeit felber. 
Grobe, finnlihegüge, eine große, winb- 
Tchiefe Nafe, Kleine tiefliegende Augen, 
ein leichter Anflug von Schnurrbart — 
grauenhaft! Und das war die Frau 
diejes mit allen förperlichen Vorzügen 
ausgeftatteten, feinen Mannes, und 
biefer fand fie bezaubernd! Mit aller 
Anftrengung juchte ich meinen Mie- 
nen Zwang anzuthun und die 
jedenfalls von mir erwartete Ver—⸗ 
wunderung zu heucheln, auch mach— 
te ich ihm zu ſeiner Wahl mein 
pflichtſchuldigſtes Kompliment; aber 
meine Schauſpielerkraft muß doch 
wohl auf ſchwachen Füßen geſtanden 
haben, denn er lachte leichthin und 
ſagte: „Ja, Frank die Geſchmäcker ſind 
halt verſchieden. Uebrigens, wenn Sie 
Zeit undLuſt dazu haben, warum kom⸗ 
men Sie nicht einmal zu mir nach 
Hauſe auf Beſuch? Sonntag Nachmit— 
tags ſind wir immer daheim.“ Wie 
heutzutage die Verhältniſſe liegen, thut 
der Arbeiter gut daran, auch die leiſe⸗ 
ſten Wünſche ſeines Arbeitgebers als 
ſtrikte Befehle aufzufaſſen. Geſtern am 
Sonntag beſchloß ich deshalb hinaus⸗ 
zufahren. Durch die lange Arbeitslo— 
ſigkeit bin ich etwas rückſtändig in mei— 
ner Garderobe geworden; aber fleißi⸗ 
ges Bürſten, Fleckwaſſer und das Bü⸗— 
geleiſen gaben dem alten Quadrillen⸗ 
ſchwenker wieder ein gan⸗ reſpektables 
Ausſehen, ſpiegelblank polirte Tan—⸗ 
ſchuhe und die mit verſchiedenen Ge⸗ 
heimmitteln glänzend ſchwarz gerie⸗ 
bene „Stovepipe“ verdeckten durch den 
geboraten Schimmer ihr Alter und ihre 
Schäbigkeit, und als ich die blauſchwar⸗ 
ze ſeidene Krabatte unier dem blendend 
weißen Kragen befeſtigt hatie und mich 
in meinem Aufbau meiner alien 
Wirthin zur Okular-Inſpektion, Be— 
gutachtung und eventueller Korrekiur 
vorſtellte, gab ſie mir ihre vollſtändige 
Zufriedenbeit zu erkennen; allerdings 
in ihrer Weiſe. Du kennſt fie ja md 
meiht, mie fie ed bei jeber Gelegenheit 
veriteht, einen, Tropfen Wermutb-- in 
ben. Becher ber fyreube zu träufeln, 
„Schön“, Tagte fie, “fr 4 Frank 
—— fein aus; wenn Du un 
die einen Samen for 9 





— — — — — 


Noch' einen prüfenden Blick warf ich in 
den Handſpiegel, dann drückte ich be— 
herzt auf den Knopf der Klingel. Da 
Niemand erſchien, wiederholte ich das 
zwei, drei Mal. Schon wollte ich ent⸗ 
tläuſcht fortgehen, als ich Geräuſch 
drinnen hörte. Mit einem Male wurde 
die Thüre aufgeriſſen und ein ſtarkes, 
rothhaariges Weibsbild, das offenbar 
bei ihrer Toilette geſtört war, ſchrie 
mich ärgerlich an: „Wo brennt's denn? 
Was wollen Sie?“ 

Ich wagte kaum aufzublicken, denn 
vor mir ſtand das Original der häßli— 
chen Photographie, die Frau meines 
Arbeitgebers; in Wirklichkeit war ſie 
aber noch zehn Mal häßlicher als auf 
dem Bilde ſelbſt. Dieſen groben Miß— 
griff der Natur hatte die verſchönende 
Kunſt verſtanden abzuſchwächen. 

Doch hier war keine Zeit, Vergleiche 
anzuſtellen, und vor allen Dingen nicht 
der Ort, den unangenehmen Eindruck 
durch erſtauntes Anſtarren zu verra— 
then; hier hieß es durch Liebenswür— 
digkeit ſelbſt einen guten Eindruck her— 
vorrufen, denn ich bin durch Erfahrung 
gewitzigt und weiß ſehr wohl, welches 
Gewicht für uns das Wohlwollen oder 
Mißfallen der Prinzipalin auf den 
Prinzipal ſelbſt hat. — Die Frau 
verſteht zwar abſolut nichts vom Bu— 
reaugeſchäft, ſie hat abſolut keine Idee, 
ob ich ein fähiger Menſch bin, oder 
nicht, aber doch gibt der Mann ſehr 
viel auf das Urtheil der Frau. Seine 
Eigenliebe verleitet ihn dazu. Hat 
fie do ihn gemählt, ihn, den tüc- 
tigen Menjchen; hat fie Damit nicht zur 
Evidenz ermwiefen, daß fie ein gejundes 
Urtheil oder vielmehr die richtige Dibi- 
nationsgabe befitt? 

Sch that daher, ala ob ich die ärger- 
liche Frage gar nicht gehört, hob mit 
einer graziöfen Handbewegung meinen 
Bibi vom Kopfe, machte eine tiefe Ver- 
beugung, al3 begrüßte ich einen PBa- 


ı fa mit’ drei Roßfchmeifen und jtellte 


mich, ob das nun angebracht mar oder 
nicht, vor. Und mas dentit Du, mas 
die Frau that?  Gie ftemmte beibe 


Hände in die Geiten und lachte, lachte, | 


daß ihr die Thränen die mindjchiefe 
Nafe entlang über den Schnurrbart 


Tiefen. — X mar in einer verzmeifel- 


ten Situatisi® "Am Tiebften wäre ich 


Lachen fehnitt mir dur Mark und 
Bein. Uber hier hieß es aushalten. 
Kleinlaut fagte ich ftotternd, ob Mt. 


| Watkins zu Haufe fei. Sie verneinte, 


— lim den lächerlichen Eindrud zu ber= 


| ifchen, den ich durch meine BVorftel- 


Yung offenbar auf fie gemacht halte, 
fuchte ich um jeden Preis nod) ein paar 
MWorte mit ihr zu mechfeln, und in Er— 
mangelung eines anderen Anfnüpfungs= 
puntte3 warf ich die geiftreiche Bemer- 
fung bin, daß es heute ein ausgezeich- 
net jhöner Tag märe und daß Wat- 
fin diefen wohl zu einem Filch- oder 
Jagdausflug benütze. 

„Was geht mich das an?“ antwortete 
ſie lachend, „glauben Sie denn, daß er 
mir auf die Naſe, bindet, wo er hin— 
geh? Das geht ihh nicht3 an und Gie 
geh? Das geht ihm nichts an und Sie 
nicht3 an, und wenn ich die ganze Nacht 
fortbleib!” Damit warf fie mir die 
Ihüre vor der Nafe zu. hr lautes 
tobes Lachen hallte mir noch auf der 
Straße in den Ohren. — 

Das war alfo das liebe, fühe MWeib- 
chen, das Furteltäubchen meines Herrn 
und Meifters! ch war bloß ein ar- 
mer Schreiber, aber nicht alle Schäte 
Sndiens hätten mich verführen können, 
mit ihm zu taufchen, wenn ich dieje 
Zantippe mit in ben Kauf nehmen 
müßte. Das Weib war ja die per= 
fonifizirte Häßlichkeit, und eine ge= 
meine Geele mohnte in diefem häßlichen 
Körper. Ach hatte immer das Sprid- 
wort ‚die Xiebe mache blind’, für eine 
poetifche Uebertreibung gehalten, jeßt 
fah ich ein, daß die Liebe nicht blof 
blind mache, fondern auch den Verſtand 
rauben fannı. Denn war e& nicht 
MWahnfinn, heller Wahnfinn, wenn ver 
bornehme junge Mann diefes Scheufal 
mit den Manieren einer feuchtfröß- 
lichen zinifchen Wafchfrau als feine 
Herzensfönigin anbetete? Die Iu- 
ftigen Weifen des Jolly-Tar-Dlarfches 
Ihlugen an mein Ohr. IH war in 
Gedanten bis zum -Bismard-Garten 
gewandert. Eine frohe Menfchen> 
menge drängte ji in ben Garten. 
Auh ih ließ mi von dem Strom 
treiben. Durch die Büfche fchimmerte 
ed. Blaue, rofa, lila, weiße Blufen 
tauchten auf neben grauen, braunen, 
blauen Sommeranzügen. Die Zeich- 
nungen berfiwanden mit dem Grün 
der Blätter zu einem Konzert ber Far: 
ben. Frohe Menjchenftimmen und to: 
fenbes Blätterraufchen vermifchten ich 

it .ben- Jubeltönen bes Marfches. 
ie ein: Freudenrauſch zog es mir 
durch die Seele, und ich ſetzte mich weit⸗ 
ab vom Getümmel, um mich den Em⸗ 
pfindungen einer plötzlich über mich ge⸗ 
lommenen glücklichen Stimmung zu 
überlafien und die Geeligfeit des Au- 
genblids zu genießen. — Das Flüftern 
eines. glüdlichen Liebespärchen in dem 
halbduntlen Laubengange wedte mich 
aus meinem Traume. Ohne mich zu 
demerlen, hatten die Liebenden auf ei⸗ 
a rg a Tor 


Sch Itrengte meine Augen an, und wen 


denkſt Du wohl, entdedte ich ala. den | 


Beliter der Stimme? Meinen eigenen 
Boß, den Mr. Watfin. Das mar 
mein Herr Rechtsanwalt in höchft eige 
ner Berjon, und fo viel ich in der Dun- 


I 
| 
| 
{ 


| 


felheit unterfcheiben konnte, war feine | 
Begleiterin ein reizender Kleiner Engel. 
Irieben mic) vorher loben@mwerthe Rüd- | 


fihtänahme und Schidfalögefühl von | 
ı gen fei, und verfchwand! 


meinem Laufcherpoften, jo mar jet die 
Urfache meines geräufhlofen Rückzuges 
blafje Furcht 
drüden, mar jett fo viel werth mie 
meine Gtellung, denn fand Mr. Wat: 
fins aus, daß ich. Augenzeuge feines 
TechtelmehtelE mit dem fremden 
Weibsbild gewejen war, jo würde über 
' furz oder lang die Mitwifferfchaft ſei— 
ner Liebesabenteuer für mich die Klin- 
| ge fein, über die ich aus feiner Office 
[pringen müßte, denn befanntlich ift es 
ein todeswürdiges Verbrechen für einen 
Untergebenen, den Borgejebten auf 
faulem Pfade anzutreffen. Der un: 
bemerfie Rüdzug gelang. Uber der 
ausgeftandene Schreden hatte mir die 
ganze Freude an dem Gerftenfaft ge= 
taubt, und die Furt, Mr. Watfins 
noch einmal zu begegnen, tieb mich aus 
dem Garten. ch ging dem Ausgang 
des Barfes zu, als ich plößlich eine 
| Dame gerade auf mich losfteuern fah. 
| Und mer benfft Du wohl, mar es? 
| Die Frau meines Prinzipale. — 
Mein erfter Gedanke war Flucht, jehleu- 
nigfte Flucht. 
Gedanken ausführen Tonnte, mar fie 
| dit bor mich hingetreten. Sie hatte 
ı mich, wie e8 in der Tingerfprache heißt, 
„geſtellt!“ Wohl oder übel blieb mir 


Unbemerft mich zu | 


„Befegnet der cecream,“ jubilirte e3 


merft. Mein „BoB“ ift gerettet. Er 
weiß e3 und mwirb mir ewig dankbar 
fein. Ih mar fo glüdlih, daß es mir 
nicht möglich mar, neben biefem mit der 
Zunge fchnalzenden Ungeheuer länger 
ruhig zu verweilen. Mein Zweck war 
ja auch erreicht! ich madhte daher eine 
wahrſcheinlich höchſt ungeſchickte Aus— 
rede mit einem anderen Engagement, 
das ich für diefen Nachmittag eingegan- 


— * 
Das Bewußtſein einer edlen That 
macht des Menſchen Bruſt fröhlich. Vor 


freudiger Aufregung konnte ich die 


Ehe ich jedoch dieſen 


nichts Anderes übrig, als ſie ehrerbie 
tigſt zu begrüßen, was mir auch gut ge- 


| lang, da id} nicht in das häßliche Ge- 
ficht jah, vielmehr wie aus purer Ehr- 
furdt und Unterwürfigfeit die Augen 


großartiger Plan durch den Kopf. — 
| Der Mann, 
ı Wohl und Wehe abhing, fehmebte in 
| großer Gefahr, denn wenn diefe eifer- 
| füchtige — und das find alle häßlichen 
‚Frauen — Xantippe 


abfaßte, jo war e3 um ihn gefchehen. — 
Wie märe e8, wenn ich feine Rettung 
| berfuchte ? Wenn ich es fertig bringen 


Nacht kaum fchlafen und heute Morgen 
betrat ich die Dffice mit einem Gefühl 
als wenn ich nicht der arme Schreiber 
koäre, ber jeden Augenblid vor der ©. 
B.** feines Rechtsanwalts zitterte, 


nein, als wäre ich der Ritter Georg, der. 


den Drachen erjchlagen und nun ben 
Dant des Hochmeifters empfangen Toll. 

Ach hatte mich faum zu meiner Ar— 
beit niebergejebt, ala Mr. Watlinz ein- 
trat. Al märe nichts borgefallen, 
nahm er das Diktat, da3 am Samftag 
nicht beendet war, wieder auf. Aber 
meine Finger, bie fonft mie die eines 
Virtuofen über die Klabiatur meines 
Inſtrumentes raſen, verhaſpelten ſich 
heute fortwährend; ich machte Fehler 
über Fehler und ich ſtellte Fragen, die 
meine Zerſtreutheit bewieſen. „Sie 
ſind ja heute ganz aus dem Häuschen“, 
ſagte er ärgerlich; „das kommt davon, 
wenn man verliebt iſt, Sie Don 
Juan!“ — Was war das? Don Juan 
nannte er mich! Herrgott! er wird doch 
am Ende nicht gar eiferſüchtig ſein? 
dachte ich, und meiner edlen Handlung 
unlautere Motive unterſchieben? Das 
wäre ja ſchrecklich! Dann könnte ich 
lieber heuie wie morgen meine Maſchine 
einpacken und meine liebenswürdige 


Wirthin den ſiebenten Monat Koſt und 
| zu Boben flug. Dabei [hof mir ein | Spa BE 


bon dem zur Zeit mein | 


trauen Kant ihn bei dem | 
ı tete-a-tete mit feinem Irautendelein | 


Logis anfchreiben laffen! Uber Das 
durfte nicht fein, jolhen Undant war 
ich nicht fähig, zu ertragen. — Mit 
aller Schonung und gebührender Rüd- 
fichtnahme erzählte id) daher die Vor- 
gänge bes geitrigen Nachmittags; mie 
ich unfreimilliger Zeuge feines Techtel- 
mechtels mit der jungen Dame gewejen, 
und tie ich Durch fchnreidiges Einfprin- 
gen feine Frau Gemahlin dabon abge- 


‚ halten habe, Diefe für ihn ficherlich un- 


tgelaufen, denn das gemeine, rohe | fönnte, meine Gejellfhaft ihr aufzus | 
fortgelauf g de | drängen, fünnte ich möglichermweife ihre | 


Bewegungen im Park fo dirigiren, daß | 
fie niemals in die Nähe des bewußten | 
laufchigen Plätchen des Laubenganges | 


gelangte. Vielleicht auch würde e3 mir 
im Laufe des Napmittags gelingen, 
ihm ein Warnungsfignal zu geben. Ge- 


| 


angenehme Entbvedung ebenfalls zu 
machen! „Nur biefer Beweggrund war 
im Stande” — fo [hloß ic) — „meine 
Gegenwart: $hrer verehrten Gemahlin 
aufzubringen“. — 
Mein Layer faß da, al3 habe ihn 
der Donner gerührt! — Dann plapte 
er mit einmal los: „Menid, find Sie 


lang mir feine Rettung aus biefer jo | wahnfinnig geworden! Wer in aller 
drohenden großen Gefahr, fo konnte | Welt hat Xhnen gefagt, daß das Scheu- 


ich feiner Dankbarkeit gewiß fein! — 
Meine Begrüßungzflosteln, in denen 
ih von dem großen Glüd fafelte, den 


| 


fal, neben dem Sie geftern faßen, meine 
Frau iſt?“ 
„Sie haben mir doch ſelbſt ihre 


Morgenſtern zweimal zu begrüßen — Pholographie gezeigt. Da liegt fie ja 
wohl die fadeſte und durch die Angſt noch in der Schublade”, wendete ich 


entſchuldbare Schmeichelei — unter, 
brach ſie mit der Frage: „Iſt der Mr. 
Watkins auch hier?“ 


„Aha, dachte ich, ſie iſt ihm ſchon auf 
der Spur!“ Ich log natürlich, daß ich 
Mr. Watkins nicht geſehen hätte. „Das 

iſt mir übrigens auch ſehr egal, ob er 
hier iſt oder nicht. Wollen wir uns 
nicht ſetzen?“ Das thaten wir. Ich 
fragte fie, ob ich mir vielleicht geftatten 
bürfe, ihr Etwas zur Abkühlung zu 
offeriren? Wielleicht effe fie Fruchteis? 
„Ra, und ob,“ ermwiberte fie fchmun- 
zelnd, „beftellen Sie nur eine volle Bor= 
tion; ich fann nämlich drei davon ber- 
tragen.“ ch beitellte alfo den „Xce 
Cream“ und für mich ein Soda. Die 
Geichichte Koftete zufammen 30 Eents! 
— nn meiner nAgft fing ich an zu rech- 
nen; 380%. 95 Cents babe ich 
noch; einen Nidel brauche ich für bie 
Rüdkehr; dann ift der fpeifemütterliche 
Almächtige futſch! Aber e3 reicht we- 
nigftens, wenn da3 fürchterliche Weib 
ihre Drohung bezüglich der drei „ce 
Ereams" wahr madt. Das Bewußt- 
fein der Zahlungsfähigfeit in Höhe der 
zu befürdhtenden Kriegsfontribution 
gab mir mieber die Kraft, mein Er- 
ftaunen über das jehr unladymäßige 
Benehmen zu bemeiftern und meine 
Rolle als ihr ergebener KRavalier weiter 
zu fpielen. ch verfuchte wiederholt, 
eine Unterhaltung anzufnüpfen. Ber: 
geblih. Gie war mit der Bergung des 
„Ice Creams“ fo befchäftigt, dah fie 
mich gar feiner Antwort würdigte. — 
Ich Tchwieg aljo aud und beobachtete 
das Getümmel ber fröhlichen Menjchen. 
Auf und ab wogte der Strom der Pro- 
menirenden, bin und ber flogen bie 
Grüße ber Belannten; jegt gab es eine 
Heine Stauung: zwei befreunbete Fa- 
milien hatten fich getroffen und waren 
zum Austaufh von Neuigkeiten ftehen 
geblieben: jegt fchien der Strom anzu= 
Ihmellen; neue Antömmlinge mifchten 
fi in das frohe Gebränge; jet mieber- 
um abzunehmen: eilfertige bienftbare 
Geifter ftellten neue Stühle und Tifche 
auf, und hurtig ergoß fich ein Theil des 
Menfchenftromes auf die leeren Pläge. 
Blanlo3 waren meine Augen biöher 
über ba3 vielfarbige Bild gejchmeift, 
ba plößlich erblidte ich an einem Zifche 
in.ganz unheimlicher Nähe — den Mr. 
a feiner fchöne, 
tin. Mit dem unſchuldigſten 


— — — 
— — — — —— 
— — — —— 


ſchüchtern ein und zitterte am ganzen 
Leibe. 

Er ſah mich einen Augenblick ver— 
wundert an. Dann ſchlug er ſich mit 
der Hand vor die Stirn. „Ja, ja“, 
rief er, „das habe ich ganz vergeſſen! 
Und Sie Unglücksmenſch haben den 
Jurx, den ich mir mit der Photographie 
gemacht habe, für Ernſt genommen und 
wirklich geglaubt, das ſei meine Frau? 
Das iſt ja zum Todtlachen!“ Und er 
fing an zu lachen, daß die Fenſter zit— 
ierien und ich wirklich glaubte, er habe 
den Lachkrampf gekriegt. 

„Nein, mein lieber Frank“, fuhr er 
fort, nachdem er ſich endlich beruhigt 
hatte, „meine Frau iſt das reizende 
junge Weſen, das Sie geſtern an mei⸗— 
ner Seite geſehen. Mit der haben Sie 
keinen Ice Cream gegeſſen. Das war 
die Bridget, unſer Dienſtmädchen. 
Gleich nach unſerer Verheirathung bat 
mich meine Frau, ihr ein ſolches zu be⸗ 
ſorgen. Um ihr nicht den geringſten 
Grund zur Eiferſucht zu geben, denn 
das liebe, kleine Ding iſt ein Bischen 
eiferſüchtig, beſchloß ich daher, eine 
recht häßliche Perſon auszuwählen, und 
der Employment⸗Agent, dem ich meine 
diesbezüglichen Wünſche mittheilte, 
überfandte mir die Photographie mit 
dem Bemerfen, daß das Original der> 


.Telben allen meinen gerechten Anforbe- 


rungen puncto Häßlichkeit genügen 
würde. Gie that’3 vollauf, ich behielt 
die Photographie. Am nädhften Tage 
trat Bridget ihren Dienft an, und 
meine rau betrachtet fie ald ein Jumel 
im Haushalte. — Das Jumel ift in fei- 
ner befonber3 fchönen Faflung; Tagen 
Sie, Frank, haben Sie fich ernftlich in 
fie verliebt?“ höhnte er. — „Aber“, 
ftotterte ich, „Mr. Watfins, id.... 
ih.... that.... e8 doch bloß.... um 
Sie.... zu reiten..." — „Ya, ja“, 
fiel er mir in meine Rebe, „va3 habe ich 
ja ganz überfehen, e8 ift burhaus Un- 
recht von mir, zu fpotten; Nhre Anficht 
war, meinen vermeintlichen Fehltritt zu 
berbeden. Berzeihen Sie mir”. Dann 
gab er mir die Hand und fagte mit 
Nachdruck: „Frank, Sie ſind eine quite 
Seele. ...” — Aber ein furchtbarer — 
Eſel“ ergänzie ich“. 


G. B. — „Grand* 
Stang für Entlaffung. 
— — 


über „Great 


- 
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Nach Jahren. 


(Skizze von Sophie v. Adeluna.) 


Er ſah ſie wieder, zum allererſten 
Male, ſeit ſie ſich „entlobt“ hatten. 
Durch einen tüdifchen Zufall waren fie 
zufammengeführt, beim Souper neben— 
einander gejegt worden. Ein Zufall? 
oder ift e3 vielleicht doch mehr, ba3 
Wort des Dichters: 


G5 gibt feinen Zufall, f 
Und was uns blinves Ungefähr nur dünft, 
Grade da5 fteigt aus den tiefſten Quellen. 


Wie viele Kahre waren es denn her? 
Er konnte fich nicht gleich entfinnen. 


Acht Jahre? Nein, zehn Jahre waren es | 
zum minbeften. Wie die Zeit vergeht! | 
Und alle dieſe Jahre hatte er fie nicht | 


ein einziges Mal gefehen; fie. mar mit 
ben Hhrigen fortgewefen und nun 
führte fie diefes geheimnikpolle, fonder= 


bare, abfichtliche Ungefähr mieder zu: | 
fammen. Sie war jehr erjchroden, als | 
fie ihn erblicte, blaß und dann roth ges | 
worden und ein leifes Beben flog über 


ihre Geftalt. Einen Augenblid Tchien 
e3 ihm, als fuche fie angftooll nach einer 
Möglichkeit, zu entfliehen, aber fie 
blieb. Sie hatte fich dann mühjam 
gefaßt und es fohien ihm, als fei fie 
hauptfähli von einem Gefühl be- 
meagt, dem bed Mitleids mit ihm, dem 
gänzlich faſſungsloſen Erftarrten. 
Dieſes Gefühl des Mitleids, wie hilft 
es den Frauen über alle die ſchwerſten 
Augenblicke des Lebens hinweg! Es 
hatte ſie ſo erfaßt, daß ſie ihn ruhig 
anſehen konnte, während er, ſeiner 
Sinne kaum mächtig, ſtotternd verſuch— 
te, einige gleichgiltige Worte zu finden. 
Sie lächelte ſogar ein ganz klein wenig, 
wenn auch gezwungen, und ging dann 
an feiner Seite ſcheinbar ruhig und ge— 
laſſen zu Tiſch, während ihm war, als 
preſſe der leichte Druck ihres Armes 
ſein Herz zuſammen und als müſſe er 
erſticken. Hatte ſie ihn vielleicht vorhin 
gar nicht wiedererkannt? Hatte er nur 
den Widerſchein der eigenen Erregung 
auf ihrem Geſichte geleſen? War ſo et— 
was möglich? Konnte man ſich in zehn 
Jahren ſo vollſtändig verändern? Aber 
nein, er war ihr ſogar von der ahn— 
ungsloſen Hausfrau feierlich vorgeſtellt 
worden und ſeinen Namen konnte ſie 
nicht vergeſſen haben, vergißt man denn 
die Namen derer, die man einmal ge— 
liebt hat? Und hätte dann ihr Arm ſo 
leicht, ſo gleichſam ſchwebend auf dem 
ſeinigen geruht und doch trotzdem 
zentnerſchwer auf ihm gelaſtet? 

Wie war denn nur alles ſo gekom— 


men, damals, daß ſie auseinandergin— 


gen? War es wirklich nothwendig ge— 
weſen? Sein Vater hatte die Verbin— 
dung nicht gewünſcht; ihre Mutter war 
auch dagegen geweſen. Böſe Zungen 
guter Freunde hatten ſich darein ge— 
miſcht und allerlei hin- und hergetra⸗ 
gen. In ihren Charakteren hatte man⸗ 
ches nicht zuſammengeſtimmt und es 
war zu herben und ungerechten Worten 
gekommen. Das Ende war, daß ſie ſich 
getrennt hatten, bittern Groll gegenein— 
ander im Herzen tragend. 

Und nun ſaßen ſie wieder nebenein— 
ander an feſtlicher Tafel. Vor ihnen 
funkelte Kryſtall und Silber, ſchim— 
merte ſanftes Kerzenlicht und zu ihnen 
herüber wehte der Duft von Gardenien 
und weißem Flieder. 

Ein ſonderbares Zuſammentreffen! 
Hätten ſie ſich wiedergeſehen an einem 
naßkalten Novembertage, im ſcheiden— 
den Nordoſtwind, beim trüben, flackern— 
den Schein der Straßenlaternen, er 
hätte es natürlicher gefunden — aber 
ſo! Verſtohlen, von der Seite, blickte er 
ſie an. Sie hatte ſich auch verändert 
in dieſer langen Zeit. Die ſanfte, faſt 
findlihe Rundung mar vergangen, fie 
Ichien fich geftredt zu haben; die Augen 
blidten, ruhiger, träumerifcher und um 
den Mund lag ein meicher Zug, ber 
früher nicht dagemwejen. Die erfte ju= 
gendliche Frifche mar vergangen, ba3 
war Mar. Dafür war jet eine An- 
muth über ihr ganzes Wefen ausgegof- 
fen, bie fie früher nicht befaß, etwas 
Zartes, Durchgeiftigtes. Sie waren da— 
mals entjhieden zu jung gemefen, viel 
"Nur mhfam tif er fi) von fe 

ur müblam riß er fich von feinen 
Gedanten los. — 

Sie nehmen feine Auftern? fragte er, 
um bo eimwas zu fagen, als er be- 
merkte, daß fie ben ferbirenden Diener 
unbeachtet ließ, fie find fehr gut. 

Sie blidte auf feinen leeren Teller 
und zum erjten Mal feit ihrer Begeg- 
nung öffneten fich ihre Cippen zu einem 
ungeziwungenen Lächeln. Gottlob, fie 
fonnte aljo noch fo lächeln! 

Moher willen Sie, daß fie qui find? 
fragte fie mit einem fchüchternen, aber 
Thalthaften Aufblid ihrer grauen Au= 
gen. hr Zeller ift ja leer. 

Betroffen blidie er nieder und bik 
fih auf bie Lippe. Auftern find ge- 
mwöhnlich gut, bemerkte er leichthin, alfo 
jedenfalls auch Diefe. o 

Sie war wieder ernft geworben. und 
fentte die Wimpern. Von je her hatte 
fie diefe Art gehabt, die Augen von Zeit 
zu Zeit nieberzufchlagen, als molle fie 
ihr Inneres für ein Weilden von ber 
Außenwelt abjhließen. Wie fam ihm 
ba3 jo befannt, jo vertraut vor! Er 
wandte ee le ie 


E 





vom ihr ab, 


ihn erfchredt an. Wie hatte er auch fo 
fragen können! Im Don Juan mar e3 
ja gemwejen, mo fie fich das erjte Mal 
gezankt hatten. Das fiel ihm jeßt ein, 
aber feine Worte fonnte er nicht mehr 
zurüdnehmen. 

Wir hören ihn in Rigoletto, jagte fie 
mit erzimungener Ruhe. Mama meint, 
das fet feine befte Rolle. 

Uber die Mufit ift doch nicht mit der= 
jenigen des Don Juan zu vergleichen, 
entfuhr e3 ihm in friner Verlegenheit. 
Entfeglih! Das war ja wieder ein 
Streitpuntt zwifchen ihnen gemefen! 
Er liebte Elaffifche Mufit, fie moderne. 
Warum konnte denn fein underfäng= 
liches Gefprädhsthema zwifchen ihnen 
auffommen? Konnten fie denn nicht 
neu anfangen, wie zwei Menjchen, die, 
einander ſoeben vorgeſtellt, 
völlig fremd waren? Wozu dieſe un— 
zähligen Fäden, die ſich von der Ver— 
gangenheit in die Gegenwart, aus der 
Gegenwart in die Vergangenheit ſpan—⸗ 
nen? 

Jawohl, verſetzte ſie ruhig. Da haben 
Sie ganz recht. Auch ich Habe gelernt, 
gute Mufit zu lieben, Aber Diama zieht 
Rigoletto vor, drum gehen wir in Ri- 
goletto. 

Wieder eine Demüthigung für ihn, 
ein ſtiller Vorwurf. Was er nicht ver— 
mocht, das hatte die Zeit gethan und 
den unreifen Mädchengeſchmack ganz 
von ſelbſt in einen ernſteren, gediege— 
nern verwandelt. Hatte er aber da— 
mals ihren Wünſchen ſo freundlich 
nachzugeben gewußt, wie ſie jetzt den⸗ 
jenigen ihrer Mutter? Nein, ſie waren 
ganz entſchieden damals beide noch zu 
jung geweſen. Lebt Joli noch? fragte 
er plötzlich, alle ängſtliche Sorgfalt, 
ſeine Inkognitorolle zu wahren, beiſeite 
werfend. Es war alles umſonſt, er 
konnte ihr gegenüber unmöglich länger 
den Fremden heucheln. Sie blickte ihn 
voll und wie erleichtert an, während 
ihre Wangen eine plötzliche Gluth be— 
deckte. 

Ja, er lebt noch, ſagte ſie, aber er iſt 
ſehr alt geworden, der arme Joli! Er 
hört nicht mehr gut und auch ſein Fell 
iſt nicht mehr ſo ſchön, wie früher. An 
mir hängt er mit rührender Zärtlich- 
feit. Heute Abend, fie mußte bei ber 
Erinnerung lächeln, wollte er durchaus 
mit mir gehen. Umfonft ftellte ich ihm 
bor, daß er nicht eingeladen fei; ich 
mußte ihn zuleßt einfchließen. Er gibt 
au immer noch beharrlich die Iinte 
Pfote, wenn er bie rechte geben fol. 

Und Ehofolade? frißt er noch Cho= 
folade? 

Er war e3 gemejen, ber Soli bieje 
Liebhaberei beigebracht hatte. 

Ya, leider! man muß fie forgfältig 
bor ihm bverjteden; es ijt der einzige 
Bunt, in dem er nicht ganz zuverläjfig 
it. Er war do früher durch und 
durch ehrlich. 

Und das habe ich auf meinem Ge- 
willen? 

Ich fürchte, ja, 

Er hatte e3 fo ernithaft gefragt, fie 
mußte lachen, und da® Gefpannte in 
ihren Zügen berfehmand ganz. Er 
ftimmte ein: ihnen war plößlich beiden 
wohler, nun der Bann gebrochen war. 
Wenn fie lachte, erinnerte jie an das 
frohe, forglofe Kind bon ehebem, und 
wenn ſie ſchwieg, wurde jenes neue, 
vergeiſtigte Weſen wieder an ihr be— 
merkbar. Er wußte nicht, was ſie reiz⸗ 
voller kleidete und wunderte ſich im— 
mer mehr über ſich ſelbſt, über ſie, über 
die ganze Welt. 

Nun machte ſich das Geſpräch zwi— 
ſchen ihnen ganz leidlich. Er fragte, 
ſie antwortete. Sie ſprachen über Bü⸗ 
cher, die ſie beide geleſen, und er ent⸗ 
nahm ihren Bemerkungen, daß ſie auch 
hier reifer und ernſter geworden war. 
Ihr ganzes Weſen hatte etwas Geklär— 
teres. In aller Eile prüfte er ſein ei— 
genes Inneres: war auch er ein Beſſe— 
rer geworden? Er verwarf dieſe Selbſt⸗ 
viviſektion zu letzt als zwecklos; was 
kümmerte es ſie, ob er derſelbe geblieben 
oder ob er ein wenig duldſamer, milder, 
nachgiebiger geworden war? Aber er 
hätte doch in dieſem Augenblick alles 
darum gegeben, zu wiſſen, daß er ihr 
noch nicht vollkommen gleichgiltig ſei, 
nicht wie eins jener Bücher, die man in 
müßigen Stunden lieſt, auch wohl da— 
bei ein wenig lacht und weint und ſie 
dann ſchließlich achtlos in eine Ecke 
wirft, aus der man fie nie wieder her—⸗ 
vorzieht. Das Souper nahte ſeinem 
Ende. Er bemerkte es mit Schrecken. 
War es denn möglich, ſollten ſie nur 
zuſammengeführt worden ſein, um ſich 
auf's neue auf immer zu trennen? 
Würde er nie erfahren, ob fie fich zu» 
meilen feiner erinnerte? 

Deflert gefällig? 

Man würde fich fogleich erheben, um 
in bie anftoßenden Gemächer zu gehen, 
dann iwar die Gelegenheit vorüber. Wie 
foll er e3 erfahren? Allerlei tolle, phan= 
taftifche Gedanfen jagen durch fein 
Hirn. Nur rafch, ehe die Hausfrau das 
Zeichen zum Aufbruch gibt! Soll er e3 
auf ein Omen anfommen laffen? In 
folhen Augenbfiden neigt auch derBer- 
ftändigfte, der Nüchternfte zum Wber- 
glauben .... ; 


ſich noch 


| 


büllte, bann ift er ihr ganz gleiche 
geworben. 
Geichict wendet er ben Seller ff 
ihr das fleine, roihe in’3 Auge * 
muß. Einen Augenblid zögerte fie, als ; 
ahne fie etwas davon, was ihre Mahl 
für ihn bedeutet. Dann:greift fie af * 
zu und nimmt — ba3 gold- und filber- 
ftrogende. Aber ebenfo rafch Hat er fi 
gebüdt: an ihrem Arm bat er eimas 
gefehen, etwas, das ihm bisher um 
merkt geblieben: nur ein winziges M 
daillon aus Glas an einem jhmalem 
golden Reif, das mit einem ganzen Büs * 
fchel bon Ringen, Münzen und anders 
Heinen Spielereien Dur einenSprings 
ting zufammengehalten wirb. Sie'hat 
eö jeit ihren Slindertagen getragen und ® 
es jcherzmeife für den Kohinoor unb’ein 
Andenken ihres Erbontels in Hiniers ° 
Indien erklärt; einer ber harnlafen ° 
Scerze, wie fie zumeilen in Samilien 
borfommen und dur) Tradition gehent 
und gepflegt werden. - hm, bem nz 
eingeweihten, mar er manchmal 
fade und thöricht porgefommen. Wie 
entfinnt er fi je&t jo lebhaft feiner = 
Unduldfamteit ihren harmlofen, fröb- ° 
Iihen Mädchenlaunen ‚gegenüber! \ 
war er oft fo unliebenswürbig,:fo Des ’ 
dantifch in feinen ungejchidien Verfus 
chen, fie zu erziehen, ftatt fi) über. ihre 
Harmipfigfeit und Tugend zu freien! N 
Wußte er denn nicht, daß biefe füßen © 
Himmelsgaben nur zu rafch von felbes 7 
fliehen? va 
Mit einem rafhen Griff Hat er das ° 
Heine Schmudjtüd, von ihr un 
nad der andern Geite umgewenbek 
alles Blut drängt fich ihm zu 
Er hat ein zufammen 
Etwas erblidt, das eipft 
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buftendes Veilchen war, aber feine Mus 
gen haben es erkannt: e8 ift basfelbe, 
es muß dasjelbe Veildhen fein, bag er 
ihr im monnigen Doppelfrübling ihrer 
Herzen gepflüdt und das fie im nedi= 
jhem Uebermuth im Kobinoor ber= ” 
‚mwahrt hatte, um ihn zu Argern, “ 

Sie bemerfte feinen Blid, fie ah 
fein freudiges Erjchreden unb te) 
tief, immer tiefer, mähend fie raſch 
Handichuh über die Hand und das zier- 
liche Gelent ftreifte und damit bie ai 
fel feinen Bliden entzog. Soeben gab ° 
die Hausfrau das Zeichen zum Auf ° 
brud. Wie im Traume fühlte er wiet 
der den Drud ihrer Hand auf feine ° 
Arm, als fie in das Wohnzimmer gu- ” 
rücfehrten. "Huf feine ftumme Verbeu- 7 
gung berneigte fie‘ fich leicht und ber- © 
Thmwand gleich darauf in einer . 
junger Mäbchen und ?yrauen, Die fie ° 
umtingten. Später fah er fie noch eins 7 
mal flüchtig von meitem, fie jah ganz 
allein in einer Fenfternifche und bas = 
Licht einer janft befchatteten Lampe 7 
fpielte mit ihrem Haar, mit den Sal 7 
ten ihres Rleides und ben feinen Hän= ° 
den, während ihr. Gefiht im Schatten 
blieb. Aber bevor er ji aus dem reife 
der Herren losgemadht hatte, in den ee ° 
ftand, jah er fie aufftehen und mit 'ei= = 
ner ältern Dame ba3 Gemad) verlafjen, 
Wenige Augenblide fpäter rollte eiw 
Wagen davon. 3 

Auf dem Heimmege blidie ex krius ° 
merifch um fich: war das biefelbe Welt, ° 


‚bie Wel vort wenig Stunden?” 


tiefen Schatten, diefe — 
[penftifchen Zichtreflere ber Laternen 
auf den Häufern und naßtalten lies 
jen der Straßen, biefeß leibenfi 
che Etwas, das in ben nebligen Ferne 
lag, mar das Alles au borbin 

weſen, als er-jo jorglos diefelbe Sta 
ging? 

Er liebte fie, liebte fie mit I 
Liebe, wie ein milbergefi e 
Kleinod, defien Werth man erft eine 
fieht, wenn man e3 eine Zeitlang nes" 
loren glaubte. * 

Daß fie ihn nicht vergeffen Hatte, mies 
mal3 ganz aufgehört, : ihn zu Tiebem, ° 
ba3 mußte er jeßt — aber würde: 
ihn ein zweites Mal anhören? 


Sdqhleqcht @efhriehene 


Die fchlehte Handbjrift gro 
Männer bietet der Schrififtelerimn Karo: 
Iine X. Creevey ben Stoff zu einer Hi 
fhen Plauderei im „Ci 

Horace Greeley Tidte einmal: 
einen Straßenjungen einen Artilel 
James Gorbon Benneli, WE 
Junge zu Bennett fam, hatte er bere 
den Namen feines Auftraggebers Dex 
geffen. Gorbon Bennett plagte fidh cite 
halbe Stunde lang mit bem Urli 
herum, aber er konnte audy nicht ein ° 
Wort von dem Manuffript entziffern, = 
bor Allem nicht bie Unt rift.- € 
gab alfo bem yoze u 1 
zurüd und fagte: „Bring daB m 

zu dem Manne, ber ed Dir negı 

bat. Das fann nur bom einem’ 
rüdten gefchrieben fein“, Greele 
fannte jeine eigene Hanbfchrift 
mieber, und der etwas dun me gu 
fagte ihm ‚auch nicht, daß es basfelbe 
Papier fei, da3 er (Greeley) Kurz bor= 


Rafch, mit einem flehenben Blice | mr von 


ält er ihr feinen Zeller Gin. 
chen Sie. 10 i 
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ten.“ 


DM. E. Braddon, 


© (7. Sortjeung und. Schluß.) 

Wenn die Angabe hinſichtlich des 
Seldes ganz richtig iſt,“ ſagte er, 
Aube ich meinen Weg durch die ge— 
nn ißvolle Geſchichte klar dor mir 
egen zu ſehen, das heißt, wenn wir 
die Rummern der Banknoten erlan—⸗ 
gen Künnen; ohne. biefe Nummern 
" merbe ich Wider nicht fehr viel ausrid- 


Ingram mar wie niedergeſchmeitert. 


"He follte Homora daran gedacht ha= 


© ben, fi; die Rummern ber Banknoten 


" aufzufchreiben! 

£ nee mich bei der Frau Baro⸗ 
" nin erfundigen,“ erwiberte er flein- 
aut, „aber ich fürchte, daß wenig Aus- 
Sicht porhanden ift, zu befommen, as 
Sie brauchen.“ 

r verließ das Zimmer, kam aber 
ſchon nach fünf Minuten mit triumphi⸗ 
eendem Blick zurück. 


Die Frau Baronin hatte die Bank⸗ 


=: 


" noten von ihrem Vater! erzählte er, 
= „and Herr Hamben hat fich, feiner Ge⸗ 
© wohnheit gemäß, ein Verzeichniß ber 
Rummern gemacht, ehe er feiner Tod)- 
" ter das Gelb übergab.“ 

„Wenn: Sie die Güte haben, Herrn 
' Hamben um umgebende a 
" Diefer Rummern zu erfuchen, werbe 
das Weitere [bon veranlaſſen. Im 


übrigen bin ich diefen Nachmittag au) 
nicht müßig gemefen. Jh bin nod) ein- 
mal nach dem Pfahl zurüdgegangen 
und ‘habe dort etwas gefunden, das 
fchon der Mühe lohnt.“ nr a 

Er nahm aus feiner Weftentafche ei⸗ 
nen einen Gegenftand, den er zimi- 


* hen Daumen und Zeigefinger den bei- 


den Herren ver; Augen hielt. 


„Es ift nichts weiter, als eit Mef- 


© fingtnopf,“ fagte er mit einem Lächeln 


© zubiger Weberlegentheit,; „auf bem ber 


E Rame bes Fabrifanten Groß in Bir- 


mingbam Steht. Die Yleden auf die 
fem Knopf fehen aus, wie Blutfpuren, 


E unb wenn ich nicht irre, wirb er recht 


gut in den Lauf Ihrer Piltole paflen, 
Herr Baron. Zunächſt müſſen wir 
eine Perſon fuchen, die eine Weſte mit 


© »folsgen Knöpfen trägt, und an welcher 
© einer diefer Knöpfe fehlt, und wenn 


wir dann noch erfahren,. daß bdieler 
Menſch eine von den Banknoten bes 
Herrn Hamden gewechſelt hat, ſind wir 
nicht mehr weit davon entfernt, unfere- 
Hand auf den Mörder zu legen. 

Mit  diefem. Orakelſpruch verab— 
Schiebete fi Grimm, :nachdem er nod) 
ben Auftrag in Empfang genommen 
hatte, fich unverzüglich nach Doncafter 
zu begeben und hundert Zettel druden 
und verbreiten zu laffen, die eine Be- 
lohnung bon zweihundert Pfund für 
‚jebe Mittheilung 'zuficherten, die zu 
der Entbedung von Lambert Mörber 
führte. 


17. Eapitel, 

zratyıag Harrifon und Capıtan H0= 
zaz Dliven fanden beide angemefjene 
Unterfunft unter dem Schilde des 
„Krummen Kaninchens“ aber mährend 
der Hunbehändler in der Umgegend 
fehr viele Gefchäfte zu haben fchien, 
bie ihm erft nad) Sonnenuntergang ge= 
"ftatteten, wieder in feine Herberge ein- 
auziehen, wurde dem Seemann, der 
ni zu thun hatte und den eine 


E $: ſchwere Sorgenlaft drüdte, die Zeit 


lang, obwohl er, von Natur gejel- 
Üig unb heiter, e3 fich in feinem jeltja- 
‚men Quartier ganz heimifch machte. 
Bon Harrifon erfuhr. er Vieles über 
das Geheimniß, welches. das Leben fei- 
ner Nichte umbüftert hatte, Der Hun- 
behändler hatte Yambert non Kindheit 
an gelannt und den Grmorbeien in 
deſſen kurzer und ftürmifcher Ehe als 

» Diener auf jener Reife im Ausland 
begleitet. Dem Lapitün tochte, das 
Blut, als er die ſchmachvolle Geſchichte 
von der gegen ein unerfahrenes Schul⸗ 
mäbchen verübten Verrätherei und Er—⸗ 
preſſung hörte. 

Tom Rack hütete ſich wohl, der Her⸗ 
berge wieder nahe zu kommen. Er 
mochte dem Capitän nicht ein zweites 
Nal begegnen, aber er hielt ſich noch 
immer in Doncaſter auf, wo er in ei— 
ner elenden Gaſſe einen ſchwer aufzu—⸗ 
findenden Schlupfwinkel entdeckt halte. 
Auf dem Gute Mellis geboren und auf⸗ 
gewachjen, hatte er immer dort gelebt, 
jo daß bas Zerreißen der Gemohn= 


© Heitsbande, die ihn mit dem Schloß 


und feiner Umgebung verfnüpften, ihm 


© außerorbentlic) fer wurde, Jeht 


aber, nadidem feine Beihäftigung auf 
dem Gutshof ein Ende genommen Batte 


© mb fein lehter Herr, der Geftütsauf- 
jeher Zambert, tobt var, ftand er allein 
An ber Welt und mußte fich nad) einem 


neuen lUnterfommen umjfehen, doch 


e8 damit nicht eilig zu haben. 


*— 


—— 
— 
x 
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2 


— 
* 


dlie ſich eiwas Geld geſpart, ſagte 


> er feinen Befannten, und fönnte ſchon 


‚einige Wochen, ohne zu arbeiten, fertig 
werben. 


. Halbe Lage und Nächte fah er in 
ben verrufenften Schenken, trant mürs 


> il fein Clas Bier und verfehrte mit 


F 


niemand. 


e er auf bem 


Sahnhof auf und ſtudirte ſich ver⸗ 
ſſchedenen Fahrpläne, die an den 
Bünben hingen, konnte ſich aber nicht 
zurechtfinden und ſah ſich genöthigt, 
einen der Beamten um. Auskunft zu 


- „Ich möchte gern willen, ivann bie 
Züge nach Liverpool’ abgehen,“ Tagte 
er. 


Wos treibt Sie noch Liverpool, 
im?“ erwiberte. lachen» ber Sta— 
eher. „Sc alaubte, Sie wä- 

‚Zeben nicht weiter geive- 


Dal.“ » ier iſt wohl inzw 
Set mat 1 | fa, dr Mi 


| Mann, der denfelden Beamten, mit 


Grföf. 


Ein ſchäbig ausfehenber, -Hleiner! fommen,-uns bas 


dem Som gejprochen, um eine .Aus- 
funft gebeten, hatte die furze Unterre- 
dung mit angehört und war dem Bud- 
ligen nach Doncafter gefolgt. 

Grimm hatte feine Zeit. verloren, 
fein Werk zu beginnen. 8 gab fein 


Schneiberaefhäft in. Doncafter und | 


beflen UImgegend, daö ber Detective 
nicht befuchte, fein fertiges Kleidung3- 
ftüd unter den Vorräthen diefer Hand- 
ler, feine Schublade mit Knöpfen, die 
er nicht durchmwühlte, um das zu fin- 
den, was er fuchte, aber lange Zeit wa- 
ren feine Nachforfchungen vergeben3. 
Am Abend des Tages, welcher der An= 
funft Ingram3 in Schloß Melliß ge- 
folgt, war er im Begriff, fi), müde 
und erfchöpft von der fruchtloſen Ar— 
beit, nach dem Gajthof zurüd zu bege- 
ben, in dem er, fich ala Gejchäftgreifen- 
ber borftellend, abaeftiegen war, ala im 
Vorübergehen por einem Trödlerladen 
feine Aufmerffamteit noch auf einige 
abgetragene Röde und Weiten gelentt 


wurde. 
Noch erkläre ich mich nicht für 


beſiegt“, murmelte er, vor dem Tröd— 


lerladen ſtehen bleibend. „Wollen 
uns einmal dieſe Weſten näher anſe— 
hen.“ 

Läſſigen Schrittes trat er in den 
Laden, um deuͤ Trödler zu fragen, ob 
er etwas Billiges in bunten Weſten 
habe. 
Natürlich war der Mann mit allem 
verſehen, was man wünſchen konnte, 
und brachte eine Menge kleiner Packete 
herbeigeſchleppt, die er auseinander 
wickelte und deren Inhalt er vor 
Grimm ausbreitete. 

Wieder muſterte der Detective Du— 
tzende von Weſten, doch wieder ohne 
den erhofften Erfolg. 

„Sie haben wohl nichts mit Meſ⸗ 
ſingknöpfen?“ fragte er endlich. 

Der Trödler ſchüttelte den Kopf. 

„Meſſingknöpfe werden heutzutage 
nicht mehr viel getragen,“ ſagte er; 
„doch eben fällt mir ein, daß ich am 
Ende doch gerade das haben werde, 
was Sie wünſchen. Ich bekam die 
Knöpfe vor drei Jahren ſehr billig von 
einemGejchäftsreifenden aus Birming= 
ham, der jih damal3 in großer Verle- 
genheit befand.“ 

Der Detective Tpibte die Ohren. Der 
Tröpdler holte ein neues PBagfet herpar, 
legte e3 auf den Ladentifch, Tchraubte 
die Gasflamme höher und faltete eine 
Anzahl jehr bunter und für den nie= 
drigſten Geſchmack berechneter Weiten 
auseinander. 

„Eine gute Waare,” pries er die Sıu= 
en an, ich hatte ein ganzes Dubend 
dabon und habe nur noch diefe fünf 
übrig.“ 

.- Grimm mählte fich eine der: Weiten 
aus und prüfte fie im Licht der Glas— 
flamme. 

Sa, endlich hatte er feinen Zmed er- 
reicht! Auf der Rüdjeite der Knöpfe 
ftand mwirklihd: Fabrit von Eroß in 
Birmingham. 

„Sie haben alfo fieben Stüd von 
diefen Weiten verkauft? fragte er. 


PRULE 

„Können Sie fi erinnern an 
men?“ 

Der Trödler fragte fich nachdenklich 
den Kopf. 

„Sch glaube, fie wurden fall alle an 
Arbeiter in den Kohlenwerften abge- 


„Können Sie fih nicht befinnen, mes 
nigjtend eine an jemand anders ver- 
fauft zu haben? ch Frage nicht aus 
Neugier, und es fol duch Xhr Schaden 
nicht fein, wenn Sie mir die gewünfchte 
Auskunft geben. Denten Sie einmal 
nad. Sie werden alle fieben Wejten 
Be an Kohlenarbeiter verfauft ha= 

u; 

„Rein, jo war’3 auch nicht,” eriwi- 
berie der Trödler, „jeßt befinne- ich 
mich, daß ich eine rothe Mefte beim 
Bäder Kofeph in der nächiten Straße, 
und eine braune, mit gelben Streifen, 
an ben Obergärtner des Baron von 
Mellis verkaufte.“ 

Eine heiße Rothe überflog Yojeph 
Grimma Gefiht: Er. Hatte erreicht, 
mas er zu erreichen gewünfcht. - - - 

„Ste fünnen mir wohl jagen, wie 
ber Gärtner heißt?" Y 

„Sewiß, Gottfried Damwfon. Er ift 
aus Doncafter, und wir find zufammen 
in die Schule gegangen.“ 

Grimm hielt fich nicht mehr lange 

in dem Laden auf. Nachdem er eis 
nige feidene Tücher gefauft hatte, ging 
er. 
-&3 war neun Uhr, als:er in feinem 
Mirthshaus ankam. : Er Tieß fi ein 
Abendeſſen auftragen, verzehrte e3 ha= 
ftig und wanderte nach Mellishof, mo 
der Rittmeifter und Mellis ihn troß 
der päten Stunde noch immer jehn- 
ſuchsvoll erwarteten. 

„Nun, Herr Grimm, was bringen 
Sie für Neuigkeiten?“ rief Ingram. 

„Sch habe heute ein: fhweres Stüd 
‘Arbeit gehabt”, : erwiberte der Detec- 
tive, „bin aber :mit meinem Erfolg. zu: 
frieden, Sie haben einen Gärtner Na- 
mens Gottfried Damfon in: Jhren 
Dienften, Herr Baron?“ 

„Sa, Sie wollen bo nicht fagen, 
daß ber bravde Damwfon den Mord be- 
gangen haben joll?“ 

„Noch behaupte ich nichts, aber wern 
es geht, möchte ich dieſen Dawſon ſpre⸗ 


chen. 

„Heute noch?” 

„Sa, je eher, deito beffer.” 

So werde ich nach Dawſon ſchicken, 
ee er [hon zu Bett gegangen fein 
wird,” 

„Dann mwirb er mieder aufftehen. 
Sc habs mir in den Kopf gefekt, ihn 
noch heute Abend zu fprechen.“ 

Der Baron entfernte fi, um den 
Gärtner rufen zu laflen, und Ingram 
ri der Detective blieben allein zu- 


pen nichts vor⸗ 


uns das Verzeichniß 
3 
Fünf Minuten Tpäter-tehrte Melis 


in Begleitung bed Gürtners . zurüd, 
Damfon mar in der Stabt, gemeien 


und eben erſt heimgekehrt, ſo daß er ſo⸗ 
fort erſcheinen konnte. 
„sch. möchte Ahnen ‚einige Fragen 
vorlegen, Freund“, redete Grimm: den 
etwas verwundert breinjchauenden 
Gärtner an. „Haben Sie nicht por: un- 
gefähr einem Jahre eine Weite bei dem 
Trödler Kramm in Doncafter ges 
fauft?“ 
„sa,.eine braune Wefte mit gelben 
Streifen, aber ich habe ſie ſchon vor 
fechs Monaten abgelegt und Tom Rad 
gejchentt, der eine große. Freude daran 


hatte. * — 

„Fehlten vielleicht ſchon einige Knö⸗— 
pfe an der Weſte, als Sie ſie weg⸗ 
ſchenkten?“ 

„Richt ein einziger.” 

„Ih dankte Ahnen, Herr Dat» 
Ton.“ . — 
Der Gärtner war froh, wieder gehen 
zu dürfen. 

„Ich bin wieder um einige Schritte 


weiter,“ ſagte der Detective, nachdem 
ſehr beunruhigte. 


die Thür ſich hinter dem Alten ge— 
ſchloſſen hatte, aber je weniger vor— 
läufig über die Sache gefprachen mir, 
defto beffer. Wenn Sie erlauben, neb- 
me ich das Verzeichniß der Nummern 
mit!” - 


18. Gapitel. 

Der Detective mar nicht. allein nad) 
Doncafter gefommen, fondern hatte Tich 
einen Gehilfen mitgebracht, das [hä- 


big ausſehende Männchen, das Tom 


Rad auf den Bahnhof gefolgt war und 
ihn den ganzen-Tag beobachtete. 

Grimm hatte fi an einen Arzt ges 
wendet und ihm- ben Meffinginopf zur 
Unterfuhung übergeben. Die Fleden 
auf dem Knopf rührten in ber That 
bon Blut her; der Arzt. aber erklärte, 
daß dieſesGeſchoß nicht das fein fünne, 
befien der Mörder Lambertö fich be= 
dient hatte. 2 

Das Nächte, das der Detective zu 
thun hatte, mar, eine oder die andere 
der Banknoten aufzufpüren. Er und 
fein Gehilfe blieben Tom Rad beitän- 
dig auf der Fährte, und Grimm in 
eigener Perfon befuchte die. elenden 
Schänten, in: welchen. der Berbächtige 
fih am liebjten aufbielt; aber aleNad}- 
forfchungen des Detective ftellten nur 
feit, daß Tom mweber eine Banknote .ge= 
mechfelt, noch verfucht hatte, eine. zu 
wechjeln. 

Der Detective hatte mit gewohnter 
Gejchielichkeit das Vertrauen der Wir- 
thin Tom Rads zu gerwinnen.berftans 
den. Während der Elende in einer na= 
hegelegenen Schenke ſein ſchwaches Hirn 
noch mehr mit ſchlechtem Bier umne— 
belte, immer überwacht von Grimms 
Untergebenen, war der Londoner Ge— 
heimpoliziſt damit beſchäftigt, jeden 
Winkel des Kämmerchens zu durchſtö— 
bern, das Tom bewohnte, aber er ent— 
deckte nichts, was ſeine Mühe belohnte. 
Schmutzig und verdrießlich zog ſich 
Grimm wieder zurück. 

„Der Menſch trägt das Geld bei ſich, 
das iſt klar“, brummte er, noch einmal 
den Koffer Toms durchſuchend. Au— 
Ber faft unbrauhbarem Plunder fand 
er die braune Sammetjade Lamberts, 
die, obwohl von der mörberifchen. u> 
gel durchlöchert und fteif von geronne- 
nem Blut, Toms Habgier gereizt, und 
die er fich in der allgemeinen Berwits 
zung angeeignet hatte.. — 

Seufzend warf Grimm die Sachen 
wieder in den Koffer :zurüd,. ums 
fchnürte ihn wieder mit den borgefun= 
denen Striden und fehrte.-der Kammer 
enttäufcht den Rüden. 

„Es nübt nichts“, dachte er, „die 
gelbgeftreifte Weite ift nicht unter all 
denr Trödel. Sollte-er-fo Hug gemefen 
fein, Jie zu befeitigen? Heute-hatte er 
eine rothwollene an, vielleicht trägt. er 
die andere darunter.” u PR 

Der Detective bürjtete fich denStaub 
und da3 Spinngewebe . von -Jeinem 
Rod, wufh fich die Hände in- einer 
Schüffel mit warmem Waffer, welche 
die alte Frau ihm brachte, und fehte 
fich noch einmal, in finfterem ‚Sinnen 
vor fi Hinftarrend, um die ganze Ait= 
gelegenheit bon neuem zu überbenten. 
Er bezmweifelte e3, daß irgend eine Bes 
börde ihm auf den Bemeis hin, ben er 
bis jet befaß, den blutbefledten Mef- 
fingtnopf, einen Verhaftsbefehl aus: 
jtellen würde, und ohne. einen folchen: 


durfte er die Perfon des Verdächtigen: 


nicht durchfuchen. Die gefammtie Dies 
nerjchaft des Schlofjes hatte er- ausge: 
horcht, aber nicht das Gerinagfte in Ers 
fahrung bringen können, : wa auf 
Zoms Thun und Treiben.in-der Mords 
naht Licht werfen Tonnte. Niemand 
erinnerte fi, ihn gejehen. :3u haben. 
Einer der Stallknechte war, von der 
Landſtraße kommend, um die Zeit, wo 


Honora den Schuß gehört hatte, an. 
Lambert Wohnung borübergegangen 


und hatte in feinem Zimmer eine bren- 
nende Rampe bemerft, aber-bag bewies 
nicht3. NER MIR I «SP 

„Wenn wir. das Geld bei- ihm: fin- 
den fönnten“, dachte. Grimm, : „wäre 
das ein ziemlich ftarler- Beweis für-den 
begangenenRaub, und fänden wir-aud) 
die Weite, von-ber. Diejer Knopf abge: 
riffen ift, in ‚feinem Beſitz, ſo würde 
beides zufammengenommen.jKhon- zur 
Ueberführung des Hallunten - außrei- 
hen. ‘ebenfalls. müffen wir ein Pete 
fes Yuge auf unjeren Freund haben, 


während wir ben pr nachſpüren, 


die wir brauchen, ſonſt macht er 
aus dem Staube und hat Livberpodi 
u das Land im Handumbrehen ver- 
aſſen. BER 

So grübelnd und finnend entfernte 
fih der Detective, nachdem er Toms 


Wirthin für ihre * igkeit mit 


einem rei Ge ückt 
Hatte. — * 


I 
—* 


Sp? 


— 


übrigen 


dem 


und verſchmihler ais mancher vet⸗ 


nünftige Menſch. Ein Anderer hätte 


der Verſuchung nicht widerſtehen kön⸗ 
nen, eine dieſer Banknoten zu wech⸗ 
ſeln, oder wäre mit der verrätheriſchen 
Weſte ruhig umhergegangen, aber 
Tom verftedt die Bandnoten und ber= 
ftedt die Mefte : und lacht ſich ins 
Fäuſtchen.“ 

In der Schenke angekommen, be⸗ 
ſtellte der Detective ſich ein Glas Bier, 
in der beſtimmten Erwartung, Tom 
und ſeinen Wächter hier vorzufinden, 
doch beide waren verſchwunden, und 
auf vorſichtige Erkundigungen erfuhr 
er, daß ſie ſchon ſeit länger als einer 
Stunde fort waren. 

Sefhor war befohlen, Tom Rad 


; unter feinen. Umftänden auß dem. Ge- 


fiht zu verlieren. Wohin aud; Tom 
jeine Schritte lenkte, mußte Sefchor 
ihm. folgen, doch fo, daß der Ueber- 
machte feinen Verdacht jchöpfen konnte, 

E3 war Markttag in Doncafter, und 


' die Stadt wimmelte von Yärmenden 


-Zandleuten, ein Umftand, der Grimm 
Er ſuchte Jeſchor 
und ſeinen Schutzbefohlenen in den 
Schenken, in welchen Tom 
verkehrte, aber er fand ihn auch dort 
nicht, ebenſowenig waren die Vermiß— 
ten auf dem Marktplatz zu entdecken. 
Ein ohrenzerreißender Lärm um: 
Thmirrte ihn. Weitergehend,-ftieß er 


‚plögli auf Dtto Jefchor. 


Der Detective errieth fofort, mas 
porgefallen war. - 
„Sie haben ihn verloren, Jefchor“, 
tief er, heifer- vor Aufregung, feinen 
Untergebenen unfanft am Arm-faffend. 
„Kommen Gie mit und erzählen Sie 
mir unterwegs, wie das zugegangen 
it.“ 
„sh habe Khre Befehle ganz ge: 
nau befolgt, Herr Grimm,“ verficherte 
Seichor. „Ohne es auffallend zu ma= 
chen, ließ ich ihn nicht eine Mimute aus 
Auge. Heute hielt er fih nicht 
lange in der Schenfe auf; ich Tchlich 
ihm nad), wie  gemöhnlid, aber ech 
glaube, er hatte fich fchon mit dem Ge= 
danken an die Flucht getragen, als er 
fortging, denn er that feine drei 
Schritte, ohne fi umzufehen, und lief 
bald hierhin, bald dorthin, bis er im 
Marktgewühl verſchwand. 

Sie hatten inzwiſchen den Bahn— 
hof erreicht. 

„Seit wie lange vermiſſen Sie den 
Flüchtling?“ fragte der Detective ſei— 
nen zerknirſchten Untergebenen. 

„Seit einer Stunde.“ 

Grimm näherte ſich dem Stations— 
vorſteher und erkundigte ſich, welche 
Züge innerhalb der letzten Stunde ab⸗ 
gesangen waren. ’ 

„Zwei Perfonenzüge; der eine oft= 
mwärt® nah Gelby, der andere nad) 
Penſton.“ ——— 
Grimm ſtudirte den Fahrplan, mit 
dem Daumen über die Namen der Sta⸗ 
tionen gleitend. —* 

„Der Zug hier kommimbch zeitig ge= 
nug nach Penſton zum Anſchluß nach 
Zinerpool?" ;. 7 

„Gerade zur rechten Zeit.“ 

„Wann iſt er abgegangen?“ 

„Bor einer halben Stunde.” 

„Vor einer‘ halben Stunde,” mur= 
melte Grimm, : „dann hat er vollauf 
Zeit gehabt, den Zug zu erreichen.” 
Er erkundigte ſich bei Schaffnern 
und Portiers, ob einer von ihnen einen 
Menſchen geſehen hatte, auf den die 
Beſchreibung Toms paßte, einen blei— 
chen, buckligen Kerl in Lederhoſen und 
einer Barchentjacke. 

Niemand hatte Tom bemerkt. 

„Er kann es möglich gemacht haben, 
einzuſteigen, ohne von dieſen Leuten 
geſehen zu werden“, ſagte Grimm zu 
ſeinem Untergebenen. „Das Geld trägt 
er bei ſich, deſſen bin ich gewiß. Sein 
Plan geht dahin, zunächſt nach Liver— 
pool zu entkommen, das beweiſen ſeine 
geſtrigen Erkundigungen nach den Zü- 
gen, Nun könnte ich freilich telegra- 
phiren und ihn in Liverpool fefthalten 
Iaffen, wenn ih Anderen geftatten 


‘wollte, mir in die Karten zu bliden. 


Er Tann aber auch mit einem der Ka= 
nalboote nad Hull und von dort nad) 
Hamburg gefahten fein. Wir müffen 
una bi3 heute Abend um zehn Lihr, mo 
pieber ein Zug nach Liverpool abgeht, 
in-Gebuld fallen. Jit er uns noch nicht 
durehgebrannt, jo giebt e3 nur einen 
Meg, auf dem er von bier entfliehen 
fann, und bas ift diefer Bahnhof. Blei⸗ 
ben Sie alfo hier, biß ich Sie abhole 
ober Xhnen eine andere Mittheilung 
made. If er noch in Doncafter, jo 


werde ich ihn zweifellos auffinden, 


19. Capitel. = De 
Anton von Mellis und Stephan:von 
Ingram gingen im Schloßgarten fpa- 
zieren. Es war für ſie wie für bie 
beiden Frauen eine ſchwere Zeit. Der 
Tag ging ſchon in den Abend über, 
und Grimm hatte ſich noch immer nicht 
ſehen laſſen. Von Minute zu Minute 
ſteigerte ſich des Barons Aufrtegung. 
Vergebens verſicherle Ingram dem 
Freunde, daß der Detective jedensfalls 
tüchtig bei ber Arbeit wäre und eine 
Aufgabe, wie die ihm übertragene; nicht 
in einem Tage:zu bewältigen jei.  - 
Rupert -Hamben. faß mit: feiner 
Tochter und Lucie in dem Zimmer 
Honoras. -Man hatte ihm die Küm- 
merniffe, die auf ven’ Bewohnern des 
Schlofjes Iafteten, fo viel mie möglich 
zu verbergen gefucht, und in-feiner Ge- 
wurde nie ein Wort geipro- 
Ken, das in ihm die Bermuthung hätte 
erweden können, jein einziges Kind 
werbe bes grauennolliten Verbrechens 
berbächtigt, aber Rupert Hamben ließ 
fich. nicht fo Leicht täufchen, wo es ſich 
um ba8 Glüd feiner Tochter 


Send, 19 rin, uner Dem Jo | 
.jen hatte, „ift.ein-geböriger Schlautopf 


‚Kamm. feft | | 
fichtig zu dem Häuschen zurüd. ALS er 


'atı die Stätte füh 
wirklich ſchuldig war vor allen ande» 
ren zu meiden wünſchen — „Die, 


— — 


1, be& Parka ha 
Publ, an beifen Ufer Lam- 
bert hingemorbet iworben war, wie ei⸗ 
nen Teich voll Blut erfcheirten lieh, ver- 
tündete, daß wieder ein Tag banger 
Ungewißheit überſtanden war. 

„Ich lann es hier nicht länger aus⸗ 
halten,“ ſtöhnte Mellis, zund werde 
nach Doncaſter hinüberreiten, um 
Grimm aufzuſuchen.“ 

„Du könnteſt ihn leicht unterwegs 
verfehlen, Anton“, beruhigte ihn der 
Rittmeiſter. „Geſtern kam er auch erſt 
ſpät am Abend, und niemand kann 
wiſſen, welchen Weg er nimmt.“ 

„Vielleicht kommi er Heute Abend 
aber gar nicht.“ 
„So laß mich nad; Doncafter reiten, 
und bleibe Du Hier, Grimm zu em⸗ 
pfangen, wenn er tommen follte.* ° 
Dieſer Vorſchlag beſchwichtigte Mel⸗ 
lis außerordentlich. ir 

„Du millft nad) der’ Stadt reiten, 
Stephan?“ fagteer. „Das ift ein fehr 
dantenswerthes Anerbieten von Dir. 
SH möchte den Detective nicht gern 
verfehlen, und doc) ift e8 mir fehred- 
ih, auf das Ungemwiffe hin hier zu 
warten.” ! 

Das befte Pferd im "Stall wurbe 
gejattelt, und fünf Minuten fpäter ritt 
Ingram zur Stadt: Det nächte Weg 
bon den Fallen nah der. Landitrake 
führte an der ehemaligen. Wohnung 
Lambert3 vorüber," die feit dem Tage 
der Beerdigung des Ermorbeten’ ver- 
ſchloſſen war. 

Das Häuschen ſah düſter genug aus, 
obwohl die ſinkende Sonne es mit Pur⸗ 
purgluth übergoß. 
Ingram ritt in geſtrecktem Galopp 
bis vor den kleinen Gaſthof, in dem der 
Detective abgeſtiegen war. Nach einem 
ermüdenden und fruchtloſen Rundgang 
durch die Stadt war Grimm im Be— 
griff, eine Erfriſchung zu nehmen, und 
kam noch kauend dem Rittmeiſter ent⸗ 


gegen, hütete ſich aber, zu bekennen, 


daß weder er noch ſein Untergebener 
ſeit drei Uhr Nachmittags von Tom 


Rack etwas geſehen oder gehört hat— 


ten und er der Entdeckung des Mör— 
ders noch keinen Schritt näher gefom- 
men war. 

Ich verliere nicht eine Minute, Herr 
Rittmeiſter,“ antwortete er auf deſſen 
Erkundigung. „Ich habe Grund, an— 
zunehmen, daß der Menſch, den wir 
ſuchen, ſich noch in Doncaſter aufhält, 
und ſo bleibe ich ruhig in der Siadt, 
bis ich meine Hand auf ihn legen kann, 
wenn mir nicht Mittheilungen zuge— 
hen, die mich anderswohin rufen. Sa— 
gen Sie gefälligſt dem Herrn Baron, 
daß ich meine Schuldigkeit gewiſſen— 
haft thue.“ 

„Etwas Neues haben Sie inzwiſchen 
nicht entdeckt?“ 

Nichts von Bedeutung, Herr Ritt— 
meiſter.“ 

Bald lag Doncaſter wieder hinter 
dem Heimreitenden. Der aufgehende 
Mond übergoß den Weg mit geiſter— 
haftem Licht. Die Unterredung mit 
dem Detective hatte Ingram in keine 
ſehr hoffnungsfrohe Stimmung ver— 
feßt, umfo weniger, als er mußte; daß 
die Polizeibeamten des Städichens 
Schloß Mellis und feine Bewohner 
heimlich überwachten, und die verleum⸗ 
deriſchen Gerüchte ſich immer lauter 
gegen Honora erhoben. Hundert Ge— 
fahren drohten ihnen von allen Seiten. 
Dr. Huſer und Pfarrer Roß kannten 
Honoras Geheimniß, und es durfte 
nicht Wunder nehmen, wenn ſie der 


Baronin einen ſchuldvollen Antheil an 


dem Tode Lamberis zuſchrieben. 

Wenn der Verbrecher entkommen 
und die Wahrheit nie an den Tag ge— 
bracht werben follte, mußte Honora 
bi3 an ihr Lebensende unter bem 
Schatten dieſes ſchmachvollen Arg— 
wohns ſich von jedem ſcheel anſehen 
laſſen, wenn nicht noch Schlimmertes zu 
gewärtigen war. rer 

E3 war dem Detective nicht gelun- 


gen, Ingram zu täufchen. 


„Zom Rad ift ihm entfhlüpft, da3 
it meine fefte Weberzeugung”, fagte er 
fich feufzend, „und gelingt es ihm, aus 
England zu entfommen —“ 

Er beendete den Sap nicht. Wieder 
in der Nähe des Pförtnerhäuschens 
angelangt, ftieg er vom Pferde, fich das 
Gitterthor aufzumaden. Die Lichter 
des Schloffes ſtrahlten gaſtlich durch 
den Park, und aus den Ställen drang 
das Geräuſch von Stimmen herüber, 
das Thorhäuschen aber und das es 
umgebende Gärtchen waren ſtill mie 
dad Grab und boten einen gejpeniter- 
haften Anblid. 

. Ingram führte fein Pferd durch 
das Thor. Unwillkürlich ſah er im 


Vorübergehen nach den Fenſtern der 


Wohnung Lamberts. Plöplich blieb er 
mit. einem unterdrüdten. Schrei der 
Ueberrafehung ftehen. Aus dem Zims 
mer, in dem der Ermorbete gefchlafen 


‚hatte, jhimmerte Licht, das aber bald 


wieder verſchwand. 
Das Pferd noch immer am Zaum 
haltend, band er es an einen Baum⸗ 


und kehrte leiſe und vor⸗ 


ſich der hölzernen Umftiedigung des 


Gartens wieder näherte erſchien das 
Licht hinter den weißen Fenſtervorhän⸗ 


gen bon neuem, über. bie der. Schatten 
eines Budligen glitt!. >. 
Ingram ftieh jegt keinen Schrei ber 


Ueberraſchung aus, aber ſein Herz 


pochte ungeſtüm. Er erinnexte ſich 
nicht, Tom Rack jemals geſehen zu ha⸗ 


ben, doch er hatte ihn immer als einen 


buckligen Menſchen beſchreiben hören, 


er konnte deshalb nicht im Zweifel ſein 


weſſen Schatten er eben bemerkt, noch 
weniger, daß Tom das Haug in feiner 
guten Abficht befucht. Was fonnte ihn. 
ten, bie et, wenn er 


Gartenthür aı 


{ x ER 
U * rau er a 
>+ ”* “ 
= "r re —X 


merte ¶ Ohne ſic ine Mgenblie 


zu 
zwängte er ſich durch die ſchmale Oeff 
nung, durch die Tom- eingetiegen ‘fein 
mußte. Das Yenfter fiel hinter ihm 
trahend zu Boden, aber nicht fchnell 
genug, Tom zu‘ warnen, ber auf’ de 
unteriten Stufe der Wendeltreppe ar: 
fchien, in der’rechten Hand ‘einen ver: 
bogenen, zinnernen Leuchter, umter bein 
Imien Atm ein Bündel. Mit einer 
Gebärde des Schredens fuhr er zurüd, 
‘ala er den Ritimeifter bemerkte, und 
eine Zündholzfchachtel, die auf dein 
Zeuchter gelegen hatte, fiel auf den-Bo> 
ben nieder. Mi 

„Was haben Sie Hier zu thun?“ 
fragte Ingram streng. „Und weshalb 
kommen Sie durch 
ein?“ Kr 
„sh habe nichts "Unrehtes gethan“, 
vertheidigte ſich Tom, „und es geht 
Sie aud gar nichts an, das ich hier 
will”, fügte er unverfhämt hinzu. 

„Es geht mi wohl: eimas on, 
mein Lieber. Ich bin ein Verwandter 
des Baronz Hon Mellis und habe alle 
Urfache, zu glauben; daß- Sie nichts 
Gutes im Schilde führen.” 

„3% habe hier nichts ftehlen wollen“, 
beiheuerte Tom. „ft ja nichts meiter 
hier, al3 Tifche und Stühle.” 

„Sie würden nicht hierhergefommen 
fein, wenn Sie nicht etwas fortzutra- 
gen gemwünfcht Hätten. Was haben Sie 
da unter dem Arm?“ fragte der Ritt- 
meifter, auf vasBündel deutend. Toms 


"feine, röthlihe Augen mwichen denen 


Ingrams aus, als merkte er nicht, mo= 
hin der Rittmeiſter gezeigt hatte. 

„Was haben Sie da?“ widerholte 
Ingram. „Sie willen recht aut, was 
ich meine. Was haben Sie da in dem 
Bündel unter Jhrem Arm?“ 

Zom drüdte das jchmubige Padet 
frampfhaft feft und gloßte den Ritt: 
meijter mit dem wilden Entjeßen eines 
gehetzten, häßlichen Thieres an. 

„E3 find meine Saden“, fnurrteer. 
„E3 wird mir doch wohl erlaubt fein, 
meine Sachen mitzunehmen?“ 

5 „Was für Sachen? Zeigen Sie 
er. 

„Rein, fie gehören nicht Ahnen, e3 ift 

nur eine alte Weite, die einer der Stall» 

lungen mir gejchenkt hat.“ 

„Eine Weite?“ rief Ingram. „Zei: 
gen Sie her, augenblidlih. Gerade 
nach einer Jhrer Weiten ift viel gefragt 
worden, einer:«bramnen' mit gelben 
Streifen und Mejfingfnöpfen. Zeigen 
Sie her.“ ' 

Ingram war faft athemlos vor Auf: 
regung. 

Tom mich einige Schritte zurüd 
und ftürzte dann zum. yenfter, aber 
Ingram padte ihn am Fragen und 
hielt ihn wie in einem »Schraubjtod 


feſt. —— 

„Ich rathe Ihnen, Menſch, nicht mit 
mir zu ſpaßen“, rief der Rittmeiſter 
drohend. „Zeigen Sie mir ſofort dieſe 
Weſte.“ 

„Ich will nicht.“ 

„Sie müffen.“ +» 

„Ih mil nicht.“ 

&3 begann ein furdhtbares Ringen 
zwifchen den beiden Männern. So 
große Körperfraft- der, Dfficier aud) 
befaß, war ihm Tom, deffen unterjehte 
Geftalt, breite Schultern und fehnige 
Arme etwas Herkulifches Hatten, doc 
mehr al3 gemwachlen.: Der Kampf 
währte geraume Zeit, bis jchließlich der 
adelsſtolze, tapfere Rittmeifter fühlte, 
daß. er: faum: hoffen durfte, fich des 
blöbfinnigen‘ Stallinecht3 zu erwehren, 
bejlen jchwielige inger . feine Kehle 
umfrallten, und beffen "lange Arme 
ihn feſt umſchlangen. Im nächſten 
Augenblick lag Stephan von Ingram 
am Boden, und Tom Rack kniete auf 
ſeiner Bruſt. 

In dem matten Dämmerlicht des 
Mondſcheins — der Leuchter mit der 
Stearinkerze war bereits im Beginn 
des Handgemenges umgeworfen und 
zertreten worden — ſah der Erbe von 
Schloß Ingram und weiterLändereien, 
daß Tom mit der einen freien Hand in 
ſeiner Rocktaſche wühlte und ein Meſ— 
ſer hervorzog. 

„Hs!“ ziſchte der Schwachſinnige, 
und ſein heißer Athem ſtreifte die 
Wange des am Boden Hingeſtreckten. 
„Du wollteſt meine Weſte ſehen, aber 
damit iſt's nichts, ich werde es mit 
Dir machen, wie ich es mit dem An— 
dern gemacht habe; 's ſieht mir nicht 
ähnlich, daß ich Dich zwiſchen mich 
u meine zweitaufend Pfund fommen 
afle.“ 

Singram hate noch die Schmale Bor- 
ftellung, daß eine Breite Stahlflinge in 
dem filbernen Mondlicht blitte, dann 
ſchwanden ihm die Sinne, und er 
wußte nichts mehr, als daß plößtzlich 
hinter ihm eine Fenſterſcheibe klirrie, 
ſchwereSchritte nahten und eine fremde 
Stimme eine ſeemänniſche Verwün— 
ſchung brüllte. Der erſtickende Druck 
auf ſeiner Kehle ließ nach, jemand 
wurde in einen Winkel des kleinen 
Zimmers geſchleüudert, und Ingram 


era auf die Füße, noch eiwas 


chwindelig und berwirri, doch voll⸗ 
fommen bereit, den’ Kämpf wieber auf- 
zunehmen. eier 

„Wer ft ba?" rief er. 
Ich bin es, Schiffscapitän Horaz 
Dliven. E3 war fon ziemlih um 
‚Sie gefchehen, ald er aber e3 
ift nicht’ das erfte Mal, daß ih am 


Abend einen Spaziergang durch ben | 


Part mache, ehe ich mieber nach Don- 
cafter zurüdfehre. ch Habe das Licht 
fon aus der Entfernung. beoba: aa 
bi3 e8 vor etiwa fünfDinuten verfdichte , 
und ich hierher fam, um nadhzäftden 
mas [os if. Wer und was Sie Hnb,. 
weiß ich nicht, ficher aber ift, daß“ Sie: 
heute Abend dem Tode fo nahe waren, | 
wer der im Walde brüben Ernot 
Die Weſte!“ keuchte Ingram. Ich 
ill die MWefte jehen!” — > stiad] 


F 
f 
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a 
a3 Fenſter Herz \.IA 
5 * 34 verſteckt? Es wird beſſer fein, 


ge 


mit der Hand in · die Taſche 
un ine Re gifaren a 
le3 zum Vorfchein und ürte Tom 
Yet ud Beine Aufanmen.) © >; 
„Wenn Sie den Patron je eiwas 
au fragen wünſchen,“ lüchelte der Ca⸗ 
pitãän, „wird er Ihnen ohne Zweifel 
antworien.“ 

„Im Augenblick kann ich Ihnen noch 
wicht danken, Herr -Capitän,“ erwi⸗ 
derte Ingram, „das werde ich mir ſpä⸗ 
dex.erlauben.” . a 
Sie ſchulden mir einerlei 
* Kann ich noch eiwas für Sie 


——— 
febr diel, aber zunächft muß 
Die. Weite finden. Wo hat er ſie nur 
ich verſuche erſt, das Licht wieder an⸗ 
zuzünden. Geben Sie Acht auf den 
Burſchen, während ich mich nach den 
Streihhölzern umfehe.” re 
Der Mondſchein erhellte das Zim⸗ 
mer genug, daß Ingram Leuchter und 
Streichhölzer finden konnie. Die 
Kerze war arg zertieten, ließ ſich aber 
do anzünden, unb mit hiefer in, ber 


‚Hand, fing er. an, fi} nap) der, Meite 


umzuſehen. re 
Das mit einer Peitichenjchnur. um» 
tmundene Bündel war in.eine Ede ge- 
rollt. | aa „Laryie 
„Bitte, leuchten Sie mir,” tief. In- 
gram, dem Capitän die Kerze reichen 
und mit Toms Meſſer, das er vom 
Boden aufgehoben hatte, die um das 
—— geſchlungene Schnut zerſchnei⸗ 
end. 


„Ich habe e3 mir gebacht,” jubelte er, 
die Weite aufrolfene, „hier ftedt.. 993. 
Geld.“ u 

In einer kleinen Brieftaſche von 
Juchtenleder, worin Honora dem Ex⸗ 
mordeten die Banknoten gegeben hatte, 
lag das Geld noch unberührt. Tom 
ſtieß ein Wuthgeheul aus, als Ingram 
die Brieftaſche öffnele. 

„Herr Capitän,“ rief Ingram. Sie 
werden bezeugen müſſen. daß ich dieſe 
Weſte und dieſe Brieftaſche im Beſitze 
des Schurken dort fand und ſie ihm 
erſt nach ſchwerem Kampf, in dem ed 
mein Leben bedrohte, entriß nn 

„I, ich fenne ihn gut genug, und ev 
wird fich meiner, wohl. auch, erinnern“, 
brummte ber Capitän. — 

„Ferner ſollen Sie bezeugen, daß 
er a ch ver Mörder Geprg Lam⸗ 

eriß if.” ., ohren — — 

„Was“, brüllle Oliven, „und biefer 
Schurke wollte mich glauben maden, 
dat die Baronin von Mellis —“" 

Ja, ja, ich meiß.es,.aber jebt Haben 
wir ihn.abgefaßt. Möchten Sie nad 
dem Schloß laufen und einen der. Die- 
ner zur Polizei jchiden, während ich, 
bier -DleißeY”. ——— 

Oliven willigle mil Freuden tin, Er 
war Ingram zu Hilfe geeilt, ohne zu 
wiſſen, worum es ſich handelte, jeht 
war er ebenſo aufgeregt, wie der Ritt⸗ 
meiſter. Er kroch durch das Fenſter und 
rannte nach den Stallungen. 

Ingram wartete. jehr ruhig. Er 
ftand in der Nähe. Zomz und jah zu, 
mie der Gefangene;an feinen Banden 
nagte, in. ber „Haffaung, , Üch. Frei. zu 
machen. Re teer 

Noh ehe ein Polizeibeamier für. 
Stelle war, erfhien eine Menge bon 
Dienern mit Laternen, an ihrer Spige 
Unton von Mellis. Die Thür des 
Häuschene „wurde „geöffnet, und die 
Schaar ſtürmte in das Kleine Zimmer. 
Ohne Rückſicht auf alle dieſe Leute 
warf Anton ſich ſich ſeinem Freunde an 
die Bruſt und weinte laut. 


* * *— 

Die dunkle Geſchichte, die mit der 
Jugendthorheit Honora Hamdens be— 
gann und in dem Verbrechen eines halb 
blöbſinnigen. Dieners ihren Gipfel—⸗ 
punkt erreichte, fand ihren Abſchluß in 
der Verurtheilung Tom Racks vor beim 
Yorker Schwurgeticht Der BVerihei- 
diger hatte verſucht hie Almen 
nungsfähigfeit. Zoms geltend zu ma>- 
chen, doc die .Gefcäinorenen, wie Die 
Sadjftverjtändigen, melche bie: einzel- 
nen Umftände ve3 Mordes prüften, fa- 
ben in ber Ihat nichts ala ein mohl- 
überlegtes,. Zaltblütig . ausgeführtes 
Verbrechen, das keinen anderen Beweg⸗ 
grund gehabt hatte, als ſchnode Ge⸗ 
winnſucht. Sie ſprachen ihn ſchuldig, 
ohne ihn der königlichen Gnade zu em⸗ 
J 

Der Verurtheilte betheuerle ſeine 
Unſchuld bis zu der Nacht vor ſeiner 
Hinrichtung. Exſt als er jede Hoff⸗ 
nung aufgeben mußte, legte er ein vol⸗ 
les Geftändniß ab. -.Er erzählie,,bap 
er am Abend. des Zufammentreffen 
Honoras mit Georg Lamhbert, ihnen ge⸗ 
folgt war und hre Unlexredung 
laufcht. Hatte. .. Während: Lamberb,feh 
fpäter am Rande des MWaffers -hinge- 
jet und die ‚Banknoten, machgezählt, 
war er ‚herangefhlighen, : hatte den 
Ahnungslofen von „hinden- nieberge- 
föofen unb fh babei-eineg.. Rnapes 
als Pfropfen bedient, Wefte und, Brief- 
tafche hatte er- in dem Sinmmer-bes Er- 
morbeten verftedt; und: plößlich entlaf- 
fen, mar .er geziwungen 'geiwejen; feine 
Beute zurüdzuwlaflen, um; feinen’ Ber- 
dacht zu erregen. In der Nach in der 
er bon Ingram überrafcht marben-ipar, 
hatte er fi heimlich ;in-baa Pföriner: 
Häuschen - eingeihlichen, < fi; feinen 
Raub zu holen, ;um-am auderen Mor- 
gen nad) Linerpogl abztreifen: ii :.. 

‚Anton von Mellis:und feine Frau 
gingen unmittelbar. nad. ber: Schmur- 
gerichtsberhandlung von —* Hem⸗ 
gleitet, nad) Sübfrantzeic. . Au 
Wüggazliehen fie fich für längere Seit 
nieder und hier trafen fie mit Ingram, 
Se und ihrem zwei Monate alten 
lerchen —— In Nizza war 

es auch, mo dem Baron von Mellis ein 
jhnchen geboren wurde, das ganz ber 

Ater ähnlich war. 

bitän Oliven war ein ſieis ſehr 
i Familie ſei⸗ 
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| 1. Eapitel. 
Der Traum. 


&3 war am Vorabend des St. Va- 
Ienting = Tags. Mr. Bruce, in der 
Gelehrteniwelt mohlbetannt als gebul- 
diger umb eifriger Yorjcher und glän⸗ 
zender Lehrer, ſaß in ſeinem Studir⸗ 
zimmer, als feine Gattin eintrat, „Du 
haft meinen Traum gehört, "Ethel,“ 
fagte er und fanbte ihr über‘ ben 
Schreibtiſch einen gedankenvollen Blick 
aus ſeinen ehrlichen, braunen Augen 


u. 
„Habe ich das gethan, John? Ich 
dachte, Du träumteſt nie.“ 

Nun, nicht ſehr oft. Aber letzte 
Nacht habe ich geträumt, daß es eine 
Art haiie. Die etwas reichlich ausge⸗ 
fallene Portion kalte Ente, welche ich 
geſtern beim Souper verſpeiſt habe, iſt 
natürlich verantwortlich dafür. Es 
war ein ſehr ſeltſamer Traum.“ 

„Was war ed, John?“ 

„Run, mern Du nicht eine jo ver— 
nünttige Heine rau märeft, würde ich 
zögern, ihn Dir zu erzählen. Meine 
ſchottifchen Couſinen würden ſagen, ich 
habe Vorahnungen“ gehabt, wie ſie es 
nennen; und wären wir, Du oder ich, 
nur ein ganz klein wenig abergläubig, 
fo wuürden wir uns den angenehmen 
St. Valentins Vorabend mit Kopfzer- 
brechen über die Deutung deö Traumes 
verderben.“ 

„Uber, John, mas haft Du denn ge: 
träumt?“ fragte Ethel Bruce lädheind. 

"Sie war eine fchöne, reizende Yrau 
bon 28 Xahren, lieblih und zart und 
ihrem gelehrten Gatten, dem nad} ihrer 
Anficht fein Mann auf der Welt gleich- 
tam, treu ergeben. 

Das fchöne Zimmer mit den jchme- 
ten, dunfelrothen Vorhängen vor Thü- 
ren und Fyenftern, dem im Kamin bren= 
nendem euer, der netten Hausfrau, 
melde, auf der einen Seite bed Kamins | 
figend, fich mit Nähen beichäftigte, und 
dem in Gedanken verjunfenen Haus 
berrn auf der anderen Seite, bot ein 
höchſt anziehendes Bild. 

Die Bruces befanden ſich in höchſt 
angenehmen Verhältniſſen, und ihrFa— 
milienleben war faſt ein ideales zu 
nennen. 

Als ſeine Gattin ihn drängte, den 
Traum zu erzählen, wandte John 
Bruce ſeinen Stuhl dem Feuer zu und 
blickte einen Augenblick mit leicht ge— 
runzelter Stirn in die Flammen. 

„Laß mich nachdenken,“ ſagte er, „ich 
muß Dir den Traum in ſeiner richti⸗ 
gen Reihenfolge erzählen. Ah! jebt 
habe ich es. Ich hatte es vorhin ver⸗ 
geſſen, bis Du des St. Valentins-Vor⸗ 
bends erwähnteſt. Doch nun höre. 

In meinem Traum ſchien ich in die— 
ſem Zimmer, gerade an dieſer Stelle 
zu ſitzen. Ich ſchrieb emſig und es war 
ſchon ſehr ſpät. Die Uhr im Corridor 
verkündete die Mitternachtsſtunde, und 
ich erinnerte mich daran, daß heute der 
Vordbend bes St. Valentins -Tages 
ſei. Ich dachte dann an andere Valen— | 
tind - Tage — ganz befonders an eis 
nen.“ 

Er lächelte dabei liebevoll zu feiner 
Gattin hinüber, die gerade bor ‚zehn 
Jahren feine Werbung angenommen | 
hatte. | 
„Jamohl, mein Theuerer, doch fahre | 
fort,“ ermwiberte fie darayf. 

„Kun gut, ich wandte mich gerade 
meinem Schreiben zu, als ich zu bemer- 
ten glaubte, daß Jich einer jener Vor: 
hänge bewege“ — dabei deutete er mit 
der Hand auf einen der dunfelrothen 
Fenitervorhänge. „Im nächſten 
genblicke löſte ſich aus den Falten des 
Vorhangs eine Geſtalt — ich ſage eine 
Geſtalt, weil ich nicht unterſcheiden 
konnte, ob es ein Mann oder eineFrau, 
oder überhaupt ein menſchliches Weſen 
ſei, und kam ſchnell auf mich zu. 

Sie war ganz grau gekleidet — das 
Kleid lang und flatternd und das Ge— 
ſicht faſt gänzlich verdeckt. Ehe ich auf⸗ 
ſpringen und mich vertheidigen konnte 
— meine Glieder waren thatſächlich 
mie gelähmt — fah ich eine blanteMef- 
ferflinge aufbligen und erfannte, daß 
man mic) zu ermorden beabfichtige. ch 
verjuchte zu fchreien, konnte jedoch fei= 
nen Ton hervorbringen. Du meißt, 
mas Alpbrüden ift. Doch der Schred 
ermedte mich, und id; erfannte bald, 
daß ich mich oben in meinem Bette be- 
fand, wo Du an: meiner Seite fanft 
ıhlummerteft; ich habe mir jedoch nor- 
genommen, Abends nie mieber Talte 
Ente zu effen.“ - - 

Mre: Bruce hatte ihm mit dem eis 
aenthümlichen Intereffe zugehört, mel: 
ches ftet3 Durch Die Erzählung eines ge- 
heimnißvollen Traumes erwedt wird, 
lächelte jedoch nur und ſagte am 
Schluſſe: „Es thut mir nicht leid zu er⸗ 
fahren, daß Du ebenfo fhlimm träu- 
men lannft als ih. Ib dachte, Du 
wäreft-barüber-mweit erhaben, John.“ 

"Doch eine andere Perfon, weldde Mr. 

Bruce's Erzählung gehört hatte, nahm 
dieſe leineswegs jo fühl auf. 
:* 8 mar bie ein fleines Mädchen 
von -aht oder neun Jahren, welches in 
ber Nübe des Feuers und von den Rö— 
den feiner Mutter faft gänzlich ver- 
ſtedt/ auf einer Fußbank ſaß. 

Das Kind ſprang plötzlich auf, um⸗ 
klammerte die Kniee des Vaters und 
rief, die Augen zu ſeinem Geſitht erhe⸗ 
bend? 

O Papa! Dieſer Traum wird doch 
nicht Wahrheit werben?“ 

‚Mr. Bruce lachte, als er feine kleine, 
zärtlich ‚geliebte Tochter-auf fein Senie 
bob: und lieblojend über ihr ; fchönes 
Haar ſtrich. 

Sie war ſein einziges Kind — ein 
zierliches lebhaftes Geſchöpfchen, deſ⸗ 

ſeinem Alter weit vorausge⸗ 


ſen Geiſt 
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ren jetzt mit einem Ausdruck des 
Schreckens und der Furcht auf den Ba- 
ier gerichtet. 

Die Etzählung ſeines ſchrecklichen 
Traumes hatie ſich tief in ihre kindliche 
Seele verſenkt. 

Er warf einen beluſtigten Blick auf 
feine Gattin. 

„Marjorie ift zu gefühlvoll, meine 
Theure,“ fagte er. „Sie follte derar- 
tige Dinge nicht hören, bis fie älter ge- 
worden iſt.“ 

„Aber, Papa, wird es wahr wer— 
ben?” wiederholte die. Kleine ängſtlich, 
und Thränen ſtanden in ihren Augen. 

„Wahr werden? Nein, mein Lieb— 
ling. Im wirklichen Leben ereignen 
ſich die Dinge ganz anders, als wir ſie 
träumen. Du kannſt alſo Dein kleines 
Herz beruhigen.“ 

"Dann fuhr er fort und gab eine Er⸗ 
Härung über Träume, wie fie nur ein 
Gelehrier und Philofoph zu geben ver- 
mochte. 

Das Kind hörte aufmerfjam zu und 
ftieß am Schluffe feiner Erläuterungen 
einen Seufzer der Erleichterung aus. 

„sch freue mich, Daß id) das nun 
weiß,“ flüfterte fie. „Sch fönnte es 
nicht ertragen, Dich fterben zu jehen, 
geliebter Papa.“ 

Und fie legte ihre Kleinen Arme um 
feinen Hals und verbarg !hr Geficht- 
hen an feiner Bruft. 

„Mein zartherziger Liebling,“ fagte 
die fchöne junge Mutter, lächelnd auf 
ihren Gatten und das Kind blidend. 
* * * 


Vier oder fünf Stunden [päter war 
Mr. Bruce noch in feinem Zimmer, 
doch war er jet ganz einjam. 

Seine Gattin hatte ihn por ungefähr 
einer Stunde mit freundlidem Gruß 
und einer lächelnden Anfpielung auf 
feinen Traum verlaffen. 

Auch die beiden Dienftmädchen mas 
ren jchlafen gegangen und e3 war nun 
ſehr ftil in dem Haufe. 

Außer dem Tiden der Uhr im Cor: 
ridor war fein Laut zu vernehmen. 

Mr. Bruce fchrieb emfig mweiter und 
war in feine Arbeit jo jehr vertieft, 
baß er das Deffnen der Thüre und das 
Geräufh eines Fußfalls nicht hörte. 

Erit als eine leichte Hand Jeine 
Scäulter berührte, blidte er auf und 
fah zu feinem maßlojen Erjtaunen 
feine Eleine Zochter, barfuß, im Nacht— 
gemand und das Haar gleich einer aol= 
denen Molte über ihre Schultern flu- 
thend, neben jeinem Sefjel ftehend. 

„Mein Liebling, was bringt Dich 
hierher?” 

„db, Bapa!” fagte fie und begann 
leife zu ſchluchzen. 

„Run, mein Golbfind, mas ijt e3?" 
fragte er beforgt. 

„Papa, ich war. Deinetwegen in 
Furcht. Jh wachte auf und dachte an 
Deinen Traum. Er beängftigte mid 
— und — und ich fam herunter, zu je: 
ben, ob Dir nichts gefchehen jei.“ 

Das Kind zitterte— nicht vor Kälte, 
fondern vor Furdt. Seine Wangen 
waren bleich und feine Augen meit ge= 
öffnet. 

Es konnte kein Zweifel über dieEcht— 
heit ſeiner tiefen Betrübniß herrſchen. 

„Mein thörichtes Kind,“ ſagte Mr. 
Bruce; er nahm ſie dabei aber in ſeine 
Arme und preßte ſie mit zärtlicher Lei— 
denſchaft an ſich. „Ich bin wohlauf — 
und werde es bleiben. Du wirſt Dir 
jedoch eine tödtliche Erkältung zuzie— 
hen. Lauf ſchnell zurück zu Deinem 
Bett, mein Liebling.“ 

„Nein, nicht jetzt gleich, Papa,“ und 
ſie ſchmiegte ſich enger an ihn. „Laſſe 
mich nur noch eine kleine Weile hier 
bleiben.“ 

„Aber, Marjorie, ich könnte nicht 
ſchreiben, wenn Du bleibſt, und ich 
möchte doch ſo gern mein Capitel zu 
Ende bringen. Laufe zum Bett zurück 
— oder bleibe auch! Ich werde Dir 
zuerſt etwas zeigen. Sieh' her, Mar— 
jorie. Dies ift das St. Valentins-Ge- 
fchent für Mama.“ 

Er öffnete eine Schublade feines 
Schreibtifches und entnahm berfelben 
ein fleines Padet. 

&3 war ein Marocco = Etui, deffen 
Inhalt aus einem goldenen Medaillon 
beitand, da& auf der einen Seite mit 
blauer Emaille eingelegt war. 

„Papa, wie ſchön,“ ſchrie dasKind, 
„bitte, laß mich es betrachten.“ 

Sie beſah es von allen Seiten und 
ſtand gerade im Begriff, es zurückzuge— 
ben, als das Medaillon ihren Fingern 
entglitt und auf die Flieſen fiel, mit 
welchen der Fußboden vor dem Kamin 
belegt war. 

Als Mr. Bruce es aufhob, ſah er, 
daß ein kleines Stückchen der blauen 
Emaille abgeſplittert war. 

Marjorie war darüber äußerſt er— 
ſchreckt und beſorgt, doch ihr Vater 
nahm es, gleich allen gutherzigen Phi— 
loſophen, ſehr kühl. 

„Gräme Dich nicht, Theure, Mama 
wird es kaum merken oder doch leicht 
verſchmerzen; Unfälle können ſich leicht 
ereignen. Doch nun kehre zurück und 
begib Dich zu Bette. Ich werde meine 
Arbeit in weniger als einer halben 
Stunde beendet haben und komme 
dann in Dein Zimmer, Dir einen Gu— 
tenachtkuß zu geben.“ 

Küſſe mich auch jetzt, Papa,“ ſagte 
das Kind, ſein kleines, ſüßes Geſicht zu 
ihm erhebend. 

Er küßte ſie wohl zehnmal und ſagte 
dann: „Gute Nacht, mein Liebling, 
mein Goldkind, mein theueres St. Va⸗ 
lentines-Geſchenk.“ 

Marjorie war nämlich am St. Va⸗ 
lentins⸗Tage geboren. 

Gehorſam verließ ſie das Zimmer; 
doch kaum auf der oberſten Treppen⸗ 
ſtuſe angelangt, vernahm ſie einen 
Laut, der ihr kindliches Herz vor 
Schrecken erbeben machte — ihr Vater 


hatte einen lauten, ängſtlichen Schrei 


ausgeſtoßen. 


tüch die Treppe hinab. 
Thüre öffnet taf x jr Bid ' 
ment auf in ER 3 


0 


— — 


EEE 


Fenſter, lag ihr‘ Vater — regungsl 
danz ftill. ER: 

Einen Yugenblid fpäter ftürgteMr3. 
Bruce, welche burch den befrembdlichen 
Schrei erwedt worden ‚war, in bas 
Zimmer.) Sie fand Marjorie, barfuß 
und in ihrem Nachtkleibchen, in wilbem 
Schmerz und Schreden auf dem Fuß- 
boden fnieend, vergeblich bemüht, den 
todten Vater mit ihren Kleinen Armen 
zu ftüßen. 


2. Capitel. 
Im Eifenbahnzuge. 

Neun Yahre päter. 

Der Londoner Erpreßzug ftand in 
Creme zur Wbfahrt bereit. 

Der Zugführer Dar. gerade im Be- 
griff, feine Pfeife zu den Lippen zu 
führen, um das Abgangsfignal zu ge 
ben, als ein Hoteldiener und eine junge 
Dame, die Trauerkleider trug und au- 
genjcheinlich den Zug noch zu erreichen 
münfchte, die Platform entlang eilten. 

Der Diener riß eine Thür auf; fie 
führte zu einem Coupe erfter Klaffe, in 
welchem nur ein einziger Bafjagier jaß. 
E3 war ein älterer Herr, welcher eine 
dide Reifedede um; feine Aniee ge- 
Ihlungen hatte. Auf dem Gite neben 
ihm lagen Bücher und Zeitungen wirr 
Durcheinander. 

Die junge Dame gab eine kurze, un- 
zufammenhängende Erklärung und 
Ichien fich zurüdziehen zu mollen. 

Allein dazu war e3 zu fpät. 

Der Conducteur fchlug die Thüre 
zu, die Pfeife ertönte, und der Zug 
ſetzte ich in Bewegung. 

Das junge Mädchen — etwas ande: 
res fonnte die höchftens achtzehn Jahre 
alte Dame faum fein — fant mit ei- 
nem Ausdrud fo unverfennbarer Be- 
mequng und Betrübniß in einen ber 
bequemen, gepoljterten Site zurüd, 
daß der alte Herr nicht umhin konnte, 
e3 zu bemerfen. 

„Ich hoffe, Sie vermiffen nichts,“ 
fagte er böflih. „Man hat Sie hof: 
fentlich nicht in einen falfchen Zug ge- 
bradt. Diefer fährt nad) London.“ 

„Ich danke, ich bin im rechten Zug; 
aber — fie ftodte und erröthete, fuhr 
aber dann tapfer, wenn aud) mit ficht- 
licher Anjtrengung fort: „aber dies ift 
ein Coupe erfter.Klaffe, und ich bin 
nur ein Paflagier dritter Klaffe.” 

„Das ift doch ohne alle Bedeutung,“ 
jagte der Herr freundlich. „Ach denke, 
darüber brauchen ‚Sie fi) nicht zu äng- 
ſtigen. Ohne Zweifel war es ein Irr⸗ 
thum des Hoteldieners.“ 

„So iſt es wirklich,“ murmelte das 
Mädchen mit emporquellenden Thrä- 
nen. „Können Sie mir vielleicht jagen, 
tie meit ich zu fahren habe, ehe ich um= 
jteigen kann?” 

„Der Zug hält, fo viel ich mei, in 
Stafford an. Doch ängftigen Sie fi 
nit. Sie fünnen mein Wort darauf 
nehmen, daß die Eifenbahngefellfchaft 
nicht ftreng mit{hnen verfahren wird.“ 

Und er lächelte in freier, freundlicher 
MWeife, um dadurch ihre Unruhe zu ver= 


uchen. 

Hierauf Herrfchte einige Minuten 
Schweigen. - 

Dann wandte fih der Herr feinen 
Zeitungen zu; aber deffen ungeachtet 
warf er.von Zeit zu Zeit einen fcharf 
mufternden Blid auf das ihm gegen- 
überfigende junge Mädchen. 

Sie mar von mäitlerer&röße, jchlant 
und anmuthig, mit einem feinen, äu= 
Berft lieblichen Geſicht. 

Es war ein Geſicht von reinſtem 
Oval — die Augen, groß und leuch— 
tend, waren von langen, dunkeln Wim— 
pern beſchattet, der Teint war zart wie 
ein Roſenblatt, und das glänzende 

Haar hatte eine ſchöne, goldbraune 
Farbe. 
Ein wahrhaft liebliches Antlitz, 
dachte der alte Herr, doch gegenwärtig 
| etwas zu traurig. 

Er bemerfte auch die äußerfte Ein- 
fachheit ihrer Kleider — fein flares, 
graues Auge jchien thatfächlih alles 
mit einem Blid zu -umfaffen — und 
fam zu dem Schluffe, daß fie, wenn 
auch arm, eine gebildete Dame jei. 

Er felbjt war ein entichieden arifta- 
fratifch ausfehender Mann von circa 
fechzig Jahren, jein Haar mar grau 
und der etwas militärtfh geftußte 
Schnurbart ganz weiß. 

Bon Kopf zu Fuß ummehte ihn ein 
Hauch peinlider Ordnungsliebe und 
Reinlichkeit, der bei einem älteren 
Manne nod) anziehender ift, ala bei ei- 
nem jungen und melcher einen gemiffen 
Inpus ältlicher englifcher Herren dha- 
rafterifirt. 

Rad) einigen Minuten legte er feine 
Zeitungen bei Seite und blidte zu feis 
ner jungen Mitreifenden hinüber. 

E3 war leicht zu erkennen, daß fie 
fih in großer PBerlegenheit befand, 
denn in ihren lieblihen Augen jtanden 
Ihränen. 

„Mein Kind,“ fagte der alte Herr, 
„Sie find zu jung — fein Blid fügte 
hinzu, „und zu [hön” — „um eine fo 
lange Reife allein zu unternehmen. 
Haben Sie freunde, welche Sie inEm- 
pfang nehmen werben?” 

Der freundliche, faft väterliche Ton 
rührte das Mädchen in ihrem innerften 
Herzen, und ihre Ihränen begannen 
nch reichlicher zu fließen. 

„sch fehe, Sie find in Verlegenkeit. 
Giebt es irgend eimas — ich bin Ih— 
nen zivar gänzlich fremd und wünfche 
nicht neugierig zu fein — aber giebt | 
3 irgend etimas, worin ich \hnen dien- 
lich fein fönnte?” 

Mitgefühl ift ftet3 willlommen und 
erwedt Zutrauen bei einem reinen Ges 
mütb: 

—* junge — — de 
weiteren Ermuthigung, ihre ein 
Geichichte zu erzählen. 

Sie fei eine Waife, erzählte fie, habe 

beide Eltern verloren, als fie noch fjehr 
‘jung war und fei bei einer Verivanb: 

ihrer Mutter, die im füdlichen Frant- 
reich Tebte, erzogen worden. 

Diefe Bermanbte fei nun ürzli 

aud) geftorben und damit je 


jedoch vor einigen Wochen ein Engage- 
ment als Gefelljägafterin "einer engli- 
fehen Dame erhalten: und_fei- geftern 
bon Frankreich eingetroffen, um'.ihre 
Stelle anzutreten. * 

Man vergegenwärtige ſich nun ihren 
Schmerz und Schrecken, als ſie bei ih⸗ 
rer Ankunft erfahren mußte, die Dame 
fei plöglich nach Afrika berufen wor- 
den, um bort ihren jchwer erfrantten 
Gatten zu pflegen. | 

Sie hatte vor ihrer Abreife. nad) 
Yranfreich telegraphirt und die junge 
Dame erfucht, ihre Abreife aufzufchie: 
ben, bis fie ferner von ihr ‚höre; aber 
unglüdlicherweife war bieje jchon ab- 
gereift, ala das Zelegramm anlangte, 
und hatte ihren Beitimmungsort nur 
erreicht, um das Haus geichloffen und 
unter der Aufficht eines Verwalter: 
zu finden. 

„Und was werben Sie nun thun, 
mein armes Kind?“ fragte der Herr, 
nachdem er ihre rührende fleine Erzäh- 
lung mit viel Sntereffe und Mitgefühl 
angehört hatte. 

„sch weiß es felbjt nicht. ch gebe 
jegt nad) London, um eine frühere 
‚Dienerin meiner Eltern zu fuchen, de- 
ren Udreffe ich habe. Sie wirb mid 
hoffentlich eine furze Zeit bei fich moh- 
nen laffen.“ 

„Möchten Sie mir nicht $hren Na= 
men nennen?“ . 

„Marjorie St. Clair.” 

„Hoffentlich nehmenSie mir e3 nicht 
übel, daß ich darnad) frage. Ich frage 
ja nicht aus müffiger Neugierde.“ 

„sh weiß in der That nicht, wie ich 
Ihnen genug danten joll; Sie find fo i 
febr, fehr gütig.“ 

„Wollen. Sie mir erlauben, Ihnen 
meine Karte zu überreichen?“ 

Und er gab ihr eine Karte mit ber 
Auffchrift: Geoffrey Hhbe. 

Nachdem er einige Minuten in tiefen 
Gedanten gefeflen, griff er wieder nad 
einer der Zeitungen, überblidte die An= 
zeigefpalten und reichte da3 Blatt 
Thlieglih Marjorie hinüber, mit dem 
Finger auf eine Anzeige deutend, ba= 
mit fie Diefelbe Ieje. 

Unter der Ueberfchrift „Verlangt” 
las fie: 

„Als Gefellihafterin, eine junge 
Dame mit feinem Gefhmad und non 
beiterer Gemüthsart, muß mufitalifch 
fein. Modrefiire Alpha.” 

„Ich denke, das würde Ihnen paſ— 
ſen, Miß St. Clair,“ ſagte Mr. Hyde. 
„Sagten Sie nicht, Sie ſeien muſika— 
fh?“ 

„Ja, aber —“ 

„Aber Sie ivifien nicht, ob Sie die 
Stelle erbelten können. 
nicht fo jagen? Nun, es fteht einzig 
und allein bei hnen, diejelbe anzu= 
nehmen. Ich bin zufällig jener Alpha, 
Mik St. Clair.” 

„Dh!“ 

Nur diefen einen Empfindungslaut 
vermochte Marjorie auszuſtoßen — 
dann ſaß ſie ſtill und blickte, mit einer 
Welt voll Dankbarkeit in ihren Augen, 
auf ihr Gegenüber. 

„Nehmen Sie ſich Zeit und über— 
legen Sie ſich die Angelegenheit,“ ſagte 
Mr. Hyde freundlich. „Es iſt meine 
Tochter, für welche ich eine Geſellſchaf⸗ 
terin ſuche, mein einziges Kind und ein 
ſüßes, theures Mädchen, mit der Sie, 
deſſen bin ich ſicher, glücklich ſein wer⸗ 
den. Wir ſind keineswegs Leute der 
faſhionablen Geſellſchaft; aber unſer 
Heim iſt ein angenehmes, eine Art 
Landhaus, zwölf Meilen von London 
entfernt und ſehr ſchön gelegen. Wenn 
Sie Auskunft über uns zu erlangen 
wünſchen, kann ich Sie nur an meine 
Freunde und Nachbarn verweiſen.“ 

„O, mein Herr!“ ſtieß Marjorie, 
von ſeiner Freundlichkeit faſt überwäl⸗ 
tigt, mit thränenerſtickter Stimme her— 
vor. 

„Nun wohl, mein theures Kind, 
denken Sie darüber nach. Ich ſage 
Ihnen frei und offen, es wird mir ſehr 
angenehm ſein, wenn Sie ſich entſchlie⸗ 
Ben, zu und zu fommen, und ich weiß, 
auch meine Tochter wird fidh darüber 
freuen. XLaflen Sie fich bei Ihrem 
Entihluß allein von Ihren Gefühlen 
leiten. Nur eind möchte ich Yhnen 
an's Herz legen, wenn Sie fich ent: 
Tchließen, zu uns zu fommen, dann 
fönnen fie ebenfomwohl auch gleich fom= 
men. Gehen Sie heute Nachmittag 
mit mir nad Haufe. Das wird viel 
befjer fein, al wenn Siefondon burdj= 
irren, um \hre frühere Dienjtmagd 
zu fuchen, welche Sie ſchließlich doch 
nicht finden mögen.“ 

Nach einem Augenblick fügte er ſehr 
ernſt hinzu: 

London iſt ſicherlich nicht der rechte 
Ort für ein junges Mädchen, das, 
gleich Ihnen, allein ſteht.“ 

„sh weiß nicht, wie ich Ihnen dan⸗ 
len fol,“ fagte Marjorie tief bewegt. 
„Ihre Güte erdrüdt mich fall. Und 
wenn — wenn Sie benten, ba mein 
Eintritt bei $hnen nicht ftörend wirft, 
dann will id Ihre freigebige Dfferte 
annehmen und — und ber Himmel 
möge Sie für Yhre Freundlichkeit feg- 
nen.” 


„Mein Kind, ift hege nicht den ge= 
tingften Zmeifel, daß der Himmel «3 
war, der unjer Zufammentreffen ge= 
fügt bat. Wir Hören oft von einer 
befonderen Vorjehung; wenn wir nur, 
die Augen offen halten wollten, fönn- 
ten wir fie manchmal felbft fehen. Doch 


jebt,“ fügte er in freundlichem, faft | 


liebenollen Ton hinzu, „wollen wir die 
Seuptirge als erledigt betrachten; -die 

inen Detail müffen Sie mit meiner 
Tochter abmadıen.“ 

Nah einer Weile lief ver Zug in 
Stafford ein. 

„Sie bleiben natürlih bei mir?“ 
Tagte Mr.. Hyde, ihren Blid des Zö- 
gerns und ber: Unentfchlofienheit  be= 


mertend. „Sie werben n n, um 
tier Gi aufgufugen?” | 


ein Eoupe dritter 


a 


„,Bermiief einer Ungeige "Habe fie 


MWollten Sie f 


Er entriß feinem Notizbud- ein 
Blatt, jchrieb einige Worte darauf und 
übergab e8 dem Diener mit der Wei: 
fung, die Depefche fofort abzufenden. 

„Nur einige Worte an meine Toch—⸗ 
ter,“ erflärte er, ala fich der Diener 
entfernt hatte, „um fie auf da3 Ver: 
gnügen Xhrer Ankunft vorzubereiten.“ 

Nach einigen weiteren Minuten ſetzte 
fi der Zug wieder in Bewegung. 

E3 ift mohl faum nöthiq zu erklären, 
daß Marjorie St. Elair feine Andere | 
war, al3 jenes Kind, defien Vater vor 
nunmehr neun Jahren, an jenem ber= 
bängnißvollen St. Balentin3-Morgen, 
ein fo tragifches Ende fand. 

Die Aenderung des Namens ift leicht | 


erklärt. -Marjorie murbe nad; ihrer | das ber Fall fein jollte und Sie ziehen | und ihr Antlig 
Eltern Tode von einer Coufine ihrer «3 bor, zu ihr zu gehen, dann können | Schönheit. 


Mutter erzogen, welche St. Clair hieß, 
und diefe wünfchte, vaß das Kind ih- | 
ren Namen führe. Marjorie dachte | 
jet faum roch daran, daß diefer Name | 
nicht ihr eigner jei. | 

Der Mörder ihres Vaters war troß | 
der eifrigften Forfchungen feitens der 
Polizei nicht entvedt worden. 

&3 war jedoch al ziemlich ficher an= | 


— — — — 


ſigen Mund und leicht gewelltem, ſehr liebt er wenn ich gütig gegen die Ars 
‘| men bin.“ 8 


dunfelbraunem Haar. 

‘hr Alter mochte vier- ober fünf- 
undzwanzig ‘Jahre betragen; ihre Hal⸗ 
tung war eine jehr würdebolle und hoch 
anmutbhige. 

Mit Hhde fette fi, bat Marjorie, 
fich gleihfall3 niederzulaffen und be= 
gann dann mit ungezwungenem An 
ftand und flarem, vornehmen Ton die 
Unterhaltung. 

„Mein Vater jagt, daß er aus hrer 
Erzählung entnahm, die Dame, welche | 
Sie aufzufuchen im Begriffe ftanden 
und die England jo plöglich verlaffen | 


„3% glaube, er.ift gütig gegen 
bermann,” fagte Marjorie fanft. 


Je 


Miß Hhde antwortete micht Darauf. 


Sn ihrem Antlif erfchien einen Mo 


ment ein feltfamer Ausbrud — faft 


ein [pöttifcher — als Habe fie ihre. 


eigene Anfiht über die Güte ihres -« 


Vaters. * 
Den ganzen Tag hindurch waren 


Mik Hnde und Marjorie allein beiein- 
ander, denn ber Haußherr kehrte erfi 7 


gegen Abend zurüd. 


Nach und nach änderte fi das Ber ei 


mußte, möge nad) Verlauf von jechs : nehmen der älteren jungen Dame; dei’ 


Wochen zurüdtehren,“” fagte fie. Wenn 


Sie jelbitverjtändlich ganz nach Ihrem | 
Wunih handeln. Kehrt fie nicht zus | 
tüd, jo werden mir 
fchägen, Sie auch ferner hier zu fehen.“ 
Das waren gütige Worte, und Mik 
Hnde Schien in ihren Manieren nicht | 
unauftichtig zu fein. ber dennod | 
wirkten jie wie ein Sturzbad auf Mar- 
jorie, welche den Eindrud empfing, daß 


if 


|be 


ı Hauch kalter Zurüdhaltung verfchmand 
leuctete in neuer = 


Marjorie war erftaunt darüber. _ 
„OD,“ fagte fie Jich, „wie fönnte ich 


und glüdlich | fie lieben, wenn fie immer jo wäre.“ 


An Wahrheit hatte Marjorie’s Tieb- ' 


Zurüdhaltung befänftigt und ſchließ— 
fih überwunden. 2 
E3 ging ein Leibreiz bon ihr aug,’ 
vfih feinen Weg in faft Aller Herzen: 


zunehmen, daß Habjucht das Motiv zu | fie, jomeit diefe jungeDame in Betracht | bahnte. 


der ſchrecklichen That geweſen ſei; denn 
eine Rolle Banknoten, welche ſich in 
einer Schublade des Schreibtiſches be— 
fand, war verſchwunden — und mit 
ihr das fchöne goldene Medaillon, wel- 
ches Mr. Bruce feiner Gattin ala St. | 
Balentin3-Gefchent zu überreichen be— | 
abfichtigt hatte. | 

Mrs. Bruce folgte ihrem Gatten | 
ihon jehs Monate nach} jenem Tchred: | 
lichen Greignifie, das ihre Lebenskraft | 
gebrochen hatte, in’3 Grab. | 

* * * 

Es war ſchon ſpät am Nachmittage, 
als Mr. Hyde und Marjorie auf einer 
kleinen Landſtation anlangten — fie | 
hatten den Expreßzug in Euſtin ver— 
laſſen und den Reſt ihrer Fahrt auf 
einem der langſam fahrenden Lokal— 
züge zurückgelegt. 

Dort ſtand eine ſchöne Equipage für 
die Reiſenden bereit. 

Mr. Hyde und Marjorie beſtiegen 
dieſelbe, während ſich der Diener, wel⸗ 
cher ſeinen Herrn auf der Reiſe beglei-⸗ 
tet hatte, ſich neben dem Kutſcher auf 
den Bock ſchwang. Die muthigen Roſſe 
zogen nun an, und in ſchnellem Tempo 
flog das Gefährt dahin, Denelands 
entgegen — Denelands war, wie Mr. 
Hyde Marjorie erzählt hatte, der Nam 
ſeines Landſitzes. 

Nach halbſtündiger Fahrt langte 
man dort an. 

Es war ein ſchönes weißes Gebäude, 
geräumig und maſſiv, wenn auch ein— 
a 


In dem da3 Haus umgebenden | 
Garten ftanden Zierfträuder und ne= | 
ben der Einfahrt befand fich ein nettes, | 


"| weißes Pförtnerhäuschen. | 


‘m Umfreife von einer halben Meile | 
fchien fein anderes Haus zu fein. | 

Gerade hinter dem Gebäude befand | 
fich auf einer leicht jteigenden Boden= | 
erhebung ein Gehöl; und am Rande | 
beffelben vehnte fich ein breiter Gee | 
aus. | 

Dem Gejammteindrud nach fchien | 
Denelands ein recht angenehmer Ort 
zu fein. 

Die Equipage rollte [chnell und fait 
ohne Geräufh durd das Thor und | 
hielt bald darauf por dem Eingang | 
zum Haufe. | 

Mr. Hyde war Marjorie mit großer | 
Zuporlommenheit beim Ausfteigen be- 
hülflih und geleitete fie dann in eins 
der Empfangäzimmer, das man bom 
Eorridor aus betrat. 

&3 war ein auffallend jchönes, mit 
raffinirtem Geſchmack ausgeftattetes 
Gemad, und die angenehme Wärme, 
melde ein im Kamin loderndes Teuer 


verbreitete, war mohl dazu angethan, 


nah einer jo langen Fahrt bei den 
Reifenden ein Gefühl des Wohlbeha- 
gen3 zu erweden. 

Auf dem Tifche pr das Arbeits 
förbehen einer Dame und daneben lag 
eine feine Handarkeit. 

„Ab, meine Tochter ift nicht hier,“ 
bemerfte Mr. Hhde, fich jchnell in dem 
Zimmer umblidend. „Seten Sie fi, 
Mit St. Elair, ich werde fie fofort 
herbringen.“ 

Marjorie nahm in der Nähe des Ka— 
mins Platz und erwartete mit heftig 
pochendem Herzen den Eintritt von 
Miß Hyde. 

Als ihr Mr. Hyde die generöſe Df- 
ferte gemacht, hatte ſie dieſelbe faſt ohne 
weitere Ueberlegung angenommen, war 
ſie doch ſo tief traurig und ſo über— 
müdet, daß ſie nicht wußte, was ſie 
ſonſt beginnen ſolle. 

Doch jetzt drängte ſich ihr der Ge— 
danke auf: vielleicht iſt die Tochter mit 
ihres Vaters Wahl nicht einverſtanden. 

Sie konnie ja auch eine hochmüthige, 
mißtrauiſche junge Dame ſein, welche 
ſich gegen das Aufdrängen einer ihr 
gänzlich Fremden auflehnte. 

Mr. Hyde hatte im Laufe der Unter— 
haltung bemerkt, daß er Wittwer ſei, 
Marjorie wußte alſo, daß ſeine Tochter 
die Gebieterin in Denelands ſei. 

Nach einigen Minuten wurde die 
Thüre geöffnet und auf der Schwelle 
erſchien eine junge Dame. Sie war 
ſchlank und graziös und trug ein ſehr 
elegantes, ſchwarzes, mit Goldborte be⸗ 
ſetztes Geſellſchaftscoſtüm, deſſen lange 

chleppe hinter ihr auf dem dicken, 
weichen Teppich ſchleifte. 

Sie blickte wohl ein wenig hochmü⸗ 
thig auf Marjorie, ſtreckte ihr aber 
defien ungeachtet mit offener Herzlich- 
teit die Hand entgegen. 

„Wie befinden Sie ih, Mik St. 
Elair?“ Tautete ihr Gruß: „Mein 
Bater. bat mir von |hnen erzählt. 
Hoffentlich ift e8 ung möglich, Ahnen 
Ihren Aufenthalt bier jo, angenehm 
a zu machen. cd bin Mik 


id |  Marjorie.blicte, indem fe. einige 
at | Da murn &, empor in. Das | ber 


ı auf fein Zimmer zu bringen. 


. fam, ein wenig willfommener Gaft fei. | 


Die zmei Mädchen faßen noch neben 


Mik Hyde klingelte und befahl dem | dem Kamin, imo fie fi) am Morgen 
eintretenden Diener, Thee zu jerviren. | niebergelaffen. hatten, al3 Mr. Hhde 
„Wir werden ihn gemeinjchaftlich | zurädtehtte. 


einnehmen,“ bemerkte fie. 
ter ift von der Reife ermüdet und hat 
den Wuftrag gegeben, ihm das Gouper 
Außer 
uns ift gegenwärtig fein Menfch im 
Haufe, die Dienerfchaft natürlich ab- 


„Mein Ba- | 


| 


| 
| 


„Ss hoffe, wir haben heute Abend: 
ein recht gutes Souper,“ fagte er heiter, - 
„Deine Coufind merben mit un. 
Tpeifen.” 

Mabdeline blidte erftaunt auf; im’ 
ihrem Antlit zeigte fi ein rother Fled 


gerechnet. ch glaube mich wohl nicht | und ihre Augen leuchteten vor Er- 
regung. 


zu irren, wenn ich annehme, daß auch 


Sie ſich nach dem Thee gern in Ihr 


„Ich habe auf der Station eine De— 


Zimmer zurückziehen werden, um den peſche von ihnen erhalten,“ fuhr ihr 


Abend für ſich zu haben. Sie müſſen 
ſicherlich auch ermüdet ſein. Geſtatten 
Sie, daß ich Ihnen Hut und Jacket ab— 
legen helfe.“ 

Voller Freundlichkeit und Anmuth 


Vater in leichtem Geſellſchaftston fort. 
„Jawohl, ſie werden heute Abend zum 
Souper hier ſein. Ich ſollte denlen, es 
ſei für Euch Zeit zum Umkleiden.“ 
Das denke ich auch,“ ſagte Made—⸗ 


beharrte ſie dabei, ihr zu helfen, ob⸗ line in einem Ton, der große Zerſtreut⸗ 
heit merken ließ. Kommen Sie, Mat⸗ 


| mohl Marjorie eifrig dagegen prote= 
ftirte. 


Während die beiden jungen Damen 
beim Thee einander. gegenüber faßen, 
bemerkte Marjorie, da Mit Hyde’3 
Augen eigenthümlich forfchend auf ihr 
rubten — e3 war ein Blid, der die tief- 
ften Geheimnifie ihrer Seele durchbrin= 
gen zu wollen jchien. 

Diefes eigenthbümlicheAnitarren war 
Marjorie unbegreifli; doch der Tag 
war nicht mehr fern, an dem fie e3 wohl 
verftehen lernen follte. 


3. Capitel. 
Eskommt Beſuch. 
Marjorie nahm das Anerbieten der 


jorie!" 
Und fie verließen dad Zimmer. 
Zehn Minuten fpäter bemerkte Mar» 
jotie, als fie fi} umfleidete, den Ver—⸗ 
| Fuft eines tleinen goldenen Manfchet- 
tenfnopfes, und da fie bei dem Erftei- 
gen der. Treppe das Nieberfallen eines 
fleinen Gegenjtandes gehört zu haben 
glaubte, jchlüpfte fie leife hinaus, ben 
Knopf zu Juchen. ——— 
| Am Fuß der Treppe fand fie ihn; 
| und als fie fich niederbüdte, ihn aufzus 
| heben, vernahm fieDtr. Hnbe’3 Stimme 
| in einem ganz nahe gelegenen Zimmer. 
Sie Hang leicht erregt, unzmeifelhaf 
in Unmillen oder Mißpergnügen: 
Dhue, was ich Dir jage,” rief er 


Miß Hyde dankbar an und zog ſich befehleriſch. „Du kennſt meine Pläne 


frühzeitig in ihr eine Etage höher gele— 
genes Zimmer zurück. 

Als ſie am nächſten Morgen hinun— 
ter kam, fand ſie Mr. Hyde im Früh⸗ 
ſtückszimmer, und ſeine ſchöne friſche 
Hautfarbe glühte förmlich von dem 
kurz vorher genommenen Morgenbade. 

Er grüßte ſie mit der größten Herz⸗ 


lichkeitand Güte. 


Hätte doch die Tochter die offenen, 
angenehmen Manieren des Vaters, 
dachte die junge Dame, wie glücklich 
müßte dann das Leben in ihrem Hauſe 
ein. 

Einen Augenblick ſpäter erſchien 
Miß Hyde, in ein elegantes Morgen— 
gewand gekleidet, noch ſchöner als am 
vorhergehenden Abend. 

Ihr Benehmen war jedoch, obwohl 
voſſkommen artig und höflich, etwas 
zurückhaltend. 

Augenſcheinlich hatte ſie nicht die 
Abſicht, ſich mit ihrer jungen Geſell— 
ſchafterin auf vertrauten Fuß zu ſtel— 
len, ehe ſie dieſelbe beſſer kannte. 

Mr. Hyde ſchien die Kälte ſeiner 
Tochter zu bemerken und ungehalten 
darüber zu ſein. 

Marjorie ſah in der That, wie er ihr 
einen Blick unverkennbarer Mißbilli— 
gung zuwarf. 

Nach dem Frühſtück konnte jedes Fa— 
milienglied ſeiner eignen Beſchäftigung 
oder Zerſtreuung folgen, Zwang gab es 
nicht. 

Mr. Hyde ritt aus, doch nicht, ohne 
Marjorie vorher höchſt freundlich der 
Fürſorge ſeiner Tochter anzuempfehlen. 

„Du mußt bedenken, ſie iſt unter 
Fremden, Madeline, darum verſuche 
ihr das Gefühl der Einſamkeit fern zu 
halten,“ ſagte er, ehe er davon ritt. 
„Und Sie,“ wandte er ſich noch einmal 
an Marjorie, „müſſen ſich vornehmen, 
uns als Ihre Freunde zu betrachten.“ 

Ihr Blick war durch Thränen der 
Dankbarkeit getrübt, als ſie, neben dem 
Fenſter ſtehend, dem Davonreitenden 
nachblickte. 

Wie gütig er war, wie generös, ein 
Gentleman im wahren Sinne des 
Wortes. 

Sie liebte ihn ſchon jetzt, als ſei er 
ihr ein theuerer, verehrter Verwandter. 

Oh, wenn ſeine Tochter ihm doch 
nur etwas mehr gliche! Sie wandte 
ſich um und fand Madeline's Auge mit 
demſelben forſchenden Blick auf ſich ge⸗ 
richtet, als am Abend zuvor. 

Sie glaubte jedoch jetzt in dem Ant⸗ 
litz der Miß Hyde einen Zug von Me— 
lancholie zu entdecken, als habe ſie et⸗ 
was geſehen, das ihr Schmerz bereite. 

Sie machte Marjorie den Vorſchlag, 
ſich in der Nähe des Feuers neben ſie zu 
fegen und gemeinfchaftli mit ihr 
Handarbeiten zu verrichten. 

Marjorie willigte gern ein, und bald 
darauf brachte ein Diener eine große 
Rolle Frlannel berein, von melcher 
Mabdeline mit großer Gefchidlichkeit 
eine Anzahl Kleivungzftüde zu jdnei- 
den begann, welche, wie fie erflärte, für 
bie Armen beftimmt waren.  * 

„Arbeiten biefer Art thue ich jeber- 
zeit mit großem Bergnügen — id), 
meine für die Armen,“ fagte Marjorie, 
fie mit Intereſſe beobachtend. „Bi 


Ruhe! ich will fein Wort mehr. hören. 
Genug, daß Du weißt, ich verlange Ge- 
horſam!“ 

Marjorie hatte, ohne die gerinafte 
Abficht zu horchen, diefe Worte ver- 
nommen; nun aber, da fie ihren Ainopf 
hatte, eilte fie. ohne Zögern die Treppe 
hinauf. is»: + 

Sie fam. zu dem Schluffe, e3 müfle 
einer der Diener gemwefen fein, zu dem 
Mr. Hyde jpra, und fie war neugie= 
rig, was wohl geichehen fein möge, da® 
ven fo gütigen und nadjfichtigen Mann 
in folhe Wallung bringen Tonnte. 

Einige Minuten fpäter wurde mil 
leichter Hand an - ihre Thüre gepocht 
und Mädeline trat ein. 

„Sie haben fchon mit dem Umfleiben 
begonnen,” fagte fie forglos. „Ih 


ftand im Beariff Sie zu bitten, Ihr. , 


Br.“ 
K . 
Bir 
\ | 
x 


Ihönftes Kleid anzulegen. Mein Bas 


ter würde Das, mie ich ihn Ienne, gerne 
fehen und es als ein Compliment für 


die Ankunft feiner Neffen betrachten.“ 

Marjorie war e3 nun zu angenehm, 
irgend. etwas zu thun, das Mr. Hude 
erfieuen konnte. Sie fam deshalb dem 
Wunſch Mabdeline’3 fofort nad. 

„Wollen Sie für mid mählen ?" 
fagte fie zu Mabeline. „Ob, bitte, thum 
Sie e3.” e 

Mabeline begab fi, ohne ein Wort 
zu eriwidern, zu demfleidesfchranf und 
befah die zmet ober drei darin hängen 
den Abenbtoiletten. 

„sch vente, Sie können biefes tra- 
gen,“ Tagte fie, auf ein jeher Tchönes, 
&ausde=Nil-farbiges Eoftüm beutend, 
das reizend gemacht war. „ch werde 
Ihnen einige Blumen fenden, bie Sie 
dazu tragen fünnen.“ 

„Dh, dante Ihnen; wie ſehr, ſehr 
freundlich Ste dod) find.” — 

Wieder kräuſelte ein leichtes, ſpötti⸗ 
ſches Lächeln Madeline's ſchönen 
Mund. 

Marjorie ſah es jedoch nicht, denn ſie 
hatte das Geſicht gerade von ihr abge 
wandt, und einen Augenblick ſpäler 
verließ Madeline das Zimmer. 

Als die Souper-Glocke eriönte und 
Marjorie hinunter kam, bot fie ein ſo 
liebliches Bild, daß jedes Auge 
Wohlgefallen auf ihr ruhen mußte 

Der zarte Farbenton ihres Klei 


harmonirte vorzüglich mit ihret ſcho⸗ ii 


nen Hautfarbe. 


hreXugen leuchteten unter den Tan- 


* 


gen Seibenwimpern herbor; ihr jchor 
nes, gölbbraunes Haar befchatiete ihre 
eiße Stirn und war hinten an dem 
fhönen Kopfe in einem einfachen geie- 


chiſchen Knoten verſchlungen. 


— 
3 


* 


ches Weſen Madeline's anfängliche — 


Sie fah Tieblicher aus, ald World 


x 


befchreiben können. 


Mr. Hhde, welcher allein im Speife- 
jimmer mar, blidie mit einem möhlge: 


fälligen Lächeln auf fie. 


„Hat Madeline Ahnen bie Bhimen 
gefandt?” fragte er, auf einen herrli= 


hen Strauß rofafarbiger Rofen beus 
tend, ber an ihrem Bufen be ‚war. 
„5a, mein Herr. E3 war fehr gü- 
tig bon ihr, nicht wahr?“ R 
= —— —— eu 
:gegrien,“ Jagte ber alte ruft. 


a Seide get 
Spigen 





5 Drops“ im Danfe haben. 
a Das ift Durdhaus nothivendig. Der Tag wird tommen, wo man fie 


nöthig hat; und wenn man fie nöthig-hat, dann hat man fie drin 
gend nöthig. Nichts andres wird fie erfegen, da nichts andres ihre 


Wirkung ausüben Tann. 


Ein Arzt und eine ganze Apotheke Tanrı 


nicht fo viel gutes ausrichten. Eine Flajhe „DB Drops“ ift mehr 


twerth, als eine ganze Kite Geld, wenn man trank ift. 
Niemanden heilen, aber ‚,,5 Drops‘ kann es. 


Geld fan 
MWenn ſich 


die qualenden Plagen des Rheumatismus einſtellen, wenn Ihr 


[TRADE MARK.) 


Rüden ſchmerzt, bis es unerträglicd, erfcheint, wenn der ſchreck⸗ 
liche, ſchneidende Schmerz der Neuralgie, Sie in ſeinen Krallen 


hat — dann.ift die Zeit, wo Sie „„5 Drops’‘ nöthig, dringend nöthig haben; denn fie 
it thatjächlich das einzige Mittel, das Ihnen jofort Erleichterung geben wird. Sie brau: 


chen „5 


Srops““ im Hauſe, weil es das einzige Mittel iſt, 


das eine poſitive Kur 


für Rheumatismus in allen ſeinen Formen bietet. 
Sind Sie erſt kürzlich in dieſes Land gekommen, um auf dieſer Seite des Ozeans eine 
neue Heimath zu finden? Athmen Sie andere Luft, trinten andres Waſſer, eſſen andere 
Speiſen? Solche Wechſel ſind vor allem geeignet, Krankheiten hervorzurufen, namentlich 
wenn Ihr Spftem geichwächt ift. Klimewecjjel bringt oft Typhyus, typhöles Fieber 


Malaria und zahlreiche andere Krankheiten hervor. 


„5 Drops‘ wird alle Störun: 


gen diejer Art bejeitigen, und, zur rechten Zeit genommen, wird e3 fie verhüten. Deshalb 
haben Sie ‚„„5 Drops‘" nöthig, um Jhr ganzes Spftem zu ftärfen und aufzubauen md 
vielleicht einer langen Krankheit vorzubeugen, die Ahre Nerventraft auf Lebenszeit unter: 
graben und jede frohe Ausficht für die Zukunft zerftören fann. Haben Ste im sommer 
jchtwer gearbeitet? Hat die Hitze Ihre Lebenskraft untergraben und läpt Sie, wicht gerade 
frank, aber Do jo müde und efeichgiltig fühlen? Wenn das der Fall, jollten Sie „„® 


Drops‘! zehmen, um Ihre Kraft iwiederzugetwinnen. 


Ep —— ob frant oder nidt — Sir 


brauchen „,5 Drops“. Sind Sie heute gejund, fo fünnen Sie morgen darniederliegen. 


Sie brauchen „ñ5 Drops“ im Haufe und follten nie ohne <5 jein. 


Holen Sie heute eine 


Flafche, und Sie find gut verforgt.,,5 Drops“ ift harmlos und kann von einem Heinen 


Kinde ebenfogut genommen iverden wie bon einem Erwachſenen. 
ausbleiblichem Erfolge gebraucht in den folgenden Krantheiten; 
Seiatica, Neuraligie, Gicht, Dyspepſia, Rückenweh, Aſthma, 


Es wird auch mit un⸗ 
Rheumatismus, 
Heuſieber, 


Katarrh, nervöſem und neuralgiſchem Kopfweh, Lähmung, triehender 


Eritarrung u. ſ. w. 
Bitte, leſen Sie die 
Ihren Brief von dem 26. Juli erhalten. 
Meine Mutter hat Jahre gegen Rheumatis— 
mus gedoftert. Eine Flaſche „ Drops““ 
hat ſie geheilt, und ſie thut jetzt wieder die 
Hausarbeit auf der Farm allein. Ergebenſt, 
Herman Henry Hemann. 
Germantown, Ill. 14. Aug. 1900. 


Ach habe die‘ ‚„‚H Drops‘‘ genommen, 
und e8 hat mir jehr gut gethan. Ad bin 
frei vom Rheumatismus. ch bin 40 Jahre 
alt und fühle mich wie 25 Jahre alt. Wer- 

er Herr, ih möchte gerne als Agent probi= 
Seien Sie jo gut und jchreiben Sie 
Achtungsvoll, 

Anthony Vogel. 
Bevier, Mo., 13. Aug. 1900. 


Ahren Brief habe ich den 29. Auli erhal: 
ten. Mas mid) anbelangt, fann id) Die ,,D 
DropS’ nur loben. 65 hat mich von 
meinen Xeiden befreit. Tanı ımd ‚wann 
fpüre id nody) Schmerzen, dann nehme ich 
innerlic, eine Dofis und äußerlich eine Ein— 
reibung— dann ijt e5 wieder vorüber. Zu: 


ren, 
mir Die Agentenpreife. 


folgenden Zeugniffe: 
feßt hat e3 meine Frau von Malariastyieber 
furirt. Sie gebraudte „„5 Drops‘ und 
Pillen. Ginftweilen verbleibe id Ihr Er: 
gebenfter, Kohn Kosler. 
Weimar, Ter., 13. Aug. 1900. 


Die Sendung „5 Drops‘’ Habe id 
richtig erhalten und in guter Ordnung, mıt 
Ahrem liberalen Unerbieten, wofür ich herz: 
lic dante. So habe ich aud) die zweite rich 
tig erhalten. 


ch halte die ,„„D Drops‘ immer bor= 
räthig und empfehle fie, too immer id nur 
Selegenheit finde. Sie haben meine Schmer= 
sen vertrieben — wohin weiß id nicht; aber 
fie find fort. Die frante rau, don der ic) 
ihnen vor zwei Jahren jehrieb,:twurde mit 
etwas mehr als drei Flajchen vollftändig fu: 
rirt, Wie froh und dankbar. war fie und 
ihre Familie! Ach thue für ,.5 Drops‘, 
was ich nur immer fan. Ergebenſt, 

Karl Balz. 
Shadiwid, SU, 13. Aug. 1900. 


Swanfons ‚‚5 Drops‘’ werden verfauft von Apothefern und Agenten. Wenn Ahr 
e& nicht von Eurem Apothefer der einem Agenten erhalten könnt, jchreibt direft nad) un 
ferer Office. Große Flajche, 300 Tojen, $1.00. 


Swanson Rheumatic Cure Co,, 160-i64 Lake Str., Ghicago. 
N ei 


(Kür die „Sonntagboft.*) 
Kunterbuntes aus der Großftadt. 


Zur Beredfung des Geihmadt. — Ein alter Mufi 
tantentrid, — Wie Barttommiffär Shields eine 
überrafhende Entpedung machte. — Eine mißglüdte 
Vereinsgründung. — „Zur Aufrechterhaltung des 
Deutſchthums.“ 

In dem ein gelindes Haarſträuben 
zu verurſachen nicht ungeeigneten Ko— 
ſtenvoranſchlag, 
iungsbehörde des Lincoln Park und 
der Boulebards des nördlich vom 
Fluſſe gelegenen Stadttheils gemacht 


hat, findet ſich unter anderen größeren | 
Voften au) einer bon $2500 „für Mus | 
Mit diefer Mufik find die yreis | 


hit”. 
fonzerte gemeint, welche ‚bie Park⸗ 
behörde — ob mit geſetzlicher Ermäch— 


tigung, mag dahingeſtellt bleiben — 


jeweils zu Nutz und Frommen eines 
verehrlichen Publikums im Parke geben 
läßt. — Ein idealiſtiſch angehauchter 


Muſikus hatte bekanntlich einen wag-⸗ 


halſigen Anlauf genommen, mittels die⸗ 
ſer Konzerte allmälig den muſikaliſchen 
Geſchmack des Publikums zu veredeln, 
teil aber als unumgängliche Begleit⸗ 
erſcheinung dieſes Strebens gar zu 
diele deutſche Namen auf die Program— 
‚me famen, wurde dem fträflicden Un- 
terfangen bon mahgebender Seite ein 
Ende gemacht, ein Ende übrigens, das 


nicht nur rafch, fondern auch Fchmerz= | 


lo& war, denn geradezu auf Beethoven, 
Wagner oder gar Girauß vereidigt 
mar oder ilt ber in Trage fommenbde 
Sapellenmeifter nicht. — Über das nur 
zur Einleitung. 3 fol bier nicht 
fowohl von der Qualität der in unferen 
öffentlichen Parks auf Regiments Uns 
koſten verzapften Mufif die Rede fein, 
als vielmeär von ber Quantität diefeg 
Hretlundhes für die Obren der Park: 
befucher. 
2 8: * 

Da fich die Barkbehördern auf einen 
anderen Maßftab nicht veritehen, fo 
faufen fie die Konzertmufif fontraft- 
lich Schlechtweg beim Stüd, d, h. der 
Mufifuniernehmer, welcher e3 jeweils 
fertig bringt, eine Mehrheit der Herren 
Kommifäre für fich zu gewinnen, idird 
berpflichtet, fo und jo oft während des 
Sommers mit einer aus fo und fo vie- 
Ien Köpfen beftehenden Mannjchaft in 
bem betreffenden Part Geräufch zu 
machen. 
wird ihm der übliche Unionlohn zuge: 
ſichert, er ſelber — als der Macher 
bons Ganze — darf ein Extrahonorar 
einſtreichen. Es liegt auf der Hand, 
Daß diefe Abfaſſung des Kontraktes 
einen gewiegten Geſchäftsmann — und 


4 o gewiegte Geſchäftsleute ſind die— 


J 


— 


Ebhrenil meldet. 
benſo ingeniös wie einfach. In Ruß— 


— 


rg Mufiter, welche e8 in ihrem 
ache zum Unternehmer bringen, fajt 
Durch Die Banf — der Verfuchung aus» 
feßt, feine Güter zu verbeflern dur 
ein Berfahren, das in Muſikerkreiſen 
wohl jchon zur Anwendung gebracht 
worden ilt in den Tagen bes erften Mu- 
filanienftreits, von dem die altrömifce 
Das Verfahren ift 


land warb’3, zur Zeit, alö dort im Heere 
zuerft die Regimentsmufit nach weſt⸗ 


5, 3 ** . 
- europäiihem Mufter eingeführt wurde, 


mit einigen Abänderungen fogar mit 


x dem offiziellen Stempel verfehen. Es 


wird nämlich zwar bie vereinbarte An- 


zahl von Leuten geftellt, und.-diefelben 
igen auch während bes Sonzertes 
milih großen Eifer, aber - — ein- 

m bon ben Herren geht’3 wie dem 
Bilden Jäger in ber Bürger’fchen Bal- 
e: „et in's Dom — e& tönet 


S 


nur 


— Der en 28 in bie 


Getreuen 
—— 


welchen die Verwal⸗ 


Per Kopf ſeines Aufgebotes 


| Geſchäft einen höheren Pla in feiner 


eigenen Wertbihägung anmeifen zu 
fönnen, mweil er gar fo ein Gelcheid- 
| jerfe ift und auf folch” leichte Manier 
| etwas vor fi zu bringen verfteht. 


| * * * 


Mitunter freilich mißlingt's. Der 
Parkkommiſſär Shields von der Nord— 
ſeite machte im Laufe dieſes Sommers 
an einem ſchönen Sonntag Nachmit— 
tag einmal eine Entdeckung, die ihn erſt 
höchlich in Erſtaunen ſetzte, ihn dann 
mit Entrüſtung, ſchließlich aber mit ei— 
ner großen Heiterkeit erfüllte. Der 
genannte Würdenträger hatte es an je— 
nem Tage nicht verſchmäht, ſich unter's 
Volk zu miſchen, wozu ihn außer dem 
Pflichtgefühl und angeborenem demo— 
kratiſchen Inſtinkt wasmaßen vielleicht 

auch die unbewußte Erwägung veran— 
laßt hatte, daß es doch eine ſchöne Sa— 
che iſt, vor ſo vielen Leuten von den 
Parkpoliziſten und ſonſtigen Angeftells 
ten des öffentlichen Luſtgartens als 
eine Reſpektsperſon begrüßt und be— 
handelt zu werden. Als Muſikfreund, 
der der Kommiſſär in gewiſſen beſchei— 
denen Grenzen iſt, hatte derſelbe 
während des Konzertes in unmittelba— 
rer Nähe des Muſikpavillons Aufſtel— 
lung genommen, und er verfolgte nun 
mit großem Intereſſe abwechſelnd die 
zierliche Art des Taktſchlagens, deren 
ſich der Kapellmeiſter befleißigte, und 
das Mienenſpiel, ſowie die Bewegun— 
gen der ausübenden Künſtler.“ Von 
dieſen feſſelte ſein Intereſſe beſonders 
ein wohlbeleibter Mann mit ſchön 
kupferrothem Geſicht, der krampfhaft 
in eine Poſaune hineinblies und mit 
großem Fleiße an dieſem erhabenen 
Inſtrumente abwechſelnd zerrte und 
ſtieß. Hätte der Kommiſſarius etwas 
| mehr bon den Geheimniffen der Ton 
| Zunft erforfcht, al3 leider der Fall ift, 
jo mürbe ihm dieſer, eifrige“ Po— 
ſaunenengel von bornherein aufgefal- 
| Ien fein, denn in dem betreffenden Ton- 
| üd —- aus dem Schabe der fogenann- 
ten „Ragtime Mufic“ -—— gab es für bie 
'Bofaune abjolut feine Arbeit; wie man 
; denn aud; mährend der ganzen Nummer 
|, da& feierliche Zuten der Ziehtrompete 
; fein einziges Mal au hören befam. 
| Das aber ftörte den Kommiffär in fei- 
nen Betrachtungen nicht. Der bolprige 
Lärm des Mufifftüdes gefiel ihm, und 
| ber Mann mit der Bofaune machte ihm 
Spaß. — Nun aber ereignete fich’3, 
| daß der Aupferfarbene — im Wechfeln 
 zärtlicher Blide mit einer drallen Kü— 
chenfee im Publikum beariffen — feine 
übrige Umgebung vollftänbig vergaß 
| und nicht gewahr murbe, daß feine Her- 
‚ ren Kollegen auf das Schlufzeichen des 
Dirigenten ihre Inftrumente verfchnau: 
fend abjegten. Er jeiber mar noch 
voller Begeifterung bei der Arbeit. Er 
blies und 309, 30q und blies, ala hätte 
Frau Mufila ibn felber auf feinen Bo- 
' ften geftellt. Nun aber wurd’3, außer 
vielen Anderen, auch dem Herrn Bark- 
| fommiffär offenbar, daß die Pojaune 
| ttoß aller Mühe, die ihr Anbaber fich 
mit ihr gab, ftumm blieb iie ein Fifch. 
Der unfanfte Stoß, mit meldhem ver 
Kapellmeifter, al er den Schaden zu 
fpät gemwahrte, den aefälfchten Bofau- 
‚niften aus feiner Berzüdung medie, 
| fonnte bie Entdedung nicht mebr ver- 
bindern. 


Herr Shields hat gleich nachher eine 
fehr lebhafte Auseinanderfegung mit 
dem anjchlägigen Ronzeriunternehmer 

abi, ns, ben nächften Son 

Seß. $ borgelommen 


ften ein» | Mitglieber. der 


im Ha 


— 


Jedermann follte eine Flafch 


An einer gemüthlichen Kneipe an ber 
Schiller Str., unfern dem Germania- 
Pla — e3 mag au) an der Werber 
Str. beim Humboldti-PBarf oder da 
herum gemefen fein — faßen neulich 
Abends die Stammgäfte des Lofals in 
gewohnter Tafelrunde beifammen, fich 
über Staat3- und gelehrie Sachen un- 
terhaltend. Ueber Afrika, China, die 
Philippinen, Hamaii gelangte man nad) 
und nach zu dem Ausgangspunfte zu= 
rüd, nämlich der neuen Heimath auf 
ber mwejtlichen Halbfugel, genau gejagt: 
an den Gejtaden des blauen Michigan 
Sees. — Und die Mänmer murden 
ernsthaft, faft melandolifch geitimmt, 
als Einer die Bemerkung fallen ließ, 
es jei doch im Grunde genommen eine 
betrübliche und tief bedauerliche, ja 
Herz beflemmende Sade, daß der 
Deutfche, ver fich hier niederlaffe, troß 
allem Fleiß und aller Tüchtigfeit im 
Handel und Wandel, jo ganz und gar 
feine Spur feines Wirfens hinterlaffen 
folle in dem Volksleben der Reyublik, 
das in breitem Strome dahinraufche. 
— „Die Einwanderung läßt mehr und 
mebr nach“, Klagte der Eeine, „und ift 
bag heutige, beftenfalls das nächte Ge- 
fchlecht dahin gefunten, fo wird man in 
hiftorifche Mufeen gehen müffen, um 
in irgend einer Ede, unter allerlei 
gleichgiltigem Plunder, nach Belegen 
zu forfchen, daß auch Deutfche mitge- 
holfen beim Ausbau und bejonders bei 
ber inneren Einrichtung des „größten 
Staatöwefens aller Zeiten“. — 

Der pejjimiltifche Redner hatte einen 
tiefen Zug getdan und blidte nun miß- 
muthig in fein Glas. in fraufen 
MWöltchen flieg der Rauch des Tabats 
aus der Runde zur Zimmerdede em=- 
por — Schweigen Jagerte über bem 
Kreife, und dieſes Schweigen zeigte, 
daß man ringsum bie ausgefprochene 
Befürchtung theilte. 

„Wos kann mer aber dodergege 
thue?“ nahm ſchließlich ein wäckerer 
Pfälzer das Wort. „Dees Einzigſt 
wär ſcho', mer grindete e Verei' zur 
Aufrechterhalting des Deitſchthums. 
De Statuhte kennte korz un bindig ab— 
gefaßt werre. Vielleicht aſo: 

„Paragraph J.Mer bleiwe Deitſch, 
un unſer Kinner ſolle aach Deitſch 
bleiwe. 

„Paragraph II. — Mitglieder berfe 
als Umgangsfprocd in der Yamıili nur 
des Deitſche dulde. 

„Paragraph III. — Im geſellige un 
geſchäftliche Verkehr unner Deitſch— 
Amerikanern is der deitſchen vor der 
engliſchen Sproch ſchehts un immer der 
Vorzu zu gewe.“ 

Während dieſes Vortrags hatte einer 
der Anweſenden, ein Mann mit 
einem glattraſirten, aufmerkſamem 
Geſicht, ein Patentſchreibzeug aus 
der Taſche hervorgeholt und ſich 
von dem Schankwärter einen großen 
Bogen Papier berabfolgen laſſen, auf 
dem er nun eifrig kritzelte. Wenige 
Augenblicke, nachdem der Redner aus 
der Pfalz ſich unter gedämpften Bei— 
fallsbezeugungen geſetzt hatte, war auch 
der Schreiber fertig. „Ich pflichte un— 
ſerem Freunde durchaus bei“, ſagte er 
nun, „und ich bin dafür, daß wir das 
Eiſen ſchmieden, ſo lange es heiß iſt. 
Ich habe mir erlaubt, hier nach den ge— 
machten Vorſchlägen ein Vereinsſtatut 
zu entwerfen, und die Herren brauchen 
dasſelbe nur zu unterzeichnen, um den 
Ball in's Rollen zu bringen“. — Da— 
mit ſchob der Mann der That das 
Schriftſtück ſeinem Nachbar zur Rech— 
ten zu, dem er zugleich die Feder in die 
Hand drückte. Der ſo Ueberrumpelte 
unterſchrieb, und ſeinem Beiſpiele lei— 
ſteten auch die anderen Anweſenden 
Folge. Der Verfaſſer der Urkunde, 
ſtolz auf ſein Werk, forderte zum 
Schluß auch den hinzugekommenen 
Wirth auf, mitzuthun. Der, ein heller 
Sachſe, hatte ſich's aber nach manch' 
trüber Erfahrung zur Regel gemacht, 
nichts zu unterſchreiben, wovon er nicht 
vorher ſorgfältig Kenntniß genommen. 
Er las alſo das Dokument, welches 
man ihm hingereicht hatte, gewiſſenhaft 
durch; dann brach er in lautes Lachen 
aus. Die Gäſte warfen ihm erſtaunte 
und mißbilligende Blicke zu, er aber 
blieb heiter. 

„Nee, aber ſo 'was ooch!“ rief er, 
ſich die Lachthränen aus den Augen 
wiſchend. „Habt 'rſch denn gornich ke⸗ 
merkt, wie tumm ſich die G'ſchicht aus— 
nimmt. Da krind't'r en „Verein zur 
Aufrechterhaltung des Deutſchthums“, 
und wenn man ſich die Namen der 
Krinder anſieht, was erplickt mer? — 
Da, heert emol her: 

„John Meihfeſſel. Barney 
Boonelamp, Charles Bierhuber, 
Henry Haefele, William Klopfer, 
Frant Siegſtab, Edward Rickel, 
Chriſtopher Martin, Valen— 
tine Walter, George Albright 
u. ſ. w. 

Nee, verehrde Gönner, da müſſen Se 
meine Heiderkeit ſchon entſchulichen. — 
In d'r Gechend, wo ich derheem bin, 
hauſt Sie en Wendenſtamm, den wer 
mit unſ'rer germaniſchen Ibermacht be⸗ 
a⸗beh kanz glein kegriegt hamm. Wenn 
mer awer die Bube fragt, die von da 
zum Milidär gommen, wie ſie heeße, 
fo werb man immer noch zur Antwort 
begomm’n: Bogumil, oder Jaroslam, 
ober Wladimir. Dees nenn ih „Auf: 
rechterhaltung berechtigter Stammes: 
eichendhiemlichgeit“. 
Icen fein, fo jeheint’3 mir, es ift ung 
nicht gekeben“. 

Der „Verein zur Aufrehterhaltung 
des Deutſchthums“ ift dem lebten Ver- 
nehmen nad ungegründet geblieben. 

8. 


— Frech. — Madame: „Trotz mei⸗ 
nes Verbotes habe ich Sie in den lebten 
—————— ——— 


Was mer Deut⸗ 


* 


— — — — 


(Sumoreste von Teo von Torn.) 


Die Mittagsglodde der Penſion Göl⸗ 
ling bimmelte gefhäftig zur Table 
d’höte, um dann mit einem befonders 
hellen nachfchwingenden Tone abzu= 
ſchlagen. 

Auf dieſes Signal tapſten ein paar 
Kinder aus dem wundervoll klaren und 
nur leicht bewegten Strandwaſſer, in 
welchem ſie mit den dünnen Beinchen 
gewatet und nach Quallen gegriffen 
hatten. Hinter einer aus Weiden und 
Schilf geflochtenen Schutzwand erhob 
ſich ein langes „Fräulein“. Sie 
klemmte den Band Tauchnitz Edition 
aufgeſchlagen unter den Arm und rief 
den Kleinen verdroſſen ein paar eng— 
liſche Worte entgegen. Dann zog ſie 
mit den erhitzten Kindern durch den in 
der prallen Sonne flimmernden wei— 
ßen Sand nach dem primitiven Bret— 
lerſteg, der zur „Penſion“ führte. Ihr 
legter Halb verächtlicher, halb fofetter 
Bi galt dem einzigen Strandkorbe, 
melcher in der Bruthige und nad) dem 
Zeichen zur großen Fütterung noch bes 
jegt war. 

„Du Willy —“ knurrte der Aſſeſſor 
von Spangenberg, welcher in dem 
Schatten des Korbes lang ausgeſtreckt 
lag und dem „Fräulein“ nachblinzelte. 

„Hm —?“ s r 

„Die englifhe Spinatwachtel ift 
böfe.“ \ 

„Hm.“ 

„Du hätteft fie wieder anfprechen 
follen, Willychen.“ 

„Ach was!“ 

Willy Großheim fchnellte mit dem 
Mittelfinger der Nechten feine „Son 
renblume“, den buntbändrigen Stroh: 
hut, au3 der heißen Stirn in’3 Genid 
und ſtützte dann beideEllenbogen ſchwer 
auf die Kniee. 

„Im Grunde iſt das furchtbar 
ſtumpfſinnig, weißt Du —“ ſagte er 
dann mit einer müden, nachdrucksloſen 
Selbftverftändlichkeit. 

„Was? —" 

„Ra, das Ganze hier.” 

Da der Affeffor nichts Wefentliches 
einzumenden hatte, fo entitand eine 
PBaufe. Die Heife Luft zitterte und 
flirrte ordentlich um die beiden Maro- 
den. Rolf von Spangenberg mälzte 
ſich ſchwerfällig auf denBauch und legte 
den Kopf auf die Arme. 

„Weißt Du nicht vielleicht eine Ab— 
wechſelung, Willychen?“ 

— 

„Na?“ — 

„Aufhängen.“ 

„Das iſt nichts, Willhychen; davon 
hat man nicht das liebe Leben. Au— 
ßerdem iſt es zu heiß dazu. Aber ich 
weiß was —“ 

„Hmꝰ?“ 

„Laß uns eſſen gehen.“ 

„Pe —“, ſtieß Willy Großheim ach— 
—— hervor, „Scholle und Roaſt⸗ 
eef — —“ 

„Und die Spinatwachtel —“ 

„Und die vier Kinder, die mit den 
Fingern in's Kompot fahren —“ 

„Brerr —“ 

„Brerr —“ 

„Aber weißt Du,” fagte der Affef- 
for nad einer fleinen Weile indem er 
ben Kopf auf das andere Ohr Tegte, 
„die Kleine mit den goldgrünen Raus 
tendeleinaugen ift vielleicht fchon mies 
der da.“ 

„Dann ift’3 noch fo.“ 

„Aber Willy!!" rief Spangenberg, 
indent er den Oberkörper langjam auf 
den Armen emporrichtete, wie ein auf: 
tauchendes Walroß, und den Freund 
fonjternirt anftarrte. 

„Ra ja!”, fchrie der Andere, unmo- 
tivirt laut und erregt und fuchteile da- 
bei mit den Armen auf. „Sie ift vers 
heirathet!” 

„Ach — du Himmlifche Güte!“ 

Der Affeflor ließ fich wie ein gefälls 
ter Baum niederfallen, zappelte ein 
Weniges mit den Füßen und lag dann 
til. Willy Großheims entfeffelter 
Kummer tobte über den Scheintodten 
hinmeg. 

„Derheirathet — jawohl! Sie hat e8 
mir jelöft aefagt — rund und Hlar; 
gerade als ich einen Anlauf nehmen 
wollte, ihr zu jagen, was ich für fie em= 
pfinde! Goldher raffinirten Bosheit ift 
eben nur ein Weib fähig! Und als fie 
abreifte, erklärte fie, daß „häusliche 
Pflichten” fie nach Haufe riefen — 
häusliche Pflichten! Aber fie wiirde noch 
wiederlommen — mit ihrem Manne!! 
Gibt e3 da überhaupt noch einen ans 
bern Ausweg als Aufbängen?!“ 

„Ja — Todtſchießen; aber den An— 
dern.“ 

„Du biſt verrückt!“ brauſte Groß— 
heim auf, indem er ſich erhob und die 
„Sonnenblume“ energiſch in die Stirn 
rückte. Dann aber ließ er die Hand 
wie unter einer plötzlichen Eingebung 
langſam ſinken. Sein rundes, bon der 
Hitze roth aufgedunſenes Geſicht nahm 
einen Ausdruck blutdürſtiger Entſchloſ⸗ 
ſenheit an — aber nur für einen Mo— 
ment, dann zuckte er die Achſeln und 
wandte ſich zum Gehen. 

Auch der Aſſeſſor erhob ſich ſtöhnend 
und ſchob ſeinen Arm in den des 
Freundes. 

„Sieh mal, Willy,“ fagte er müde, 
2* doch eine Heine Abwechjelung 
und —” 

„Und dann —?!” höhnte Großheim 
empört. „Sch könnte das reizende MWe- 
fen ja nicht einmal heiratben, da mir 
ber Alte doch die’ verrüdte Ameritane: 
tin beftimmt bat, die ich noch nicht ein- 
mal fenne!” 

„Alle Wetter — ja! An Dein Fräu- 
lein Braut haben wir garnicht mehr 
gebadht. Na nun fomm mal erjt Scholle 
und Roaftbeef efien, Willyhen, Das 


rn 


Und fie follte fich beileibe ni 

ben, baß «3 ben „ se 
aller Hamburger Konfulstöchter” ir- 
gendmwie berührte, vierzehn Tage ge- 
narrt worden zu fein bon einem Rau- 
tendelein, das die Geſchmackloſigkeit 
hatte, ſchließlich mit einem ehelichen 
Nickelmanne uufzutauchen. 

Da ſaß die Schlange — drüben in 
ſeinem Strandkorb! Wie ſie lächelte zu 
der Kurmacherei ſeines Freundes 
Spangenberg! Die Aermſte hatte ja 
keine Ahnung, daß das Mache und 
Verabredung war. Mochte ſie ihre 
Märchenaugen noch ſo angelegentlich 
abwenden, den Blick in die graublaue 
Dämmerung tauchen, welche der Abend 


über die See breitete — fie hatte fehr 


wohl bemerkt, wie zärtlich er ſich der 
engliſchen Gouvernante widmete. Da 
— —eht ſah ſie ſogar herüber! 

Willy Großheim angelte nach den 
dürren Fingern des langen Fräuleins, 
und dieſes lehnte hingebungsvoll ihre 
Schulter an ſeinen Kopf. Richtiger 
wäre es wohl geweſen, ihren Kopf an 
ſeine Schulter zu legen, aber dazu war 
ſie leider zu lang. Es war eben weder 
eine leichte noch eine angenehme Auf: 
gabe — und fhließlich hielt “dear 
Uilly” e8 au für genug bes, nad) 
berfchiedenen Richtungen hin graufa- 
men Spiels. 

Er verabjchiedete fih umftändlic) 
und verheißungsvoll von feiner dürren 
Miß und watete dann erhobenen 
Hauptes durch den Sand nach dem 
Bretterſteg, der zur „Penſion“ führte. 
Es galt nun, den zweiten Theil der für 
ihn verabredeten Aufgabe zu löſen. 
Und er mußte ſich geſtehen, daß ihm 
Freund Spangenberg dieſen Theil ſehr 
leicht gemacht. Da mußte ja ein todter 
Froſch eiferſüchtig werden, wenn man 
ihm von ſeiner jungen Frau einen ſol— 
chen dreidrähtigen Flirt erzählte. Und 


nun gar ſo ein alter brummiger Herr— 


wie dieſer Miſter Bartlet, den er heute 
zwiſchen Scholle und Roaſtbeef kennen 
und — fürchten gelernt. Ja, auch 
fürchten. Der Mann machte durchaus 
den Eindruck, als wenn mit ihm nicht 
zu ſpaßen ſei, und Willy Großheim 
war im Grunde des Herzens recht 
froh, daß der hieb⸗ und ſchußgewandte 
Spangenberg es übernommen hatte, 
mit dem Alten anzubinden. 

Als Großheim die Terraſſe der Pen— 
ſion Gölling betrat, ſchrak er ein bis— 
chen zuſammen — denn die unter den 
dichten gelbweißen Brauen hervorbli—⸗ 
tzenden Augen des Herrn Bartlet wa— 
ren ihm mit einem ſeltſam prüfenden 
Blick begegnet und — es war kein 
Zweifel — der alte Herr winkte ihn 
heran. 

„Habe Ihren Namen heute Mittag 
nicht verſtanden, Miſter Großheim. 
Erfuhr erſt ſpäter — nehmen Sie, bitte, 
Platz!“ 


„Danke ſehr.“ 

Der alte Herr ſchob den Teller mit 
den Reſten eines gewaltigen Hummers 
von ſich und lehnte ſich in den Korb— 
ſtuhl zurück. Dann wiſchte er ſich um— 
ſtändlich die bartloſen Lippen, warf die 
Serviette auf den Tiſch und fragte, 
abſolut unvermittelt: 

„Nun, wie gefällt ſie Ihnen?“ 

„Wer — Pardon?“ 

Na An „lie“ nn er J 

„Sie" — id weiß nit — — ad 
fo! Die See meinen Sie. D fehr — 
jehr gut! Ych fenne die Gee feit Lan 
gem“, verficherte der junge Mann, ins 
dem er nad) einem Uebergang fuchte, 
für da8, was er eigentlich fagen wollte. 
Und er fand ihn, denn er fuhr fort: 
„Die See ift fchön, gewiß — und per- 
führerifch! Frau Gemahlin ift eben an 
der See — — —" 

„Allerdings.“ 

„Und — und nicht allein — —!“ 

„Sanz redt — mit meinem älteften 
Sohne.“ 

Der Junior der Firma Großheim u. 
Fleetſton verzog ſein mehr geſundes als 
geiſtreiches Geſicht zu einem ſo draſti— 
ſchen Ausdruck von Begriffsſtutzigleit, 
daß der alte Herr kopfſchüttelnd weg— 
ſah. Es dauerte eine Weile, bis der 
konſternirte Willy ſich erholt hatte. Der 
—— mußte ihn mißverſtanden haben 
oder — — 

„Frau Gemahlin iſt übrigens be— 
zaubernd —“ fuhr er hartnäckig fort. 

„Wa⸗a⸗as —?“ fragte Miſter Bart⸗ 
let, indem er ſich langſam vorbeugte, 
die Ellenbogen breit auf den Tiſch legte 
und ſein Gegenüber halb grimmig, 
halb beluſtigt anſtarrte. 

„Jetzt kommt's,“ dachte Willy, „ſo 
iſt er richtig; nun aber nachpurren!“ 
Er ſetzte ein vielſagendes Lächeln auf 
und zog leicht die Schultern hoch. 

„Bezaubernd — wie ich ſagte: und 
natürlich auch umſchwärmt — —“ 

„Und woher wollen Sie das wiſſen, 
Herr!?“ 

„Run — ich habe e3 gefehen.” 

„Und wann?“ 

„Heute — eben.” 

„Sie find verrüdt!” 

Der alte Herr batte fich in feinen 
Stufl zurüdgelehnt und fagte das fo 
rudig und felbftverftändlich, ald wenn 
er auch nicht dem allergeringften Zmei- 
fel hätte. Und ebenjo ruhig fragte er 
nad einer Heinen Baufe: 

„Sagen Sie mal — Sie find bod 
Mifter William Großheim au Ham- 
burg?“ - = 

„Allerdings —“ ftotterte biefer ein- 
geſchüchtert.“ 

„Don ber Firma Großheim und 
Fleetſton —“ 

Jawohl.⸗ 

Miſter Bartlet ſchlug mit der Fauſt 
auf den Tiſch und hauchte nun den Er⸗ 
— — 

„Un wagen ed, mi zum 
Narren zu halten, junger Mann! 

t bon meiner En 


— — — —— — —— 


EEE EEE Te es ER ame 


Wolle fragt. 
fi) vor bilft- 


Levem Strang ift ein Kärtchen mit unferem Handels 


zeichen beigelegt, und mer drei 


babon mit 5 Gent für Porto 


einjhict, erhält unentgeldlich eine neue praftifche Stridichule 
von Fleifhers Worfted Works, Philadelphia. 


mit Xhr Euch ohne Einfluß von irgend | 
einer Seite fennen lernen und heiras 
then 'folltet! Aber daraus wird nichts! 
Meine Tochter hat Recht, wenn fie von 
Shnen nichts miffen will — Sie find 
zubringlih und befchräntt! Mag fie 
ben Milter Spangenberg nehmen — 
all right!” 


„Weibt Du, was Du bift!?“ 

„Ra — Willychen?“ 

„Ein ganz gewöhnlicher Europäer, 
verftehit Du?!“ 

„Aber wieſo denn, Kindchen —“ 
lachte der Aſſeſſor, indem er ſeiner 
ſchönen Braut glückſtrahlend zunickte. 
„Du wollteſt ja die Amerikanerin ab— 
ſolut nicht heirathen — — da hab ich 
ſie eben genommen. Es iſt doch mal 
wieder eine kleine Abwechſelung — 
wenn man die Verlobte ſeines Freun— 
des heirathet.“ 

— — — — — 


Pepe, der Schläfer. 


„Potz, Gaffeld und Oberbramſtange, 
Jens, der Stout iſt gut! 

Löſt die Zunge, das Getränk! Er— 
zählen ſoll ich? Erſt noch'n Schluck! 

Ich will den Reſt meiner Tage Elb— 
waſſer trinken, wenn ich je ein un— 
wahres Garn geſponnen habe, Jun— 


gens! Aber da iſt die Geſchichte mit 


* J 
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dem Pepe — — 

„Bepe!“ rief ein junger Hochboot3- 
mann dazmifchen. — „ch kannte einen 
Spanier von den meitindifchen nfeln 
— iſt's der?“ 

„Dumm Jung'! Pepe iſt aus Nor⸗ 
denfleth, und ſein wirklicher Name iſt 
Piepenprinkel. Der Name iſt zu lang 
für einen ehrlichen Seemann und des— 
halb nannten wir ihn nach dem „p“ in 
ſeinem Namen einfach Pepe!“ 

„Alfo losgefegelt mit der Pepe-Ge- 
Thichte.“ 

„Haltet Ruhe, Yungens! De Ge» 
ſchicht' is ſünderbar to vertellen, aber 
ich will den Reft meiner Tage Salz: 
maffer trinfen, wenn ich je ein unmwah- 
res — na alfo: Pepe war ein guter 
Kamerad und ein fo quter Matrofe, 
ie nur je einer auf den Dedplanten 
berumaelaufen ilt. 

Nur eine Eigenart hatte er — er 
fonnte fchlafen mie ein Todter. Wenn 
feine Schlaffut ihn befiel, dann 
triegte ihn Keiner munter. — 
Wir Haben ihn ’mal auf ein 
Geſchütz geſetzt — bums! — — Pepe 
fiel herunter und ſchnarchte unten wei— 
ter. Ein anderes Mal legten wir ihn 
in eine Hängematte und tauchten ihn 
ſchlafend in's Meer. Er grunzte nur 
ein bischen im Waſſer und ſchlief wie 
eine Waflerratte weiter. Da gab's 
der Alte auf, ven Pepe zu meden, wenn 
feine Schleffugt fam. Ausmuftern 
that er ihn aber doch nicht, denn Pepe 
batte ein Baar Arme mie ein Athlet, 
ging bi3 zum Gtoßtop hinauf wie ein 
Geiltänzer und mar ein freuzbraver 
Kerl dazu! 

Und tauchen konnte der Pepe! Ka— 
pitän Boyton war gegen ihn, was ein 
Heringäboot gegen einen Schnelldam- 
pfer ift! Beim Tauchen Hat er uns 
einmal einen gehörigen Schred. einge- 
jagt. 

Wir follten in Havre Stüdgut für 
bie Kolonien einnehmen. Sommer 
mar’3 und ein Hares Wafler, daß bie 
See faft jo glatt war wie hier Jens 
Schanttifh. Der zweite Steuermann, 
Pepe und ein alter PBlantenläufer von 
Matrofe waren ’n biächen im Hafen 
’rumgerudert, um fih Appetit für ’n 
tüchtigen Grogg--zu holen. So famen 
fie au) in eine Kleine Bucht und da 
fieht der Pepe auf dem Meeresarund 
filberglängende Mufcheln. „Will mir 
’n paar bon den Dingern Holen!“ 
"runter mit’n Kleidern, und fchon ift 
er unten. Die Andern mwartem mit 
bem Boot, aber wer nicht iwieber ’tauf- 
fommt, ift Bepe. Zudem Hat fid) das 
Wafler getrübt und fie fönnen ihn nicht 
fehen. Mit dem Bootshafen finden 
fie ’n auch nicht — blirem — der Pepe 
ift ertrunten! Und nun fommen fie, 
mas die Riemen nur halten wollen, an 
Bord zurüd mit der Trauermär. Der 
Kapitän fteht Tprachlos und die andern 
Leute ziehen Thon die Müten vom 
Kopf, datommt mir ein Gebante: 
„Komm? mit,“ fehrie ich dem Boot3-' 
man zu und bin mit einem Gab unten‘ 
im Boote. Der fpringt mir nad. Wir 
nun los, auf bie Hleine Bucht zu. Wo 
war's? Hier! Schön — ih nehm’ 
den Bootähaten und rud zu. Da hab’ 
ich was! Und während ich den Boot#= 
baten wegwerfe und die er 
halte, denn duntel war’3 mittlerweile 
aud) ‚geworben, Tommi was in bie 
8 recit ſich und gähnt, und ſagt 
gachft ungemüthuich· ze 
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Finanzielles. 


Foreman Bros. 
Banking Go. 


Eldoft:Cde KaSalte und Mädifon Str. 


Kapital . » S500,000 
Ueberihuß . $500,000 


EDWIN G. FOREMAN, Präftdent. 
OSCAR @. FOREMAN, BicePräfibent, 
GEORGEN. NEISE, Raifizer, 


Allgemeines Bank » Gelhält, 


Konto mit Firmen und Privat 
perfonen erwünfdt. 


Geld aut Grundeigenthun 
zu verleihen, .inum 


Ausländiiche Gold; 
Government Bonds! 


4% Deutihe Reihs:Schagideine. 

33% Deutiche Reichs⸗Anleihe. 

3% Deutihe Reichs-Anleihe. ; 

4% Schwediihe Regierung: Anleihe, 

5% Merifaniiche Regierungs: Anleihe, 

cs” uNe in Gel» zahlbar: 

um täglichen Marktpreit. — U. 6, Government, 
a Stadt, Fifenbabn und andere gute Bonds, 

Lifte anf Verlangen. Tel. Mein Time. 


DTIS, WILEOX & CO, Bankiers, 


EHE. WOLLENBERGER, Mar. Bond-Dept. 


186 LaSalle Str., “The Temple’, Chicago. 


Diep,im*? 


Creenebaum Sons, 
Ge ante 
zu eigenthum bis zu irgend» —— 
verleihen. Karen ne 
Bediel und Sreditbriefe auf Guropna, 
ift unangenehm für Jeden, aber wicht 
gefährlich | N 
für Jemanden, ber einnimmt 


Bankers, 83 u. 85 Dearbern Str. 
Hohe Temperatur 
TRINER’S beiljamen 


Bitter: Bein, 
benn er it die befte und aud; die ange» 
nehmfte Medizin, bie gegen alle Som: 
mertrantheiten [hügt. 

Keine audere Präparation Bat. je fo viele 
freiwillige Atteite von artheilsfähigen 
Leuten erhalten wie Triner'3 American Elirir 
of Bitter Wine, dad Appetti giebt, bie 
Verdauung befördert, dad Wlut, Ma- 
gen, Seber and Misren reinigt. 

Unlibertrefflidte Medizin für ſchwäch⸗ 
lie Eranen und fränfliche Kinder. 

y Apotheken oder direft vom Fabrilanten 
zu haben. 


JOSEPH TRINER, 


437 W. 18. Str.. Chioago, Ill. 
fonumiir® 


Grinkt 


Boro-Lithia Wasser 


und fihert Eud eine 


freie Sahıl nad) Waukeffa 


und zurüf mit Der Shicago, Miltaufee & St. Banf 
Gifendbahu. Nähere Auskunft eriheilt bit Waufeihe 


Water Company, Thomas Alen Bor, Wigepräfldent. 


und Generals:Manager, 47 bis 51 Rinzie Str. Tele 
vhone, Expreb 678. 1j1,2? 


ür die Jaßreszeit empfehlen wir uns 
fer ee Lager von guien Roth 
weinen, darunter ben berühmten, von ben be- 
fen Aerzten jo ehr empfohlenen BLACK ROSE, 
welcher in ber 1893 Columbia Weltausftellung 
den erften Breis erhielt. Außerbem enthält. R 
unfer Lager die vorzüglichiten importirtem 7 
und biejigen Weine jowie alle Sorten Wh: 
fies und Liföre zu ben niebrigften Preifen. -- - 
Kirchhoff & Neubarth Co., ' 
Tag, difrion® 53 & 55 Kile Str. 


— Beim Heirathöpermittier.— Herr: 
Ich babe vor, mid von: meiner Frau 
fiheiben. au. lafjen!“—Heirathävermitt- 

ers „Ahr; und ba foll ich Jhnen eine 
Sneme bejorgen?* — Herr: „Sa. - - 
Aber jagen Sie ’mal, würden Sie bie 
:afte vieleicht in Umtaufch nehmen?“ 
NE Schlagender Bewveid. — Verthei- 
Mike. (eined Angeklagten, ber eines 
ibruch8 befhulbigt): „Und meine 
ren 'Gefchtorenen, als legten Be 
z - Zeben über» 


bes, dah 





— 


au) 
TE! 
nn 


I 
1 


(won Albert Weiße) 


Duabbe: Und das foll der Hob- 
fon behaupten? 

Lehmann: ‘a mohl, uffzuiar- 
ten. Derfelbigte Hobjon, der vor zimet 
Kahren von die holden Lippen unzwei— 
felhafter Weiblichkeit den Dank eines 
jeretteten Waterlandes jefogen hat! — 
Das war bazumalen, aber nu Flingt 
der Verf janz anders, und bie Repu= 
bIif zeigt jeßt die Krallen ber ſprich⸗ 
wörtuchen Undankbarkeit, indem die 
hochpatriotiſchen Jungfrauen und 
Fing(o) linge ihm am liebſten die Oojen 
auskratzen wollen. 

Kulide: Er hat aud) fehr fuhliſch 
geäktet, ſeine Diskowerie publik zu ma⸗ 
chen. 
Grieshuber: Sapperlot! Was 
hat er denn eigentlich gethan? 

Lehm.: In’nBienenneftjeftoden und 
det Vaterland blamirt. Bei den He— 


ben bon die fpanifchen Schiffe hat er, 


nämlich ausjefunden: der janze hetr= 
liche Seefieg unferet unfterblichen 
Deiven beftand darin, det die ſpaniſchen 
Befehishaber ihre Schiffe ſelbſt zum 
Sinken brachten. Nich 'ner Flieje hat 
er een Haar jekrimmt, und die amerila⸗ 


niſchen Jeſchoſſe haben bloß jroße Lö⸗ 


cher in die Luft jeriffen! 
Gr: Dann haben wir alfo ben 


Deiven ganz unverbienter Weife ange | 
jubelt, angefungen, angedichtet, haben | 


ihm unfere Jungfrauen unfduldiger- 
weiſe weißgewaſchen entgegengeſchickt, 
haben ihm für nichts und wieder nichts 
eine Billa geftiftet und waren nahe ba= 
ran, ihn aus Verfehen zum Präfibenten 
zu machen? — Und das hat er rubig 
aeichehen Iaffen, ohne Proteft zu erhe= 
ben? 


en 
Lhem.: Ra ob! Du mußt nämlich 
wiſſen, det Beſcheidenheit der beſſere 
Theil von det Heldentlum is. u feis 
ne Befcheibenheit Hat er das Allen? 
über fih erjehen laflen und nich jefidt; 
ober follte er etiva bie janze fcheene Be- 
jeifterung und ben meißsroth-blauen 
Giejestaumel mit’'n falten Waffer- 
ftrahl bejießen und fagen: „Nid) doch, 
Kinder, nich dog! An bie Zerftörung 
von die ſpaniſche Flotte bin id fo un- 
ſchuldig, wie een neijeborener Waiſen⸗ 
fnabe! Die verdammten Spanjolen 
haben mich jar keene Jelegenheit je— 
jeben, mir als Heldengreis zu ent⸗ 
wickeln!“ 
Kul.: Es war aber ſeine Duttie, 
die Preſſents einer tänkfullen Näſchen 
for die Hohls in der Aehr zu re— 


ftuhſen. we 

Gr.: Na, er Batja wohl aud daS 
Sprüdhmwort: „Unreht Gut gedeihet 
nicht“ fehr gut gefannt und daran g:- 
glaubt, denn die Billa war fozulagen 
gar noch nicht warn in feinen Händen 
geworben, da hat er fie jchon feiner 
zweiten rau überfchreiben laffen. - 

Lehm.: Yanz abjefehen von Deiwen'n 


— ick glaube, durch dieſe firchterliche 


Blamage vor die Welt und die benach⸗ 
barten Dörfer hat die amerikaniſche 
Heroenkultur nen tichtijen Stoß er— 
halten, und ſo 'nen Mumpitz wie mit 
die Helden aus die legten Krieje wer- 
den wir ung gleich nicht mehr Leiften. 

Du: Ach begreife Sie nicht, meine 
Herren. Sie reden da immer bon 


dankbarem PVaterland und Heldenpers |. 


ehrung! ft das auch; eine Helbenver- 
ehrung, mie man den Roofebelt in Co- 
Yorado am Jebten Mittwoch aufge: 
nommen bat? 

Gr.: Diefer Vorfall ift fehr zu be- 
lagen. E8 wirft ein fchlechtes Licht 
auf die ganze Partei, zu ber die Zu- 
multuanten gehören. 

Lehm.: Ach wat! Schlechtes Licht! 
Unfinn! Faule Eier, Steine, Ueppel, 
Transparente, Einijed haben die Miner 
auf ihm jemorfen! 

Qu.: Und da redet man voh über- 
triebenent Dant für feine Kriegsthaten! 

Lehm.: Wiffen Sie, Duabbe, wat id 
alaube: ‚bie wollten ihm am Ende jar 
nicht uff diefe Weife for die Rettung 
des Vaterlandes barbringen; die mol: 
ten ihm bloß den jdlagenden Be- 
weis liefern thun, = bet: fe 
Silberminerg fein. 

Kul.:. Den Meg mirb.e3 ja bei und 
bei orbentlich . dbanfcherös, bon ben 
Stump zu der Bublit zu tahlen und 
Kampähn-Spietfches zu halten. 

Sr.: Wenn den Leuten biömeilen bie 


Galle überläuft, ift e8 fein Wunber, | 


denn die Redner. halten. die Leute 


mandmal doch wirklich au ein Biß- | 


chen für zu dumm! — In feiner bor- 


geftgigen Rebe hat Hanna behauptet, : 


fo Etwas wie Truft Hat’3 nie gegeben, 


aibt’3 nit und mird’3 nie qebem' 
Seine Zubörer hörten diefe Botfchaft‘. 


mit fehr gemifchten Gefühlen an üb 


tröfteten fih mit dem Ben Atiba, daß’ 


auch ſchon ſolchetr Blödſinn dageweſen. 
Er redete munter weiter; von dem An⸗ 
ſehen unſerer Flagge unter allen Na— 
tionen ber Welt. von dem Ruhme un- 


 ferer Waffen, von dem goldenen Zeit=. |. 
Termine | 


alter, bas-jebt beim. zweiten 
MeRinleys -jeinen U 


wird, von allem Möglichen 
mögliche ee 
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brächten, u. ſ. w. — Soll Einen ſo'was 
nicht ärgern? 
Lehm.: Menfch, ärgere Dir nicht und 
! bedentt do, det wenn een Mann — 
| wie Hanna behauptet — et jebe fee- 
nen Truft, det der janz fiher nid) 
bei Troſtis. 
Qu.: Sie wollen doch nicht etwa be— 
haupten, daß Hanna nicht weiß, was 
er ſagt oder thut. — Hanna iſt ein 
geborener Führer, der weiß die Maſſen 
zu lenken, wie Keiner; in ſeiner Hand 
hält er die Parteileitung ſo ſicher und 
| feit, wie ein Diktator. 
| Lehm: Sa,didthater immer 
| noch, aber id hoffe, mit den Didethun 
| * det dieſen Herbſt wohl ausjeſpielt 
| find: 
| Kul.: Mit ihre Efstänfchen-Bolitit 
iſt die Adminiſträſchen jetzt ſchon aus— 
gepläht. Riemembert Ihr Euch noch, 
wie der MeKinley geblohi hat, daß wo 
die amerikän Fleck aufjehißt iſt, ſie 
forever riemähnen ſoll, und nur Träh— 
ters könnten ihn adveiſen, ſie daun zu 
holen. — Und nun ſind die Juneihted 
Stähts die erſte Pauer, wo ihre Fleck 
von die Wahls von Peking und Tien— 
Tſin runternehmen und ihre Soldiers 
home odern will. 

Qu.: Ja, mein Gott, wir brauchen 
unſere Soldaten auf den Philippinen. 

Gr.: Als die Geſchichte mit den Phi— 
lippinen losging, hieß es: „Wir brau— 
chen ja die Inſeln nöthiger, wie ein 
Stückchen Brot. Wenn's einmal mit 
China zu einem großen Kladderadatſch 
kommt, dann müſſen wir die Philippi— 
nen als Baſis haben und dann ſind wir 
allen anderen Mächten bedeutend vor⸗ 
aus.“ 
Lehm.: Det wäre ja ooch janz jut je— 

jangen, wenn die Philippinen ſo jut je— 

| mejen wären, ieh in 'ne Jeſchwindig— 
ı feit von 0,5 todtfchlajen zu-laffen, aber 
| nee, bie obfternatfche Bande dreht den 
' Spieß um, ober vielmehr nimmt ’n 
| recht feft untern Arm und fticht unfere 
| Soldaten tobt, 


©r.: Der bevorftehende Austritt der 
Der. Staaten au dem Konzerte der 
berbündeten Mächte ift für lebtere äu- 
Bert namentlich für 
ı Deutfchland, das dadurch in feinem ag= 
greifiven Vorgehen gehemmt wird. 
| 


unangenehm, 


Lehm.: Und et jibt die Chinefen dei 
nöthije „Joſch“vertrauen (chinefifcher 
Götze), det ſich die herrliche Allijanz 
doch noch in den Haaren kriecht. — Ick 
glaube, det kommt noch ſo. Frech wer⸗ 
den die ſchlitzoogijen Spitzbuben jetzt 
ſchon — der Ober-Boxer Tuan is wie⸗ 
der bei den ollen Drachen Hähnchen im 
Korbe... 

Gr.: Dem vor allen Andern fol ja 

| der Walderfee nach dem Wunfche des 

Kaifer Wilhelm das Genidt umdrehen. 

Lehm.: Dann muß er aber frieh uff- 

i fteben. Det i3 ooch eene von die chine- 

fiiden Eijenthiemlichkeiten, det fe fchon 

; lange uff find, wenn andere Menfchen- 
| finder noch fanft fchlummern thun. 

Gr.: it das etwa in Folge ihres 

ſchlechten Gewiſſens 

Lehm.: Nee, janz und jar nich, ſon— 

| bern in Folge der öftlichen Lage Chi- 
nad, 
| Ale: Au! Au! Aut — — — 
Eharlie (der Wirth): Schämft 
Du Di denn gar nicht ein Biächen, 
| Lehmann? — Wäreft Du geftern bier 
gemejen, dann hätteft Du "’mal ’nen 
ı quten Wih hören fünnen. Stanben 
| ba drei, vier Herren — ber fuperfluge 
| Dr. Meyer war auch dabei — und 
| moquirten fich darüber, daß jebt, nadh- 
| dem Alles in Südafrika vorbei, ein 
| Verein zur Unterftügung der Boeren 
iu f. w. in’& Leben gerufen werbe. Das 
| wäre lächerlich, meinte Dr. Meyer. Da 
ı trat ein fremder Mann auf ihn zu und 
| Fagte ihm, daß er im Unrecht märe, fo 
zu fprechen. Jeht gerade märe bie 
Zeit, mo die Boeren Sympathie brarıd)- 
ten. Meyer wurde ärgerlich, fchnauzte 
ihn an und fragte ihn dann höknifch: 
„Alfo glauben Sie, daß unfer Mitge- 
fühl und unfere Unterftügung den an- 
nettirten Boeren was helfen fann?" — 
„Ganz gemwiß,“ ermiberie der Mann, 
nahın ehrerbietigft feine Müte ab und 
fagte mit Hläglicher Miene: „Bitte um 
eine Feine Unterftügung, meine Hetren, 
; ich Bin ebenfall# folch ein Unglüdlicher, 
ein Annektirter — aus Auftin. — Wir 
haben gelacht, biß er zwei Dollar hatte. 
| Meyer, der feine Abfuhr immer noch 
nicht berfneifen fonnte, rief ihm nach, 
‚ er folle fich vor der Boligei in Acht neh: 
men, bie Gegend mimmele hier von 
Boliziften. „Und wenn fie fo die find, 
shah- fiesbie Sonne verfinftern“, ant- 
tootitte ex, „defto beffer dann tverbe ich 
in Schatten fechten!“ 
ul; Die Boließ wird wohl in fort 
- Beim mit eine mehr importente Duttie 
biffig. werben. Bielobs for Miftähfz 
in. die Kuhrt⸗Päpers wollen ſie eine 
great Number Priſſeners, among be- 
n act, Möberers find, aus die Deni- 
ſchexi disſchargen. th a 
m.: Co jhlimm wird bei nu 
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- Für die Rüde. 


— Auſter mit Sellerie. 
Man läßt ein Quart große Aüftern im 
eigenen Saft auffochen, dann feiht man 
fie auf einem Sieb und nibt etwas don 
dem durchgelaufenen Saft zu der fol- 
genden Sauce: Zmei aufgehäufte E$- 
löffel_ Mehl werben mit einem großen 
Löffel Butter durchgefchwigt, dann 
Wird ein Bint füher Rahm dazugerührt 
und etwas Pfeffer und Baprifa 
dazu gegeben, nebjt einer ftleinen 
3miebel, ‘ein wenig Mustfatblüthe und 
einem 'Xorbeerblatt, auch einen Thee- 
löffel Salz. Die Auftern (e3 follte ein 
volles Duart fein, ohne Brühe) werden 
dann int diefe dicke, fochende Sauce ge- 
geben, ganz zulegt fommt eine Taffe 
voll feingehadter, frifcher Stangen- 
Gellerie daran; dies laßt man nur 2 
bi3 3 Minuten durchkochen. 

— Sülze Man nimmt 2 Kalb3- 
beine oder auch) bie Beilagen von Kalb3- 
braten, 1 Pfund Schmeinefleifch von 
der Schulter (mageres) und kocht Diefes 
mit Wafler, Effig, allerlei Gewürz, da= 
mit es pifant jcehmedt, meih. Alsdann 
Schneide man das erfaltete Fleifch in 
Heine Stüdchen, gießt die Brühe, bie 
fi) noch eingelocht hat, durch einen 
Durhichlag, fügt etwas aufgelöften 
Gelatine dazu, thut das gejchnittene 
Tleifch in ein Gefäß, jehüttet die Brühe 
darüber und ftülpt die Gülze, wenn fie 
erfaltet und fteif geworben if. Sauce 
dazu: Ein feingeriebener Zmwiebad, 1 
Theelöffel Salatöl, Ejfig nach Ge- 
Ihmad, 1 Löffel Zuder, 1 Theelöffel 
Genf, ein wenig geriebene Zitronen- 
ſchale, geſtoßene Wachholberbeeren, et= 
mas Bfeffer, Salz, feiengefchnittene 
Peterfilie, Alles durcheinander gerührt 
und faurer Rahm dazugetharm, dann 
durh ein Sieb gegofjen und Kapern 
hinzugefügt. 

— Shinfeln- Nudeln Sn 
Ermangelung von Reisnudeln mache 
man für etwa 8 Berfonen von 2 gan 
zen Eiern und 2 Dottern einen feiten 
Nubelteig und rollt ihn ganz dünn aus, 
Sobald die Theile troden geworden 
find, fchneidet man fie in Gtreifen und 
biefe zu Nudeln von ber Breite eines 
feinen Fingers, kocht fie in kochendem 
gefalzenem Waffer, fehüttet fie auf ei- 
nen Durchſchlag und gieht fochendes 
MWaffer darüber. Dann wird eine Elein- 
gehadte Zwiebel und etivas feinge- 
jchnittene Peterfilie mit einem Stüd- 
chen Butter gedämpft, 1 Pfund gefoch- 
ter Schinken ohne Fett Hein gejcynitten, 
6 ganze Eier und 6 Eidoiter mit & 
Quart dider faurer Sahne, einem hal- 
ben Theelöffel Musfatblüthe und ber 
gebämpften Zwiebel und Beterfilie 
tüchtig gerührt, morauf dann der 
Scdinten durchgemifcht und dies alles 
mit den Nudeln gehörig untereinander 
gerührt wird. Darnad) bejtreicht man 
eine Form mit Butter, füllt die Maffe 
hinein, beftreut fie mit Zmwiebad und 
jtellt fie etwa 4 Stunde in einen heißen 
Dfen, 

Zu vorftehenden Nudelfpeifen mer: 
den gute gefochtegmwetfchen oder Uepfel- 
mus gegeben und paßt befonders dazu 
Kalbsbraten, friſche Bratwurſt (nicht 
lange gebraten) undSchweinskotelettes. 
— Aus der Nudelbrühe können ange— 
nehme Suppen bereitet werden. 

— Schüſſel mit Braten, 
Macaroni und gebratenen 
Kartoffeln Hierzu paßt ſo— 
wohl der aufgerollte Braten als auch 
ein Filet. Letzteres wähle man nach 
Gefallen, entweder wie Haſen oder nach 
engliſcher Weiſe etwa 8 Minuten ge— 
braten, und ſorge für eine gute kräftige 
und reichliche Sauce. Zugleich werden 
Macaroni in Waſſer und Salz weich 
abgekocht, zum Ablaufen auf einen 
Durchſchlag geſchüttet, mit kochendem 
Waſſer übergoſſen und mit gelb ge— 
machter Butter nun zum Kochen ges 
bracht. Auch werden Kartoffeln von 
mittlerer Größe recht aufmerkfam ganz 
weich und bunfelgelb gebraten. Dann 
wird ber Braten in zierliche Scheiben 
gefchnitten, in feiner vorigen Geitalt 
auf eine heiße Schüffel gelegt, die Ma= 
caroni rings herum angerichtet, die fä- 
mige Kraftfauce fochend heiß darüber 
gefüllt und das Gericht mit einem 
Kranz Kartoffeln garnirt. Zum Wohl- 
geihmad diefer Schüffel gehört ein 
tafches Anrichten, damit Braten, Ma- 
caroni und Kartoffeln völlig heiß ge- 
reicht werben fünnen, 

— Flundern zu baden. 
Nachdem fie gereinigt, werben fie auf 
einer Geite eingefchnitten, darauf in 
eine flache Blechpfanne gelegt und mit 
Salz und Pfeffer beftreut, dann etwas 
gefhmolzene Butter darüber geagoflen, 
etwas feingehadte Zwiebeln und Peter= 
filte nebjt feinen Brotfrumen darüber 
geftreut, noch einige Heine Stüde But- 
ter oben auf; hiernach werben fie mit 
etwas Fleifchbrühe oder MWäffer auf der 
Geite begoffen und im Dfen gebaden. 
Auch kann man etwas Wein unter die 
Fleifehhrühe thun und fie al3 Sauce 
benugen. (Auf folche Art fann man 
faft alle Fijcharten zubereiten.) 

— Kalbsrippchen. Zu Ko— 
teletts iſt gutes, nicht zu friſches Fleiſch 
eine Hauptbedingung. Man klopft das 


Der Herzog der Abruzzen als Rord⸗ 
polforſcher. 

Für den Entdedungsreifenden, ber 
großen Ruhm erringen will, aibt es, fo 
lange der Nordpol noch den geheimniß- 
vollen, den unentdedten Punkt der 
Erde bildet, ficher fein günftigere3Wir- 
kungsfeld, al3 die arktifchen Gebiete. 
Eis, Kälte und die lange Polarnadt 
find bier zwar zu einer furchtbaren 
Macht verbündet, die ihren Schag — 
den Nordpol — hartnädig zu wahren 
meiß, aber groß ift auch der Preis, der 
tem Gieger minft. Indeffen nur 
fchrittweife vermochte man borzubrin- 
aen, und noch bi3 in unjer Jahrzehnt 
hinein bildete der von Zodiwood bei der 
Greelyichen Erpedition (1881—84) er: 
reichte Endpunft, 83 Grad 24 Min. 
rördl. Breite, die nördlichite Stelle der 
Erbe, die von Menfchen betreten mor= 
den war. Dann fam Fridtjof Nan- 
fen, und fchob diefen Punkt gleich um 
etwa drei Grade, bi3 auf 86.Grad 14 
Min. vor, eine Leiftung, die etwas Un= 
erhörtes in der Gefhichte der Polar- 
forfhung darftelt und es erflärlich 
macht, daß fich die Heimkehr Nanjens 
längs der normwegifchen Küfte zu einem 
Iriumphzug geltaltete. Daß nad) die- 
fer Kraftleiftung die vielen Expeditio— 
nen, die feitbem gegen Norden zogen 
und mit mehr oder minder reichen wiſ⸗ 
fenfchaftlichen Ergebniffen heimfehr- 
ten, weniger Aufmerffamteit erregten, 
tann nicht verwundern und jo machte 
e3 auch nicht den mindelten Eindrud, 
daß der Engländer Yrederid Kadfon, 
der 1894 mit einer von Harmsmorth 
mit einem Koftenaufmand bon einer 
halben Million großartig ausgerüjtes 
ten Erpedition nach dem Franz Jo— 
feph = Land fuhr, nichts befleres anzır= 
jtellen mußte, als dafelbjt drei fange 
Jahre hindurch zuzubringen. Jetzt im— 
ponirt der Welt nur eine Nordpolexpe— 
dition, die aufſehenerregende Reiſen 
vollbringt, den letzten Sieger über— 
trumpft, und dies hat nun die Expedi— 
tion des Herzogs der Abruzzen voll: 
bracht, indem fie im Sturmlauf gegen 
den Nordpol alle ihre Vorgänger über- 
holte. Daß es Sübländer find, die 
einem fo metterharten Kämpen mie 
Nanfen den Rang ablaufen, ijt gerade: 
zu ein Ereigniß, und nicht minder be= 
wundern muß man, daß der Herzog 19 
bortrefflih und fachgemäß eine Nord- 
pol-Erpedition ind Werk zu jegen und 
zu leiten verftand. Prinz Ludmig tit 
aber offenbar der geborene Forfhungs- 
reifende, der das Zeug zu großen Tha— 
ten in fich hat. 

Am 29. Januar 1873 im König: 
Tchloffe zu Madrid geboren, das fein 
Vater, der italienifche Prinz Amadeo, 
Herzog von Xofta, damals König bon 
Spanien bald danad verlaffen follte, 
fam Prinz Ludwig nad) Stalien, wo er 
dann ausfchließlich lebte und eine forg= 
fältige mwiffenfchaftliche Erziehung ge= 
noß. Hier fand er auch frühzeitig Ge- 
legenheit zu ausgedehnten Reifen; bei- 
TpielSmeife befuchte er al3 italienifcher 
Marineoffizier Erythraa und machte 
danad) mit dem Krieagfchiff Eriftoforo 
Eolombo eine Weltumfegelung mit, die 
bon 1894—96 dauerte. Nicht Tange 
danad) reifte er mit einigen Begleitern 
nad Alaska und führte hier die Beftei- 
gung bes 5514 Meter hohen Mount 
Elias, des höchften Gebirges Norbame- 
rifad aus, eıne That, die feinen Namen 
in ber mwifjenfchaftlichen Welt befannt 
machte, denn mit diefer Belteigung 
fand bie zmweifelhafte Frage ber Höhe 
bes Gebirges ihre Löfung, Für die 
dann folgende große Aufgabe, die fich 
ber Prinz ftellte, eine Norbpolfahrt, 
war bieje Bergbejteiqung eine qutePro= 
be gemwefen, denn jchon hierbei mußte 
man wochenlang auf Eis und Schnee 
zubringen und eine Gletfcherwelt bon 
beifpiellofer Mächtigfeit durchiwandern. 

Mit großer Sorgfalt rüjftete der 


‚Prinz feine Erpedition aus, zu welchem 


Zmede er wiederholt Reifen nach Nor- 
wegen, fowie nach dem nördlichen Ruß- 
Iand unternahm, und als Fahrzeug 
faufte er daS normwegifche Robbenichiff 
Sajon, dag, eines der beiten diefer Art, 
fich fomohl in der nördlichen wie in ber 
üblichen Eisregion bewährt hatte und 
unter der Hand des fundigen Sciff3- 
bauers Colin Archer in zmedentfpre- 
hender Weife außgeftaltet wurde. Un- 
ter feinen Begleitern befand fich Kor=- 
vetten-Fapitän Umberto Cagni, der 
Ihon an der Belteigung de3 Mount 
Elias theilgenommen hatte. Der Ber: 
lauf der Erpebition ift in feinen Im: 
riffen bereit3 befannt, und ed mögen 
Yaber nur einige Punkte angeführt 
werden, die von dem fachgemäßen Vor- 
gehen de3 prinzlichen Norbpolfahrers 
zeugen. Bald nach der Antunft bei ber 
Südfüfte von Franz-Joſephs-Land, 
im Juli vorigen $ahres, drang er mit 
demSchiff, fomweit e& ging, in die nörd» 
lichen Gebiete der Infelgruppe vor, um 
Schließlich in der Tepliter Bat, die an 
der MWeftküfte von Kronprinz-Rubolf- 
Land liegt, vor Anter zu gehen. - Eis» 
preflungen fetten hier vem Schiffe hart 
zu und brüdten ihm eine ©eite ein, jo 
daß die Erpebition zur Anfel überfie- 
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Rippenftüc, fchneidet vom Rüdgrat die | 
obere Haut,und die Sehnen ab und 


theilt e3 fo; daß jedes Stüd eine Rippe 
enthält, löft davon das Fleifch biö zur 
eigentlichen Kotelette ab, faßt an ben 
Knochen,  Elopft mit einem hölzernen 
Hammer das Fleiſch langſam weich, 
baut den Knochen zur Hälfie glatt ab, 
formt das Fleiſch mit einem Meſſer 
rund unb glatt von der Dide eines 
Dingers und freut etwas feines Galz 


und Pfeffer darüber. Dann tunft man | 


bie Rippen in Ei, wälzt fie in gefto- 
iebad aan nen de 
‚mann rt Urt 


nfäfe ver= | b 


häuslich einrichtete. Schon frühzeitig 
traf der Prinz Vorbereitungen für ben 
ſchwierigſten Theil der Expedition, die 
Schlittenreiſe zum Nordpol, wobei er 
ſich indeſſen ſolche Froſtſchäden zuzog, 
daß er nicht imſtande war, ſelbſt die 
Leitung der großen Schlittenreiſe zu 
übernehmen. Dieſe übergab er daher 
dem Korbetten-Rapitän Cagni, der am 
11. März aufbrad. Bon den zehn 
Mann, au denen Cagnis Schaar be- 
ftand und die natürlich mit dem größ- 
ten Theil der Re ausgerüftet war, 
trat nach zehn Tagen eine Abtheilung 
bon drei Mann und nad zwanzig Za- 
gen eine weitere Abtheilung von brei 
— nur Die Ichere erreichte bas Bil 
nur bie a8 Zie 
ie erftere blieb verfchollen unb ift fiche 


1 tche! 
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Nanſen vorgedrung 
das die Cagni'ſche Schlit 
u einer der berühmteſten Reiſen dieſer 

rt macht. Sie hatte 106 Tage ge⸗ 
dauert, alfo faft die ganze Zeit in An— 
ſpruch genommen, die für Reiſen auf 
dem Polareiſe in Betracht kommen, 
denn man muß berückſichtigen, daß nur 
die Frühjahrszeit, die Monate März, 
April und Mai, zu Schlittenreiſen ge— 
eignet iſt. Im Sommer machte die 
Wärme den Schnee feucht und weich, 
füllt Vertiefungen mit Schlammeis und 
bewirkt im Verein mit Wind und Strö— 
mung das Aufbrechen des Eiſes. Es 
bleiben alfo nur etwa 125 Tage für 
Schlittenerpeditionen übrig. Wenn 
fi die Wanderung auf dem Polareife 
auf fo kurze Zeit befchränfen muß, ijt 
eö feine Phrafe, wenn man bon einem 
„Sturm auf den Nordpol“ fpricht, denn 
die Zeit muß gehörig ausgenußt mwer- 
den, wenn etwas erreicht werben fol. 
Aeußerſt ſchwierig iſt die Frage des 
Transporis, da Alles, was für Men— 
ſchen und Hunde erforderlich iſt, mit— 
genommen werden muß. Schwer be— 
ladene Schlitten ſind äußerſt hemmend 


en, ein 


für das Vorwärtskommen, und man— 


hat auch ſchon viel in dieſer Beziehung 
experimentirt. Könnte man auf dem 
Eiſe Depots auslegen, dann wäre das 
Problem der Schlittenreiſen ſehr ver— 
einfacht, aber das kann gar nicht in 
Frage kommen, da das Polareis, wie 
die Reiſe des „Fram“ gezeigt hat, 
ſelbſt im Winter nicht im Zuſtande der 
Ruhe verharrt, ſondern beſtändig hin 
und her treibt. Wie man ſieht, ſind 
alſo Schlittenreiſen auf dem Polar— 
eiſe keine ſo einfache Sache, wie Man— 
cher vielleicht glauben könnte. Sie 
bilden den ſchwierigſten Theil jeder 
Nordpolarexpedition, denn von dem 
Augenblicke an, wo die Expedition das 
Land verläßt, iſt ſie ganz unberechen— 
baren Zufällen ausgeſetzt, abgeſehen da— 
von, daß ſchon die grimmige Kälte — 
der März iſt gewöhnlich in den Polar- 
gebieten der grimmigſte Monat — die 
höchſten Anforderungen an die Tüch— 
tigkeit der Nordpolfahrer ſtellt. Die— 
ſen Anforderungen iſt die Expedition 
des Herzogs der Abruzzen im Großen 
und Ganzen erſichtlich in hohem Grade 
gerecht geworden, ſodaß ſie einen Er— 
folg erzielte, der Italien zur höchſten 
Ehre gereicht und den Herzog der Ab— 
ruzzen in die Reihe der berühmteſten 
Polarforſcher ſtellt. 
——— 


Geburt und Tod am Sternens 
himmel. 


Wenn da3 menfchlihe Denken ben 
Vorgängen am Firfternhimmel ewige 
Dauer zufprechn muß, jo hat e8 im All: 
gemeinen feine Berechtigung, bon Ge= 
burt und Tod mit Bezug auf bie 
„ewigen Sterne,” wie fie auch ber 
Dichter genannt hat, zu fprechen. Aber 
die einzelnen Zuftände fonımen und ges 
ben, und infofern fünnen auch jene Be- 
griffe gebraucht werben. Das menjch- 
fihe Auge fann durch das Fernrohr 
wahrnehmen, ie einzelne Sterne ihr 
Licht wechjeln, und fogar der unbe— 
waffnete Blick hat fich gelegentlich da= 
bon überzeugen fünnen, daß plößlich 
am Firmament ein bisher unfichtbarer 
Stern zu gewaltigem Glanz aufleuch- 
tete. Solche Vorgänge zu erflären, hat 
in ber neuen Ausgabe des „Philofophi- 
cal Magazine” Profeflor Biderton aus 
Neu:Seeland unternommen, feine 
Seen find intereffant, und die Ajtro- 
nomen werben ihren Werth zu prüfen 
haben. Der Gelehrte beichäftigt fich 
mit drei Thatjachen: mit dem Vorhans 
denfein von Doppelfternen, die in ihren 
Bewegungen aneinander gebunden find, 
mit der Veränderlichkeit der Lichtftärke 
bon Firfternen und mit dem Aufleudh- 
ten neuer Gierne. Geine Anfhaus 
ungen über die Urfachen folcher Zu- 
ftände und Ereigniffe find etwa fol- 
gende: Der Weltraum ift mit zahllofen 
Moriaden von Himmel3förpern erfüllt, 
nicht nur bon Gonnen=, jondern au 
bon nicht leuchtenden Körpern, unter 
denen gelegentliche Zufammenftöße un 
bermeidlich find. Zumeilen treffen fie 
gerabe auf einander, noch öfter aber 
mögen fie fih in jchräger Richtung 
Streifen und fo übereinander binmweg 
Tcheuern, wie etwa das Rab eines Ei- 
fenbahnwagens über die Schiene, nach— 
dem bie Bremfe angezogen ift. Da bei 
der Rihtung die Bewegung in Wärme 
verwandelt wird, fo muß fich bei einem 
berartigen Aufeinandertreffen zweier 
Himmeldförper eine ungeheure Hibe 
entmwideln. Kann man zmifchen bem 
gehbemmten Wagenrad und der Schiene 
oftmals einen Gtreifen von Funken 
beobachten, mwa3 mwirb dann gejchehen, 
wenn zwei folde Maffen wie unjere 
Sonne, wenn fie auch bereits erfaltet 
find, gegen einander fallen, — Bon je: 
ber wird ein großer Theil ber Maffe 
abgeichrapt werden und fich bis zu ei- 
ner foldden Temperatur erbien, bie 
bon ber ftofflihen Zufammenfegung 
ber Himmelstförper abgängig, oder je= 
benfalls fo hoch fein wird, daß fie un= 
fere Faflungshabe völlig überfteigt, 
man fönnte fagen 10—100 Millionen 


Grad. Die Folge wird fein, daf eine 


ftarf leuchtende Mafle an der Berüh— 
rungafläche der beiben dunklen Son 
nen aufleuchtet. So entfteht in meni- 
ger al3 einer Stunde eine feurige 
Mafle, die fich mit unermeßlicher Ge- 
ſchwindigkeit ausdehnt und eine Zeit 
lang an Glanz zunimmt. Die beiden 
Geftirne indefjen trennen fidh mieder. 
Der neu entmwidelte leuchtende Körper 
ziwifchen ben beiden Geftirnen hat im 
Allgemeinen nur eine kurze Lebens- 
bauer, Sn einigen Fällen werben nur 
bie leichteren Atome nad) dem Zufam= 
menftoß in den Weltraum hinaus flie= 
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Günſtige Gelegenbeit, N 


Batent:Medizinen zu Faufen. | 
Malted Milk, die 50c-Gröhe „ „ „ BBe 


St. Bernard3 Kräuter Pillen . » 

Eaftoria . ee 0». 250 
Et. Zaucob8 Di . «au en. 350 
Hamburger Tropfen . . 350 
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alted Milk, die 1.00:Gröfe „ . 760 u 
alted Milt, die 3.75: Größe . 
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Neftled Kindermehl . . 33cH - 
Paines Celery Compound „ „ „ -7icW 
KHood8 Sarfaparila „ x za „ „ 786 


u. ſ. w., u. ſJ. w. 


Briefliche Aufträge von außerhalb der Stadt wohnenden Kunden erfüllt. — Bers 
langen Sie unſere Preiſe für irgendwelche in unſer Fach einſchlagende Artikel. 


Sie erſparen Geld. 


Canadiſche Freiwillige. 

E3 muß, jo wird aus Montreal ge- 
Trieben, auch heute noch mit ber eng- 
lifchen Armee nicht zum Beften beftellt 
fein, und bas Ende des Krieges noch 
in weiterer Tyerne ftehen, wie uns bie3 
aus den offiziellen Kriegs-Depefchen 
glauben gemacht werben fol; wenn 
diefe Roth aber jo groß ift, daß man 
jegt jogar die canadifchen Freimilligen 
noch über ihre vertragsmäßige Zeit hin- 
aus durch allerlei ziemlich gezwungene 
Deutungen des f. 3. unterfhriebenen 
Vertrages in den englifchen Dienft 
preifen will, jo hört auch hier der legte 
Yunfe bon imperialiftifchen Ideen auf. 
Das erite Kontingent in Höhe von 
etwa 1100 Mann verließ Quebec am 
30. Ditober 1899; die Mitglieder des- 
jelben hatten einen Aeberö zu unter- 
zeichnen, ber fie verpflichtete, jechs Mo» 
nate zu dienen und gl3 eine Art ganz 
unnöthiger Zugabe einen ameiten Res 
vers, bemaufolge fie fich verpflichteten, 
meitere jechd Monate unter enalifchem 
Kommando zu verbleiben, falls bies 
für nothwendig erachtet werben folle; 
hinzugefügt wurbe, daß bies eine reine 
Formenfade fei, da ja „natürlich“ an 
einen jo langen Krieg nicht zu benfen 
fei. Beim Abjchied in Quebec fagte der 
frühere Oberftlommandirende der cana- 
difchen Milizen, der jet in Sübafrifa 
thätige General Hulton, heute eine 
persona ingratissima in Canada, zu 
ben Soldaten: „Na, Leute, Krieg wer: 
bet Yhr da unten nicht zu fehen be- 
fommen, aber bie Reife wird Euch gut 
thun, und Ihr werdet mal etwas Dis⸗ 
ziplin lernen!“ Es kam ganz anders, 
wie dieſer große Stratege vorausſagte; 
bie Canabier befamen den Strieg in fei- 
ner Ichlimmften Yorm und andauernd 
zu fühlen; fie murben nad Kräften 
ausgenubt und bei der geradezu miſer⸗ 
ablen Verpflegung und Bekleidung 
mährend langer brei Monate fam da3 
Regiment fo furchtbar herunter, daß 
heute höchftens noch 500 bis 600 Mann 
aktiven Dienft- verfehen können; ber 
Reft ift tobt oder frank, und zu Hun- 
berten fommen jeßt die Leute truppen- 
meife na) Canada zurüd, zum guten 
Theile fieche Menfchen auf Lebenszeit, 
ben Todesfeim in der Bruft. Was noch 
in Afrika ift, wird feine Zeit auszu- 
bierren haben, aber bon einer meiteren 
Verpflichtung über diefelbe hinaus 
fann gar feine Rebe fein; bie jet bin- 
einzufchmuggelnden fpikfindigen Auf- 
faflungen betr. de3 f. 3. umnterfchriehe- 
nen Vertrages zeigen ung bie Enalän- 
ber oder doch ihre hiefigen Zuträger in 
einem höchſt bebauerlih ſchlechten 
Lichte, ganz abgefehen von ber Blöße, 
die man fich dadurch gibt, Iumpige 500 
oder 600 Mann fo fchmwer entbehren zu 
fönnen. Freiwillig fann fi Jeder 
natürlich mieber ftellen, aber biefe 
Dummen tönnen an ben Fingern 
fchnell genug abgezahlt werben. Die 
cartabifche Regierung, die diejen Sin= 
triquen jebenfall3 fern fteht, wird event. 
fharf gegen eine Jolche englifche Auf- 
faffung proteftiren .und auf Heimfen- 
dung im Dftober bringen; ba3 ganze 
Vorgehen bat aber, mie jchon erwähnt, 
dem Enthufiagmus für England in 
Canada einen böfen Schlag verfeßt, ber 
ſchwer wieder zu vermwifchen fein wird. 
Ein folches „noble® Mutterland!“ 
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Die Aerzte des Hirt Medicat — 
don welchen Dr. 9. 4 ar en 
ilen Gämorrhoiden, Wikulas, Wilfures, 
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den, wenn eine fhnelle, dauernde und bils 
lige Heilung im Eurem Bere liegt ? 
Brüche bei Männern, Frauen und Kindern 
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uropäiſche Rundſchau. 
Droving Brandenburg · 

© Berlin. Dr. Morit Gumbinner, 
© per frühere langjährige‘ Berliner Ver- 
eler der ins im a. 
> pendiahre geitorben, nachdem er 
f ren Schlaganfall erlitten hatte. 
. Sein 5Ojähriges Doctorjubiläum feis 
= ette der Geheime Sanitätsrath Dr. 
Fe Rehler. — Ein gefährlicher Fabrik⸗ 
© Brand fam in der Celluloid = Waaren- 
e Sabrit von ©. Hahn, Dresdener Stt., 
“ Paburd zum Ausbruch, daß eine elef- 
" eifche Birne fich löfte und auf einen 
init fertigen Gelluloibimaaren bebedten 
© Sch fiel, — Yom eleftrif—hen Strom 
elödtet wurde auf der elektriſchen Cen⸗ 
trale. zu Zaborze (Oberfchlefien) ber 
dort beichäftigte Monteur Kopbad) aus 
© Berlin. Er war in die Hochjpannung- 
” Reitung gerathen. — Aus Liebesgram 
fürzte fich die 40 Jahre alte Wittive 
Bertha Nebta, welche Neue Hoch Str. 
45:ifn vierten Stod des Geitenflügels 
wohnte, aus einem Yenfter der Woh⸗ 
nung auf den Hof hinab. Sie blieb 
tobt Liegen. — Yom Friedhof aus ber- 
Äbwunden ift nach der Beerdigung ſei⸗ 
nes Kindes der 28 Jahre alte Tiſchler 
Dtto Blumenftein. An feinen Bruder 
und an feine Schwiegermutter find 
Poſtkarten von ihm eingegangen, die 
darauf hindeuten, daß er fich das Leben 
nehmen wmerbe. 

Spandau. Auffehen erregt der 
finanzielle Zufammenbrud eines gro> 
ften Baugejchäftes, defien Inhaber ber 
Baumeister B. Perrin ift. Derfelbe hat 

hre lang bebeutende Lieferungen für 

veözivede. ausgeführt, u. U. für 

Shhießjtand- und Baradenbauten. 
Schöneberg. Seine Zahlungen 
eihgeftellt hat Kaufmann Wilhelm 

RE: nnenfeld. 

I 47 Wilmersdorf. Don ber elek⸗ 

iriſchen Bahn überfahren und getödtet 

murbe die Frau des Maurerpoliers 

Soffmann, als ſie ihrem kleinen Hunde 

nachrannte. 

Potsdam. Wegen Entwendung 
eines Eies aus einem Schwanenneſte 
wurde der Burſche Heinrich Schwer aus 
Nowawes vom hieſigen Schöffengericht 
zu 60 Mark Geldſtrafe oder zu 10 Ta⸗ 
gen Haft verurtheilt. 

J Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Auf ber Rab- 
rennbahn im Thiergarten fuhr ber 
Comptoirift Schleier mit einem anderen 
Herrn auf einem Tandem, mobei ji) 
plöglich der vordere Reifen löfte und 
Das Rad zu Fall fam. Dabei jchlug 

‚Sihleier Jo heftig auf die Cementbahn 
auf, daß nad) kurzer Zeit der Tod in- 
folge Schäbelbrud eintrat. 

Berfhtallen. Beieinem Hoch— 
zeitsmahl geriethen dem Amtsvorſteher 
Siemann, der mehrere künſtliche Zähne 
trug, zivei von diefen in die Luftröhre. 
‘E3 mußte eine Operation borgenom- 

men werben, die Siemanm aber nicht 
überlebte. 

Bifhofsburg. An Stelle des 
nach Allenftein verziehenden Rentier3 
Erftmann murde Avpothekenbeſitzer 
Schnabel zum Beigeordnneten gewählt. 

"Gumbinnen. Der Schneider: 
meiftersfohn Friedrich Gutt au An- 
nahof, der auf Seiten der Boeren gegen 
die Engländer tämpfte, ift in einem 
Kampfe bei Hartnef gefallen. 
&nfterburg Einer unferer 
geachtetften und belichteften Mitbürger, 
Bimmermeifter Karl Katluhn, feierte 
fein 50jähriges Jubiläum ala Bürger 

| der Stadt. 

Bj"; Yrovpinz Wefipreußen. 

7 Danzig. Die Straflammer ver: 
urtheilte die 16jährige Marie Borchert, 
welche in einem hieligem Gejchäft, 'n 
dem fie angejtellt war, etwa 100 La= 
denbiebftähle verübt hat, zu 9 Monaten 
Gefängnit. Ihre Mutter erhielt wegen 
Heblerei 1 Jahr Zuchthaus. 

Elgiffemo. In einem trodnen 
Strauhhaufen der Käthnerwittwe 
Meitphal entitand ein von ihrem 6jäh- 
rigen Sohn angelegtes euer, meldhes 
ba3 daneben: fteh:nde Wohnhaus ?r= 
griff und in Alte Ieate. 

Gollub. Kaufmann Simon Hirfch 
ift auf weitere 6 Jahre zum Rathmann 

gewählt morben. 

Ehriftburg. In der Scheune 
des Hofbefiters Wenzel gerieth die 
Arbeiterfrau Marek mit dem Tinten 
Fuß in die Drefhmafdine; die Ver- 
anglüdte wurde nah dem hiefigen 
Kranktenbaufe gebracht, wo der‘ Iinte 
Unterfhentel abgenommen wmerben 
mußte. 

Köln Einem Brande fielen die 
Mohn- und MWirthichaftsgebäude des 
Beſitzers Wendt zum Opfer. 

" Xöbau. Ceinen 70. Geburtstag 
eierte Zuftizrath Obuch in vollfter gei⸗— 
ſtiger und körperlicher Friſche. 

—34 Srovinz Zommern. 
Stettin. In der Spritfabrit und 
Dampfbrennerei von Ferdinand Rück⸗ 
Re u” Nachfolger brad) infolge Erplo- 

= Mon eines Spiritusfaffes Feuer aus, 
bem bad Gebäude zum Opfer fiel. Der 

Mrbeiter Wilhelm Wendlandt erlitt am 

. ganzen Körper Branbiwunden. bie nad 

© Menigen Stunden den Tod herbeiführ- 
= Hen. Bei den Aufräumungsarbeiten 

: Er man auf bie Leichen der Ar- 

jeiter Klud und Brüdmann, die fich 
zur Zeit der Erplofion im Keller be- 

fanden. 

er T Sacobshagen. Stabtfekretär 

en aus Arnswalde ift zum 

ga biefiger Stadt gewählt 
n 


Kolberg. Arbeiter Otto, welcher 
heiner biefigenSähneidemühle befchäf- 
ot nat, wurde von dem Mafchinen- 
briemen erfaßt und erlitt erheblidhe 


ungen. 
euftettin. Yhre goldene Hod- 
Ken hl D. Sn 


ge nwa Ihe — 
t nunme > .,50 re ununter⸗ 
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ri bes Hofbefiers Chriften- 
en. 

Plön. Schere Gemitter gingen 
in hiefiger Gegend nieder. InHoberthüt- 
ten, adel. Guts Wittenberg, murbe 
durch Blitzſchlag Viehhaus und Wa— 
genremiſe, in denen bedeutende Futter⸗ 
borräthe lagerten, eingeäfcher. In 
Rüfrade brannte das Schulhaus .nie- 
der. In Wantendorf wurde der Bie- 
nenftand des Käthners Krufe vomBlig 
getroffen. 
phonleitungen, Korndiemen etc. warn 
nicht Selten. 

Preet. Dur Sturz aus einem 
Baum. erlitt der in der GSandfuhle 
mohnhafte Feuerwehrhauptmann und 
Tiſchlermeiſter Schlüter ſchwere Ber: 
letzungen. 

Roge. Landmann Joens konnte 
ſein 2jähriges Jubiläum als Gemein— 
devorſteher feiern. 

Tondern. Klempnermeiſter Har— 
ding Lorenzen, der einen 10jährigen 
Knaben mit eigener Lebensgefahr vom 
Tode des Ertrinkens rettete, erhielt die 
Erinnerungsmedaille für Rettung aus 
efahr. 

Hörup. Vollſtändig niederge— 
brannt ſind die Wohnhäuſer des Land—⸗ 
mannes Peter Dethleffen und der 
Wittwe Chriſtianſen. 

Erovinz Schleſien. 


Breslau. Unter zahlreicher 
Theilnahme feierte Kaufmann David 
Buchholz mit feiner ‚Ehefrau Sophie, 
geb. Kömwenthal, das Felt der goldenen 
Hochzeit. Buchholz ift 78, feine Gattin 
72 Zahre alt. Beide erfreuen fich der 
beiten. Gejundheit. 

Gleimwi$. Auf dem Holzplahe 
ber Firma Nisfhmann & Co. famen 
einige Balten in’3 Rollen, melche drei 
auf dem Plate jpielende Kinder begru- 
ben. Die fünfjährige Anna Dudef 
und fiebenjährige Marie Piegfa fanden 
den Tod. Das Mädchen des Bojtb:- 
amten Mofch erlitt nicht unerhebliche 
Verlegungen. 

Glogau. Fabrifarbeiter Joſef 
Gierezulla aus Freyftabt, welcher am 
19. Januar wegen Ermordung und®e- 
raubung der WittweHaertel zum Tode 
berurtheilt worden war, wurde dur 
Scharfrichter Reindel au Magdeburg 
hingerichtet. 

Guhrau. Die Feier des 600jäh- 
tigen Beftehens der Stadt Guhrau 
wurde in glänzender MWeife begangen. 

Shmwientodlomih. Die 
Zahl der Tophusfälle in Oberjchlefien 
hat bisher 500 überfchritten. 35 abe 
find tödtlich verlaufen. In Schwien- 
tochlowit werben täglich neue Erfran= 
tungen gemeldet. In Throparzow 
murbe eine aus fech3 Mitgliedern befie- 
hende Familie vom Typhus ergriffen. 

Zropinz Polen. 

Pofen Am Hitfchlag ftarb hier 
der zur Uebung eingezogene Lieutenant 
der Rejerve vom 6. Grenabier = Regi- 
ment Gruben = ingenieur Wolff aus 
Schönebed a. E. Er war auf bem 
Marfche ſchwer erkrankt und wurde 
nach dem Garniſonslazareth gebracht, 
wo man vergeblich verſuchte, ihn am 
Leben zu erhalten. 

Ramwitich. Auf dem Gute Bart: 
nig war der Brennereiarbeiter Klatte 
mit der Reinigung bes in der Brenn: 
rei jtehenden Spiritusbehälters beauf- 
tragt. Er frodh in den Behälter Hin- 
ein und zündete dort einStreichholz an. 
Dadurd entitand eine Erplofion der 
angefammelten Gafe, wobei Klatte den 
Tod erlitt. 

Sa mo tſchin. Dem Inſpector 
Müller zuSamotſchin Dominium ging 
ſein ſtörriſches Pferd durch und warf 
ihn ab, wobei er fich das linfe Schlüf- 
jelbein und den linfen Oberarm brad 
und den linfen Qungenflügel quetichte; 
außerdem plabte ihm das linke Trom— 
melfel. Der Arzt hofft auf Wieder: 
berftellung. 

Shneidemühl. Die Straf: 
fammer verurtheilte ven Handelsmann 
Hermann Chaim aus Nakel meg’n 
Hehlerei zu 6 Jahren Zuchthaus. 

Schrimm. Beim Baden ertrant 
der 13 Jahre alte Sohn des Amtsge— 
richt = Secretärd Mendt. 


»roptinz Sadlen. 


Magdeburg. Auf Grund von 
Denunziationen war im $uni 1896 
der Mitinhaber der befannten Firma 
Luge & Hermann, Albert Hermann, 
unter der Anfchuldigung des Betruges 
verhaftet worden. Später erfolgte feine 
YFreilaffung gegen Caution. Nachdem 
die Borunterfuhung vier Jahre gedau: 
ert hat, ift jeßt unter Lebernahme der 
Koften auf die Staatsfaffe das Ber: 
fahren eingejtellt worden, da fich die 
pöllige Haltlofigteit der Anfhuldigung 
ergeben hat. 

Urtern. mn feiner Wohnung cr> 
hängte fi der dem Trunfe ergebene 
Steinfeger Eduard Staud). 

Erfurt. Landrentmeifter Liebs 
Icher beging die Feier feines 5Ojährigen 
Dienſtjubiläums. 

Mühlberg a. E. Arbeiter Ernſt 
Appell, welcher mit einem Brotmeſſer 
ſich die Kehle durchſchnitten hatte, iſt 
ſeinen Verletzungen erlegen. 

Merjeburg. Ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt hat die Putzhaͤndlerin Elfe 
Koerber. 

Naumburg. Die Stabtverorb- 
neten = Verfammlung genehmigte den 
Anlauf der Straßenbahn. Er mirk 
realifirt, jobald die Generalverfamm- 
lung der Xctionäre ihm zuftimmt. 

Provinz SBannoper. 


Hannonder. Beim Baden in ber 
Leine ertrunfen ift der 28jährigeBrauer 
Groete aus der Seeftraße. — Den 
Veriugt beider Arme erlitt Ver Arbeiter 
Oskar Felge, der unweit des Hagen⸗ 
kampes von einer Rangirmaſchine über⸗ 
fahren wurde. — Plötzlich derſtorben 
ift der Inftitutslehrer Dito Goethe aus 
der Kejtnerftraße: Er unterrichtete im 
Gildemeifter'ehen Inftitug, als er plög- 
lich von * derzſchlage Betroffen 


x 
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Beihädigungen an Tele=. 


Drechs lermeiſter Friedrichs in 
ken hat Selbſtmord begangen. 
Celle. Der Marktvoigt Lohſe be⸗ 
ging fein 50jähriges Dienſtjubiläum. 
ZYrovinz Weftfalen. 

Münfter. Der frühere Oberbür- 
germeifter Winbthorft, der feit 1897 im 
Rubeftand lebte, ift geftorben. Windt- 
horft war al3 StaatZbeamter in ber 
Eifenbahnverwaltung thäatig und von 
1887 bis 1897 erfter Bürgermeifter der 
Stadt Münjter. 1887 wurde er als 
Mitglied des Herrenhaufes auf Lebens: 
zeit berufen. 

Hörde Nachts erbrofjelte in Ba- 
top ber Arbeiter Probledy jeine Ehe- 
frau, feine 6 Jahre alte Tochter und 
zwei Söhne im Alter von 4 und 14 
Sahren. Der Mörder wurde verhaftet. 

Sferlohn Kaufmann Jacob 
MWaldbaum und Frau feierten das 50- 
jährige Ghejubiläum. 

Sbbenbüren. Beim Radfahren 
verunglüdte der Klempnermeifter Her= 
wig von hier; er ftürzte auf der Chauf- 
fee und verleßte jich jchwer. 

Kirhhörde. Auf der Zeche Got: 
teöfegen hatten die Bergleute Schübbe 
und bie Gebrüder Leopold einen Chuf 
angeſetzt, der zunächſt verſagte. Als 
die drei nach der Urſache des Verſagens 
ſehen wollten, ging der Schuß los; 
durch umherfliegende Stein- und Koh— 
lenmaſſen wurden alle drei tödtlich ver— 
letzt. 

Mbeinprovinz. 

Köln Am Schmentliberg im 
Entlebud, Kanton Luzern, murde ein 
junger Kurgaft von hier, Namens 
Kloehne, jchmwer verlegt aufgefunden. 
Er beitieg ven Berg allein und ftürzte 
in der Dunfelheit ab. Die Aerzte glau— 
ben, jein Qeben retten zu können. 

Münden: Gladbad. Den 
Afleffor Dr. Porzelt aus Köln, zur 
Zeit al3 Hülfsarbeiter bei der Stadt— 
verwaltung in Krefeld thätig, mählte 
man bier zum zmweiten befoldeten Bei- 
geordneten. 
Neukirchen. Weil die Wahl 
des Herrn Leo Kolk zum Bürgermei— 
ſter die Beſtätigung des Regierungs— 
präſidenten nicht gefunden hat, wird in 
Kürze eine Neuwahl erfolgen. 

Neuß. Zum Bau pracktiſcher 
Miethhäuſer wurde hier ein Spar- und 
Bauverein gegründet. Vorſitzender 
des Aufſichtsrathes iſt Bürgermeiſter 
Tilmann undVorſitzender des Vorſtan— 
des Amtsrichter Dr. Schlutius. 

Rheindiebach. In dem dem 
Rottenarbeiter Johann Mathias Mau— 
rer gehörigen Wohnhauſe brach Feuer 
aus, welches das Gebäude vollſtändig 
zerſtörte. Die Entſtehungsurſache iſt 
nicht bekannt. Der Brandſchaden iſt 
durch Verſicherung gedeckt. 

Vaals. Hier verſtarb nach län— 
gerem Leiden der frühereBuchdruderei- 
befiger und langjährige Herausgeber 
des Aachener Adreßbuches, Joſeph 
Stercken, im Alter von 65 Jahren. 

Rrovenz Seſſen⸗Naſſzu. 

Kaſſel. Die Feier ihres 70jähri— 
gen Beſtehens beging die Kaſſeler Lie— 
dertafel. 

Frankfurt. Der 24 Jahre alte 
Steinmetz J. L. Seidel, Jordanſtraße 
No. 17, hat ſich von einem Zuge über— 
fahren laſſen; er war ſofort todt. — 
Im Biegwald wurde der Lehrer B. 
Ludwig ausWirbelau mit zwei Schuß— 
wunden im Kopf todt aufgefunden. 
Es liegt Selbſtmord vor. 

Gersfeld. Förſter Joſef Stein— 
müller, in Dienſten der gräflichen Fa— 
milie von Montjoye, feierte jein 25- 
jährige Jubiläum. 

Gilferberg. Ein Radfahrer 
fuhr die Ehefrau des Landiwirth3 
Viehmeier fo unglüdlich an, daß fie zu 
Boden ftürzte und erhebliche Verlehun- 
gen am Kopf und den Beinen davon- 
trug. 

Marburg. Derin lebter Zeit 
geiftesgeitörte Arbeiter Heinrich Krü- 
ger in Kölbe jprang in die Lahn und 
ertranf. 

Niedermwalluf. Geinen 100. 
Geburtstag feierte Dupid Rheinberger, 
ber feit 1835 bei der Familie Gontard 
als Defonomieperivalter in Dienften 
ſteht. 

Wiesbaden. Sanitütsrath Dr. 
W. Müller, bekannt als langjähriger 
Leiter der Kaltwaſſerheilanſtalt Die— 
tenmühle, iſt im Altet von 64 Jahren 
geſtorben. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Arnftadt. Bon der Erfurter 
Straffammer erhielt der 64jährige 
Handarbeiter Heinrich Köhler von hier 
wegen Diebitahls 1 Jahr Gefängniß. 

Detmold. Ueber das Vermögen 
bes Cigarrenhändlers Georg Theodor 
Meyer ift der Concurs eröffnet word:n. 

Eifenad. Schranfenmärter Ge- 
orgt wurde bon einer Rangirmafchine 
überfahren und getöbtet. 

Hriedbrihsmwerth. An den 
Stallungen der befannten Schmweine- 
zuctanftalt des Domänenraths Meyer 
müthete ein euer. Gegen 200 ber 
werthvollſten Zuchtſchweine ſind ver— 
brannt. 

Haſſelfelde. Beim Strohab— 


laden ſtürzte die 18 Jahre alte Tochter 


des Mühlenbeſitzers Friedrich Quenſel 
bon einer Leiter und z30g fich eine Ge- 
birnerfchütterung zu, die den Tod her- 
beiführte. 

‚Lehndorf. Verfchieben ift der 
bier im Ruheftande lebende Kantor 3. 
9. &. Bormann, der in dem benadhbar- 
ten Dorfe Lamme Jahrzehnte lang 
fegensreih gewirkt hat. Er murbe 
1814 in MWebtlenftedt geboren. 

Probft » Zella. Auf dem hiefi- 
gen Bahnnhofe wollte ein junger Mann 
Namens Hünlein auf einen Schnellzug 


auffpringen, fam aber dabei zu Falle; 


dem Bebauernswerthen wurde ein Fuß 
abgefahren. ’ 
othenkamp. Ueber das Per: 
mögen bes Adermanns 9. Schlicht⸗ 
in 


#D| 


N fürzlidh.iwar es ihm 


: wurde bad Co 
See 


——— 
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Sjähriges Jubiläum als Mitglied der 
Redaktion des „Drespener Anzeigers” 
zu feiern. — Dem Polirermeifter Hei- 
nide, jeit länger als 30 Jahren bei ber 
Firma Ferd. Kobiſch's Nachf. befchäf- 
| tigt, iſt das tragbare Ehrenzeichen für 
ZIreue in ber Arbeit verliehen worden. 

Bahra. Ein Brand afcherte das 
Köhler’fche Wohnhaus ein. 

Blohmit. Auf Bahnhof DOrt- 
rand ftürzte der Baumeifter Richter 
bon hier rüdmwärts bon einer Lomwry 
und 309 fich fo fchwere Verlegungen zu, 
baß er andern Tages feinen Geift auf: 
gab. 

Chemnig. Wegen Unterfhlagung 
bon Clubgeldern ift der Secretär des 
deutjhen Clubs „Concordia” in 
Shanghai, Ullbrich, von dem dortigen 
Confulargericht zu 14 Jahren Gefäng- 
niß verurtheilt worden. Der Defrau- 
dant wurde zmeds Verbüßung der 
Strafe hierher tranzportirt. 

Cainsdorf. In Anerkennung 
der Rettung eines Hährigen Mädchens 
bom Tode des Ertrinfend erhielt ber 
Handelsmann Richard Flemming vie 

| filberne Lebensrettungsmebaille. 

Döbeln. Bei einem Brande bes 
MWauer’ihen Wohnhaufes maren die 
beiden Söhne der veriw. Wauer in den 
Verdacht der Branditiftung gefommen 
und polizeilich fiftirt worden. Sie find 
jebt aber wieder aus der Haft entlaffen 
morden. 

Döhlen. Nm Carola -» Shadt 
murbe der Hauer Auguft Schulze durch 
hereinbrechende Kohlenmaflen verfchüt- 
tet und aetöhtet. 

Deutfhenbohra. DurhSca- 
benfeuer wurde ein dem Gutsbefiker 
Bruno Bögich gehöriges altes, zur Zeit 
unbemwohntes Haus vollftändig einge= 
äſchert. 

Eichgraben. In einem Teiche 
auf Eichgrabener Flur ertranken beim 
Baden der 12 Jahre alte Glaſer von 
hier und der 14jährige Berndt aus 
Grießmannsdorf. 

Fürſtenwalde. Das Wohn— 
haus des Einwohners Lehmann brannte 
vollſtändig nieder. 

Mickten. Einer Blutvergiftung iſt 
hier der Gemeindeälteſte Heinrich Klotz— 
ſche zum Opfer gefallen. 

Mühlberg. Das Wohnhaus, 
Seitengebäude und der Schuppen des 
Oekonomen Köhler brannten nieder. 

Waldheim. Eingeäſchert wurde 
der Dachſtuhl des neuerbauten Wohn— 
hauſes des Anſtalts -Oberaufſehers 
Döring in der Thalſtraße. 

Heſſen-Darmſtadt. 

Darmſtadt. Beim Kanalbau in 
der neuen Lichtenbergſtraße gaben 
durch den ſtarken Regen die Bohlen 
und Hebel nach, ſodaß vier Arbeiter 
verſchüttet wurden. Die Arbeiter Franz 
Huthmann und Poth konnten durch 
raſchesEingreifen gerettet werden, wäh— 
rend der verheirathete Heinrich Greim 
bon bier, ca. 25 Jahre alt, kinderlos, 
und der ledige Louis Rühl ihren Tod 
durch Erſtickung fanden. 

Neckarſteinach. Pfarrer Malzi 
iſt als Nachfolger des nach Mainz 
übergeſiedelten Domkapitulars Fehr 
zum Pfarrer und Probſt am Dom zu 
Worms ernannt worden. 

Nieder = eein — 
dem Wohnhauſe des Obſthändlers 
Heiſer brach Feuer aus, welches das 
ganze Dachwerk zerſtörte. 

Nieder-Saulheim. Im Al— 
ter von 70 Jahren verſchied hierPfar— 
rer Kempf. 

Ortenberg. Verwalter Emm— 
rich von dem nahegelegenen Hof 
„Luiſenluſt“ wollte auf dem Felde 
beim Weizeneinfahren zwei junge 
Pferde, die nicht ſtehen wollten, auf— 
halten. Er kam zu Fall und wurde von 
den Pferden todt getreten. Der Verſtor⸗ 
bene ſtand im 71. Lebensjahre. 

Bayern. 


München. Die 25 Jahre alte 
Büffetdame Hedwig Sedlaczek hat ſich 
vergiftet. — Der 19- jährige Mecha— 
niker Joſ. Fandtner gerieth mit ſeinen 
hochbetagten Eltern in Differenzen, in 
deren Verlauf er ſie mit dem Meſſer 
bedrohte. Die alten Leute flüchteten 
und riefen um Hilfe. Als die Nach: 
barn darauf zur Hilfe herbei eilten, 
brachte fich Fandiner drei Stiche in die 
Bruft bei, von denen einer die Herz- 
klappe durchbohrte und den fofortigen 
Iod herbeiführte. — Die Frau de3 
am Mariahilfplage No. 33 wohnhaften 
Schriftſetzers Bleßing legte ihren acht 
Monate alten Knaben auf den vor dem 

| Senfter jtehenden Divan. Das Kind 
| jtürzte aus dem enfter und war fofort 
| todt. — Beim Auffangen vonSchwemm= 
| holz fiel der 11 = jährige Taglöhners- 
| fodn Franz Müller in den Glodenbad 
| und ertranf. 

Grafrath. Beim Baden in der 

| Amper3 ertranf hier der Sohn . ded 
| Kunftmalers Endres aus München. 

Smmenjtabt. Einen grauenbol- 

| Ten Selbftmord verübte der bei dem 
ı Schreinermeiiter Pfifter in Grönenbad 
ı befchäftigte Schreinergefele Engel. 
Mahricheinlih infolge momentaner 

| Geijtesftörung, |prang er in die in vol: 

lem Gange befindliche Dampffchneide- 

| mafchine und wurde in fürzefter Zeit 
in Stücke geſchnitten. 

Lindau. Hier wurde der Deſer— 
teur Ludwig Weſſenhuber des k. 2. In— 
fanterie-Regiments feſtgenommen, als 

er im Begriffe war, nach der Schweiz 
zu flüchten. 

Markt-Einersheim. Die 
Privatierseheleute Johann und Anna 
Barbara Ruhl dahier feierten das Feſt 
der goldenen Hochzeit. 

Pocking. Das Anweſen des Bau—⸗ 

ern Bruneder iſt vollſtändig niederge⸗ 
brannt. Die zu Hilfe geeilten Feuer- 
| wehren von Poding und Umgebung be- 
Thräntten das Feuer auf den Herb; die 
—— waren ſeht ſchwer be⸗ 

egen 


® Wal dm: nen. Erjäoffen Hat 
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 fich der Forftauffeher Danhaufer. 
‚Wü ” urg. Bezirtsarzt Dr. 
a Röder. ftürzte fid) in einem Fie⸗ 
tanfalle aus einem TFenfter feiner 
Mahnung und mar fofort tobt. Dr. 
Röder war feit längerer Zeit leibend. 


Württemberg. 


Stuttgart. Der Genior ber 
fübdeutfhen Buchhändler, Leopold 
MWerlit, ift, 86 Jahre alt, geftorben. — 
Einem Schlaganfall erlag der’ Xour- 
nalift Paul. Ggner, Inhaber des 
„Stuttgarter Nachrichten-Bureaus”. 

Ehingena.D. Geit 4 Jahren 
wurbe der hiefige fatholifhe Stadt: 
pfarrer mit anonymen Briefen unflä- 
thigen Inhalt3 und außerdem gelegent- 
lich mit Gefchenten bedacht, welche die 
Zangmuth diefes Herrn auf eine harte 
Probe ftelten. Endlich machte er dic 
Behörde auf diefe Schandthaten auf: 
merkjfam, und e3 gelang jegt derfelben, 
die Brieffchreiberin in der Perfon der 
Witte Fuchsloch dahier zu entdeden. 

Blingen. Der erfte Lehrer 
und Hausvater an der ifraelitifchen 
MWaifenanftalt „Wilhelmspflege”, Mar 
Eichberg, Vater von drei Kindern, hat 
an etlichen feiner Hut und Pflege an- 
bertrauten Kindern Sittlichfeitäperbre- 

| den begangen und dann die Flucht er= 
ı gtiffen. 
| Sriedrihshafen Die 19 


| Sabre alte Gemeinderathätochter Marie | 


' Hader von Bierjtetten, welche ih im 

; Gafthof zur Sonne dahier beim Haat= 
brennen ſchwere Brandwunden zuzog, 
iſt nach qualvollen Leiden im hieſigen 
Krankenhaus geſtorben. 

Gaildorf. Nach 4fjähriger er— 
ſprießlicher Wirkſamkeit in unſerem 
Bezirk tritt Oberamtsgeometer Mettler 
hier in den Ruheſtand. 
Hagenbach. Aus der Bürger— 

meiſterwahl iſt Wagnermeiſter Auguſt 
Frank als Sieger hervorgegangen. 

Hirſcha u. Schultheiß Hugo Bin— 
der und Lehrer Karl Wenz ſind 25 
Jahre im Amte; ſie begingen den Ju— 
beltag unter der lebhaften Theilnahme 
des ganzen Ortes, ſowie zahlreicher 
Berufsgenoſſen von nah und fern. 

Hochdorf. Verhaftet wurde die 
Ehefrau des Fuhrmanns Georg Krauß 
unter dem Verdachte, das ihrem Ehe— 
manne und deſſen Mutter gehörige 
Wohnhaus ſammt Scheuer in Brand 
geſteckt zu haben. 

Kalw. Tagelöhner Metzger ſtürzte 
in ſeiner Wohnung die Treppe hinun— 
ter und brach das Genick. — In der 
Baumwollſpinnerei von Stählin & 
Söhne feierten Spinnmeiſter Köb und 
Saalmeiſter Kugel ihr 40jähriges Ar⸗ 
beiterjubiläum. 

Boppenmeiler. Gemeinderath 
Bühler ift zum Ortöporfteher gewählt 
morben. 

Lützenhardt. Bürſtenmacher 
Joh. Pfeiffer, Vater von 7 Kindern, 
hat ſich erhängt. 

Kannſtatt. Erhängt hat ſich 
der in der Wagenwerkſtätte beſchäftigte 
Arbeiter Dempel aus Münſter. 

Krailsheim. Auf dem hieſigen 
Bahnhof gerieth der aus Tiefenbach 
gebürtige, verheirathete Ankuppler Beck 
unter einen Rangirzug. Im Kranken— 
haus mußten dem Bedauernswerthen 
beide Beine amputirt werden. 

Ludwigsburg. Feuer entſtand 
auf dem Anweſen des Viehhändlers 
Kahn in der Eberhardſtraße. Der 
raſch herbeigeeilten Feuerwehr gelang 
es, das Hauptgebäude zu retten, woge⸗ 
gen das Hintergebäude abbrannte. 
Selbſtentzündung des Heues wird als 
Brandurſache vermuthet. 

Baden. 

Karlsruhe. Die Ehefrau des 
Schreiner3 Grauer beging aus unbe- 
fannten Gründen Gelbjtmord, indem 
fie ihre Kleider mit Petroleum begoß 
und anzündete. Außerdem trank fie 
nod) Salzjäure. Die Unglüdliche jtarb 
nad) mehrftündigem fürdhierlichem Lei- 
den. — Mafchinenführer Franz Heil, 
der durch Nichtbeachtung eines Signals 
auf der Albthalbahn einen Zufammen= 
ftoß mit einem Güterzuge herbeiführte, 
mwoburd die Mafchine des von Heil ge= 
führten Perfonenzuges entgleijte, er= 
hielt zmei Wochen Gefängniß. 

AUbgenbad. Matrofe Emil Zum: 
feller von hier ift nach einer Meldung 
des Kriegsminifteriums bei der Lan 
dung in China verunglüdt. 

Behla. Gemeinderath Yofef Vet: 
ter ift zum Bürgermeifter gemählt mor= 
de 


n. 
Bodersmeier. Unter großer 
Betheiligung fand die Beifegung be 
infolge Schlaganfall veritorbenen 
Altbitrgermeifter3 Jacob Mül ftatt. 
Böhringen. Landmwirth Conrad 
Beubolzer  ftürzte von den Thalhöfen 
in der Scheuer auf die Tenne hinab 
und verlegte fich fo fehmer, daß er ſtarb. 
Bruchſal. Standesbuchführer 
Burſt hat 7000 Mark, meiſt Gelder 
für Kirchhoffreiplätze, unterſchlagen. 
— In Concurs iſt die Firma C. F. 
Nagel gerathen. 
Hauſach. Bahnarbeiter J. Kai— 
ſer, 62 Jahre alt, gerieth unter eine 


Rangirmaſchine; der Tod trat auf der. 


Stelle ein. 
Heidelberg. Nach längerem 
Leiden jtarb im 70. Lebensjahre Mebi- 
zinaltetb Find. An Rappenau ge: 
boren, wurde er vor etwa 30 Jahren 
zum Bezirksaffiftenzarzt ernan..t. 
Shönenbad. : Taglöhner Kai- 
fer mar im Wald mit Holzaufbereiten 
beihäftigt. Dabei am ein Stamm 
in’3 Rollen und ging über Kaifer weg; 
der Berunglüdte ftarb anderen Tages. 
Zwingenberg. Aus Gefund- 
heitsrüdfichten Iegte Bürgermeifter 
Lei feine Stelle nieder. Er mar bier 
ca: 40 Jahre‘® gent, Bürgermeijter 
und Waifenrichter. ey 


gen er-eine alte Giehtanne zum gro: 

ubium ber ganzen Einwohner, 
trommelte mit feinem Stode darauf 
und erledigte fo jeine Aufgabe, indem 
er eine private Ankündigung öffentlich 
befannt gab. 

‚Ebert3heim. n das Haus der 
MWittwe Frd. Heeh, deilen oberer Theil 
ald3 Delonomiegebäude benußt mird, 
flug der Big und zündete fofort. 
Das Dad) und das vorhandene Stroh 
und Heu ging in ”lammen auf. 

Böhl. Nn dem Mafchinenhaufe 


ber mechanifchen Drahtmweberei Keim 


brach einSchadenfeuer aus, welches das 
Maſchinenhaus und einen Theil der 
Yabrifationsräume zerftörte. 
Bubenheim. Feuer entitand in 
ber früher Jacob Schmitt’fchen Mahl- 
müble, jeßt Düngerfabrif von Henfel. 
Trotz Schneller und thatkräftiger Hilfe 
der Wehren der umliegenden Ortichaf- 
ten brannte die Fabrik nieder. 
Frankenthal. 


weihe und Preisturnen, feierte der hie— 
ſige Turnverein. — Geſchäftsführer 
Scholl, ſchwer an Aſthma leidend, 
ſtürzte vom dritien Stock ſeiner Woh— 
nung herunter und blieb ſofort todt. 
Er hatte wahrſcheinlich einen Krank— 
heitsanfall und wollte friſche Luft ath— 
men, wobei er ſich zu weit vorbeugte. — 
Vom Blitz erſchlagen wurde der 24 
Jahre alte ledige Ackerer Heinrich Trat— 
ter. 

Neuſtadt. Der verbeirathete 
Winzer Wilbelm Riehm mißhandelte 
feinen eigenen Vater dermaßen, daß 
zmei Werzte zu Rathe gezogen werben 
mußten. 

Elfaß: Lothringen. 

Straßburg. Hier mwurde ber 
internationale Yumelendieb Jacob 
Rojchto verhaftet. Bei Rofhlo fand 
man eine große Anzahl Jumelen und 
Goldfachen, die aus Diebftählen, die er 
in Berlin verübt hat, herrühren. 

Diedenhofen. Der italienifche 
Arbeiter Coconi, der vor einigen Ta= 
gen wegen anardiftifcher Aeußerungen 


‚über die Ermordung König Humberts 


in Diedenhofen verhaftet wurde, ift 
aus Elfaß = Lothringen ausgemwiefen 
worden. 

Niederbrück. Hier wurde der 
22jährige aus Guglia gebürtige Ita— 
liener Domini Carlo verhaftet. Er 
ſoll anarchiſtiſche Aeußerungen über die 
Ermordung König Humberts gethan 
haben. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Aus dem Leben 
ſchied der Kreisgerichtsrath Martin 
Lemcke. 

Goldberg. Mehrere Kinder wa— 
ren auf dem Gute Brütz mit Aehren— 
ſammeln beſchäftigt. Als ein Hofwa— 
gen, der mitWeizengarben beladen war, 
an ihnen borüberfuhr, jprangen bie 
Kinder an den Wagen, um fid) einige 
Aehren auszuraufen.- Hierbei gerieth 
der vierjährige Sohn be8 Tagelöh- 
ner3 Lippert unter den Wagen. Als 
der Lenker des Fuhrmerf3 auf das Ge= 
fchrei der Kinderandielt, fand er, daß 
er feinen eigenen Sohn überfahren und 
getödtet hatte. 

Roftod. Der wegen Todtichlags, 
begangen an ber bejahrten Ehefrau Pe= 
ters, zu 15 Jahren Zuchthaus verur= 
theilte Arbeiter Dume, der zur Beob- 
adhtung feines Geifteszuftandes in die 
Landes = Jrrenanftalt -Gelöheim ge= 
bracht war, dafelbft aber im November 
1898 entwichen war, ift jeßt in Awich 
ermittelt und feftgenommen morben. , 

Wismar Maurer PBollmann 
ftürzte vom Gerüft eines Neubaues und 
brach fich den Oberfchenteltnochen. — 
An Stelle des penfionirten Friedhof3- 
märter3 Keufcher ift der hiefige Polizei- 
officiant Yoramarbt zum YFriebhofz- 
wärter gewählt worden. 

Oldenburg. 


DIidenburg. hr 100jähriges 
Beitehen feierte die Schulze'ſche Hof— 
buchhandlung; diefelbe wurde von dem 
Philologen Schulze gegründet, jpäter 
von Kohann Wilhelm Berndt und bej- 
fen Sohn geleitet und befindet fich jegt 
im Befite von Ad. Schwartz. 

Bant. Beim Baden ertranf ber 
Schiffszimmermann von der Hür bei 
ber Banter Ruine in der Yabe. 

- 2öningen. Abgebrannt ift das 
Anmefen des MWirthes Georg Roje- 
maher mit allen Vorräthen, 

MWefterftede. Der praftifche 
Arzt Dr. Alfred Grabhorn erlag einer 
Blutvergiftung, die er fich bei einer 
Operation zugezogen hatte, 

Butjadingen. Großen Scha- 
ben richtete in hiefiger Gegend ein Ge- 
mwitter an. So töbdtete der Blih 2 
Kühe und 1 Bullen des Landmannes 
Bruns in Shubfelhaufen. Dem Land- 
mann Spaflen bafelbft wurde ebenfalls 
ein Stüd Vieh vom Blif erfchlagen. 

Freie Städte. 

Hamburg. Die Rettungsme- 
daille am Bande erhielt der Matrofe 
Yriedric Stott vom Hamburger Dam- 
pfer „Capri“, Capitän Rambufdh. — 
Der Kaffenaffiftent Peter Kröger bei 
ben hiefigen Gasmerfen befindet fih 
wegen bedeutender Unterfchlagungen in 
Unterfuhungshaft. — Ein bedeuten 
bes Teuer fam auf dem Boden bes 
Haujes Altermall 44 zum Ausbrud. 
Feuerwehrmann Cornehlien rettete mit 
eigener Lebensgefahr den vom Raud) 
und Feuer umgebenen, faft erftidten 
Buchhalter des MWeingroßhändlers 
Weinihmidt, Earl Strömeier. Der 
duch das Feuer angeridhtete Schaden 
an Waaren der Gigarrenfabrif- von 
Lefau und der GSpitenfabrit vom 
Braun & Eo. ift ein fehr bedeutender. 


Bremen. Ein in dem vom Holz 


händler -Schiab bewohnten Hauie, 
Moltenftraße 14,  ausgebrochener 


zu verurfachte beträchtlichen Sche- 


1 13,100 


Sein 50jähri- ! 
ges Yubelfeft, verbunden mit Sahnen= | 
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in das Haus des Gutsbeſitzers König 
und äſcherte dasſelbe ein. JE: 

Bern. Ynnabezu pollendetem 89. 

. Altersjahr ftarb Prof. Dr. Albert 
: Jahn, aemefener Beamter des eibgen. 

Departements de Ynnern und mäh- 
! rend 60 Jahren Privatdozent der Ber- 
ner Hochſchule. — Die Affifen verur- 
theilten. den .gewefenen Notar Rudolf 
Krebs von Hilterfingen wegen Dieb- 
jtahld, Unterfchriftenfälfhung und 
Ren zu 14 Monaten Zudt- 
aus. 

Bottenmpyl. Einem Schlagan- 
fall ift 3. Bachmann, Alt = Gemeinde 
; ammann, im Alter von 43 Jahren er= 

legen. 

Bremgarten. Bei der Brugg» 

ı müble ftürzte ein Gerüft zufammen. 
ı Sieben Arbeiter jtürzten in’3 Maffer; 
fünf fonnten gerettet werben, ein Ya- 
milienvater Strebel von Befenbüren 
und ein Staliener ertranten. 

Gettnau. Xn der Ziegelfabrit 
brach Teuer aus. Der Brand entitand 
vermuthlich in einem mit Kohlen bela- 
denen Wagen. Der Schaden ift erheb- 
lic). 

Rheinfelden. Das 50jährige 
Dienjtjubiläum feierte dieDberarbeit3- 
lehrerin Frau Kalenbad- Schröter. 

Graubünden. Bei Rettungs- 
arbeiten am hochgehenden Fixerbach 
ı fam Megmeifter Eggenberger in ben 
| Yluthen um. 

Luzern. ‘m Alter von 77 Xab- 
ren jtarb Alt = Amtäftatthalter Karl 
Meyer, ge. Urtilleriehauptmann, Ber: 
waltungsrath und Friedensrichter der 
Stadt Luzern. 

Grindelmald. Ulrich Feuz, 50 
Sabre alt, Grottenwächter am Eiger, 
ftürzte an einer Gerölldalde gegen 
Grindelwald zu Tode. 

Pontrefina Der Landam- 
mann oh. Sarab, Befiter des Hotel 
„Sarap”, ift im 80. Lebensjahre ge- 
jtorben. 

Deſterreich Angarn. 

Wien. In ſeiner Wohnung auf 
der Wieden, Reſſelgaſſe No. 3, iſt der 
Tonſetzer und Profeſſor der Harmonie— 
lehre Johann Emerich Haſel im 70. 
Lebensjahre geſtorben. — Der 22jäh— 
rige Bauunternehmer Marimilian Gei- 
ger, Ottafringerftraße No. 48, veifen 
Vater und Mutter wurden wegen Cau- 
tionsjchwindeleien verhaftet. — Wegen 
Betrug wurden der im 2. Bezirke, Ne- 
ftrongafle No. 8, wohnhafte Holz: und 
Baumaterialienhändler Oskar Landau 
und beffen Compagnon Samuel Bern= 
ftein verhaftet. — Die 6Ojährige Fran 
Caroline Walter, Wieden, Johann: 
Straußgafle No. 33 wohnhaft, hat ich 
in ihrem Schlafzimmer erhängt. — : 
Der im 16. Bezirke, Hasnerftraße No. * 
3 mohnhafte 66jährige Private Ma- 
thia3 Ziegelmagner hat fich erfchoffen. 
— Der 26jährige Hilfsarbeiter Xo= 
hann Brenner hat fi) in feiner Woh- 
nung, SHimbergerftraße No. 25, an 
einem enfterfreuz erhängt. Das Mo- 
tin der That ift unbefannt. — Yın Ru— 
bolphfpital im 3. Bezirk ftarb die elf- 
jährige Marie Armann den Brand 
wunbden erlegen, die fie in ber Sommer= 
frifhe Schönabrunn bei VBrud an. ber 
Reitha erlitten hatte. — Auf dem Do- 
nauuferbahnhofe gerieth mährend bes 
Verfchiebens beladener Waggons der 
Eifenbahnarbeiter Johann Drban 
zwifchen die Puffer zweier Waggons 
und murde zu Tode gedrüdt. 

Kigbühel. Gräfin Marie Wol- 
fenjtein, Gattin des hiefigen Bezirks— 
hauptmannes Grafen Arthur Wolken: 
ftein, jftürzte beim Laron Tennis Spiel 
und erlitt jchwere Verlegungen. 

3naim. hr 50jähriges Priefter- 
jubiläum begingen die beiden Domini- 
faner = DOrden3priefter Pfarrer Nito- 
laus Hol, Erprovinzial und Subprior, 
und Pfarrer Matthäus Hollomas, 

Dberleutenspdorf,. Wirth 
Ihaftsgebäude und Scheuer des Delo- 
nomen Grohmann gingen in Jlammen 
auf. 

Prag. Aakob Baum, ehemaliger 
Anftitutsdireftor, feierte mit feiner 
Gattin Elifabeth das Tzeft der goldenen 
Hochzeit. 

Auffig. Megen eines unheilba- 
ren Leidens erhängte fich die 68 Jahre 
alte, aus Lerchenfeld gebürtige Marie 
Anna Löbel. 

Brünn. Dr. med. Kofef Melion 
fonnte fein 6Ojähriges Doctorjubi- 
läam begehen. — Wegen Betrugs und 
Diebſtahls erfolgte die Verhaftung des 
Berfiherungsagenten Richard Engler. 

Staab. Unter großer Theilnahme 
fand durch Pfarrer Hübner die Ein- 
meihung des neuen Rathhaufes jtatt. 
Bürgermeifter Dr. Hanfel hielt bie 


Hoftirhen. Nah einer fird;: 
lichen Feier entftand in der Pfarrkirche 
ein Brand, der das Gotteshaus in kurs 

er Zeit zerftörte. 
: er I * — Hier haben ſich fünf 
junge Leute zuſammengethan, um als 
Freiwillige nach China zu fahren. Es 
find dies Johann Machatſch, Alois 
Kremar, Franz Libosver, Yranz 
Brettfchneider und Theodor Giryt» 
ſchansky. 

Juxemburg. * 

Eſch a. d. Alz. Als der Beamte 
M. Heitinger ſich Abends auf dem 

Heimwege befand, wurde er von einer 
vande betrunkener Kerle überfallen und 
ſchwer mißhandelt. Sein Zuſtand iſt 
beſorgnißerregend. 

Hobſche i d. Todti im Bette fand 
man den hiefigen, in den 50er Jahren 
ftehenden Arbeiter H. Pletjchette. Der 
mit der Leichenjchau betraute Arzi 
ftellte einen Schlaganfall feit. 

Rodingen Auf einem Pa: 
trouillengange mollte ber: hiefige Gens 

| darın Berchem einen berbädtig. aus- 
« fehenden Kerl verhaften. Der Strold 
wurbe jogleich thätlich, warf den Gen 
| darın zu Boden und jchidte fih.an, fein 
Dolchmefler hervorzuziehen.. Der Bes 
lam pe 8. N doch zu⸗ 


aerfübrits 





Kind 


Vorläufig eilt es noch nicht, 
warme beſtellen, denn die 
Mintermoden find noch nicht aenligend 
feitgeftelt. Das augenblidlich .erforz 
derliche Kleid ift das tailor-made: 
Coftüm, in dem eine Dame immer ic 
ausfieht. Unter dem Jacket oder 'beift 
Bolero werben bie für. den Soyptumer 
angefertigten hellen Chemifettes getra: 
gen; an marmen Tagen wird bie ade 
über den Arm genommen und das hell 
Blufenhemd ift dann ganz corrett. 
Für folde Coftüme ift Biberfarbe 
augenblidlih am mobernften,“ und als 
Stoff diee rauhe gerippte Serge. Au 
aemijchte Farbentöne werden getragen, 
und die tollenen Stoffe find in bitjer 
Gaifon vielfach Hangirend, diefe Neu 
heit wird mwahrjcjeinli jehr beliebt 
werben. ‚Der Bolero wird feine Stel- 
Yung meiter. behaupten, er ift noch jung 
genug, daß man feiner nicht über- 
drüffig geworden tft; die Schneider be- 


den Miebergiietet faleride Ober- F 
ſtoff iſt mit ſchwarzer Seide gefüttert 
und mit ſchmaler Bogenſpitze einge⸗ 
faßt, während eine von den Schultern 
ausgehende breite Spihe: über: dem 
Gürtel fihuartig gerafft und von einer 
großen Schmudfchnalle gehalten wird, 


Der bis zum Ellbogen: reichende 


mühen jich nur, ihn durch Kleine Neues | 


rungen noch wieder reizboller zu 
machen. Die Aufichläge und Kragen 
werben viel. mit Golditicereien und 
Applikationen von. hellem Falbel ver= 
ziert, Der Kragen a la Directoire 
wird breiter. und verbrängt den jo 
lange: beliebt geiwefenen Mebicifragen. 
Die Damen, die ‚gewöhnt Jind, ihre 


Zoilette-durch Die unvermeidliche Boa 
aus Mouffeline, Federn oder Pelz zu 


perbollftändigen, finden ben Mebici- | 
Das Jadet oder | 
der Bolero muß fehr furz fein, jo daß | 
Die | 


fragen unbequem. 
die Hüften frei und flach bleiben. 
ulle bleibt für den unteren Theil des 
Nodes, der wieder fehr weit fein wird. 
Hinten dürfen nur ein oder ziwer YFal- 
ten fein, for daß. der. Rod nicht Did 
wird.» Diefe Mode findet ich auch bei 
ben tailorzmade-&oftümen, die jtets 
fo einfah mie. möglich fein follten. 
Die Röde werden wieder fehr lang ae- 
tragen, halten fich aber für die Jaden- 
feider in vernünftigen Grenzen. Da 
biefer Stil nur einmal für die Straße, 
für Spaziergänge oder Einkäufe 
angenommen tft, find die 
Erwägungen in erfter Reihe ausfchlag- 
gebend. Eine Neuheit in dieſer Sai— 
ſon iſt die Weſte; es werden viele 
Phantaſieweſten gemacht, die je na 
der Temperatur oder ſonſtigen Erfor— 
derniſſen verſchiedenartig iſt. Dieſe 
Weſten ſchließen ganz feſt und ſind 
vorn in Spitzen geſchnitten, die unter 
dem Bolero vorklommen. Einige ſind 
aus Sammet mit Stickerei aus Gold 
oder Pompadourſeide, ſo daß ſie an die 
Zeiten Ludwigs XIV. und XV. erin— 
nern; oft haben ſie eine Spitzenkrauſe 
am Hals. Andere ſind aus Sealſtin, 
Chinchilla oder Hermelin mit getriebe— 
nen Goldknöpfen. Man ſieht daraus, 
daß das tailor-⸗made-Coſtüm der 
Phantaſie und dem Gefchmad breiten 
Spielraum läßt. 


+ Da bie Mermel nicht mehr die durch 
‚tveq enganliegende Form beibehalten, 
Tondern fich neuerding® Mmieder vom 
Ellbogen abwärts: zu-ermweitern begin- 
nen, fo wollen wir. heute unjeren 
2eferinnen einige Kleider mit verfchie- 
denen neuen Nermelformen borführen. 
Figur 1 zeigt eine elegante Toilette aus 
ſchwarzem Tüll - oder Chiffon über ei- 
nem Unterfleid von Schwarzer Seide, 
beifen Rod-Grundform. abwechfelnd 
mit in Falten genäthen Tüll- ober 
Chiffonſtreifen und ſchwarzen Spitzen⸗ 
einjägen bebedt ift. Born gibt man 
den gefalteten Stoffftteifen und Ein- 
fügen eine fchräge Richtung und fährt 
dann fort, indem man oben ftet3 die 
Streifen etwad zufammenfchiekt, da- 
mit ſchließlich rückwärts die Streifen 
mit der hinteren Naht parallel laufen 
Rings um den Rodfaum geht ein'Kreit 
terer Spißeneinfaß, und ebenfo ftetat 
born in ber Mitte des Rod3 ein Ein- 
faß in die Höhe. Anſtatt rückwärts 
Falten zu legen, fann der obere Rand 
aud) eingereibt werben, im übrigen ift 
die Weite buch Einbalten zu beichrän- 

en. Der Futterrod ift mit einem 8 

10.300 hohen Pliffenollant garnirt. 

Futtertailfe wird zunächit mitset> 

10 hohen M 
liſſittem 


praktiſchen 


ſchwarze Ueberärmel iſt in Querſäume 
abgenäht und von ſchmaler Spitze be— 
grenzt, und der dem Futter aufgeſetzte 
enge Unterärmel aus blauem Taffet 
wird in ſchmale Längsfalten pliſſirt; 
den unten ausſpringenden, im Nacken 
ſchließenden Stehkragen deckt ein brei— 
ter Spitzeneinſatß. Als Ausputz des 
runden, an den Seiten aufgebogenen 
Huts von ſchwarzem Roßhaargeflecht 
dienen Blumen und Aehrenbüſchel. — 
Bei weitem einfacher, aber auch recht 
hübſch erſcheint das dargeſtellte Kleid 
aus ſandfarbigem Diagonalſtoff mit 
Bluſentheilen und Unterärmeln von 
hellblauem Surah. Der Rock iſt rechts 
und links von dem glatten Vordertheil 
in tiefe, feſtgebügelte und zweifach ab— 
geſteppte Falten gelegt, die unten weit 
ausſpringen. Die Futtertaille wird 
von unten aus bis reichlich zur halben 
' Höhe herauf mit pliffirten Blufenthei- 
| len von. hellblauem Surah befleibet; 
auch der mit gelblicden Spitenapplifa- 
tionen verzierte, nach linf3 übergehafte 
Lab und der hohe, in Falten genähte 
| Stehfragen find von hellblauer Seide. 
Das furze, mit: Seide gefütterte Bo: 
lerojädchen wird. im Urmlod \ und in 
der Achſelnaht mit der Futtertailfe ver- 
bunden und mit einer mehrfach abge- 
fteppten Randblende verjehen; an die 
vorderen Ränder fchließen fich hüben 
und prüben Durchfteppte und gefütterte 
Stoffblenden, die bid zum Gürtel her= 


| abzeichen und mit einem in der Mitte 





| 


| 
| 


zugehaften Einfaß aus pliffirter blauer 
Seide zufammenhängen. . Ein Doppel: 
ter Reversfragen, deflen unterer Theil 
aus abgejtepptem Kleideritoff und def- 
Ten oberer Theil aus aleichfall3 um= 
fteppter, mit Spibenblumen verzierter 
Seide beiteht, umgiebt den herzförmt- 
nen Ausschnitt; der durch einen großen 
Zierfnopf geichloffene Gürtel it mit 
zahlreichen Steppnäbten verfehen. Der 
eigentliche Nermel fchließt unter dem 
Ellbogen mit einem zwei Zoll breiten 
geiteppten Aufichlag ab, verlängert 
fi aber Durch eine innen eingefehte 
Seidenpuffe, die ein um da3 Handge- 
lenf laufendes Bündchen. zufammen- 
faßt. Den rechts -aufgejchlagenen 


Rand. des bräunlichen Stroh: oder’ 


Bafthutes ziert eine liegende Strauß: 
feder, während fich eine blaue Draperie 
um den Hutlopf Ichlingt. 

Flaqur 3 ift ein geſchmackvolles Stra— 
Benkleid aus leichtem hellgrauen Woll— 
ftoff, deflen Rod vorm tunicaformia 
übereinandergeht und mit einem Beſatz 
pon Schnurftichltiderei verziert it; -bie 
bordere Deffnung ber Yunica füllt-ein 
breiter untergeleßter : Volant. 


hat anfchließendes, vorn in der Mitte 
zuzubatendes Futter, da3 durch einen 
in Säumdenfalten abgenähten Lab 
bon weißer Seidengaze gedeckt wird. 
Die Oberitoffpordertheile verbinden 
fih unabhängig dom Futter durch 
einige Knöpfe und Knopflöcher und 
find mit Reverö und eingefegten We: 
ftentheilen von "weißem To et ober 
Seidenrips ausgeftattet. Die Repers 
und die Auffcpläge ber trichterförmigen 
Hermel jind mit einer fhmalen Kante 
bon Schnurftichftidereien in der Farbe 
des Nleides verziert. ‘Die offenen 
Aermel werben dureh furze Buffarmel 
bon pliffirter meißer Geidengaze er- 


gänzt; der dem Ausſchnitt angefügte 


verrundete Kragen aus ſtatker Spihze 
oder Luftſtickerei hat aufgeſteppte wel⸗ 


Var Streifen vom Kleiberftoff. : Hier; 


rein Zoquet aus ſtarker Strohborte 
mir bteiter, bemalter und nach rüd- 
Härts aebogener fyeber. 


POSFigur 4 ift ein meißes oder lila 


Batiftfleid mit leichtem GSeibenfutter; 
der mit einem angejchnittenen Serpen- 
tinevölant ausgeftattete Rod ift oben 


a die Hüften und - vorn in mehrere; 

reiben gezögen fowwie vorn Er: anderer Weg füh 
Rainbachthal zur 

Dez! ‚bon bief Eur he ( 


F 
unter zu beiden Seiten des V 
Hate und — abe 


ri 
Bolanis mit ſche ein 


beffblanen dit. Die * 
] genäbte 
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Püffeen geteißten Aermel finb an ber-| der befeingerictelen, fe entä 
eite mit. Spihe bezogen; der | Zimmer mit Ri Beten und 


' enthält gehn 
Au | ; dient 
Gürtel, die Akhfelbänder und die am 
Dberarm angebrachten Schleifen find 
aus lila Sammtband hergeſtellt. Als 
Schmuck des an den Seiten aufgeboge⸗ 
nen Florentinerhuts dienen Gazege⸗ 
winde und unter demRand angebrachte 
Blumen. 


Bergſteiger erreichbaren Höhen der 
Zillerthaler Alpen. 

Im Bereich der Hohen Tauern lie— 
gen die Habach- und die Pragerhütte; 
beide gehören zur beſonderen Gruppe 
des Groß-Venedigers. Die Habach— 
hütte liegt am Thalſchluß des Habach— 


Schughütten. 


Ein großes Verdienst des Deutjchen | : 
und Defterreichifchen Alpenverein und | 
aller "der einzelnen Gorporationen, bie | 
fih dem Hauptverband der Alpentous | 
riſten angefchloffen haben, bleibt bie 
Aufrihtung der, zahlreichen Schughütz | - 
ten als, Stüß- und Raftpuntte für die 
eigentlichen ch Mer von den — — 
legten Bäauernhöfen in den Hochthä=- | E EHE FF 
En die ner der gesale er⸗ TER —— — DE 
reichen will, braucht zum Aufſtieg faſt u 
durchweg 12.— 14 Stunden, oft aud), Knorrhütte 
wenn der Gipfel vom Thalende durch | thals, eines Geitenthal® deö oberen 
meitgebehnte Gletiherfelver getrennt | Pinzgau; fie bildet für Die vom Sul: 
ift, 18 — 20 Stunden. Die fühnen | zachthal ber fommenden Touriſten den 
Männer, die früher, folche Touren un- | Ausgangspunft für die Uebergänge 
ternahmen, waren deshalb genöthigt, | nah Tirol, für die Bejteigung bes 
eine oder wohl auch zwei Nächte in der | Hohen Tyürlegg, des Graufopfes. Die 
freien Gletfcherwildniß zuzubringen, | Prager Hütte liegt am Sübhang des 
faft jchußlos gegen die Wechjelfälle des | Groß - Venedigers in Tirol und bildet 
Wetters, die Stürme, Gewitter und | den Stühpunft für die Erfteigung des 
Schneefälle. Jede ſolche Hochtour war | Berges. Gie ift eine der meiftbefuchten 
deshalb ein Unternehmen auf Leben | Hütten in den Alpen, denn der Groß— 
und Tod. Nur die rüftigften Männer | Venediger ift ein jedem rüftigen Fuß- 
waren den Strapazen einer folchen | gänger zugänglicher Berg, der überdies 
Höhenwanderung gemahlen. Die | eine Ausficht gewährt, die der bom 
Shughütten haben erft der großen | Groß - Glödner nichts nadgibt. Von 
Menge der Naturfreunde den Genuß | Windifch - Matrei aus führt ein mun- 
der Hochalpen möglich gemacht. dervoller Weg zum Matreier Tauern- 
haus und von dort in das Hochthal des 
„Gſchlöß“, in deſſen Thalſchluß der 
Schlattenkees mit blauen Eiswänden 
abſtürzt. Ueber den Moränenſchutt 


führt der Zickzackweg aufwärts zu der | 


als Aufftieg zu den nur für geübte 


| 


! 
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Kampf iſt der Zweck des Panzer⸗ 
fchiffs, und die Ausbildung zum 
Kampf, das Vertrautmachen von Offi- 
cieren und Mannfchaften mit allen 
Verhältniffen, die das Gefecht mit ſich 
bringt, ift der Iehte Zmec jeglichen 
Dienftes an Bord. Diefem Ziel dienen, 


| nachdem die Detailausbilbun beendet, 


in legter Inftanz die Schiegübungen 
und die Gefechtzübungen, lehtere Häu- 
fig nur gegen einen marfirten Yeind, 
Ichließlich jedoch auch gegen eine eben- 
bürtige Schiffaabtheilung. Dröhnen- 
der Ranonendonner, das Raffeln der 
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Mafchinengemwehre, der den Athem ter- 
fegende PBulverdampf, das alles bringt 
eine Aufregung hervor, die an die des 
Gefehts erinnert und dem Neuling Jen 
Kopf vermirtt, 

Heiß wird e8 an einem wirklichen 
Gefechtstag zugehen,heiß aber im wah- 
ren Sinn des Wortes geht e3 ftet3 un- 
ten zu, mohin kein Sonnenſtrahl 
dringt: in den Heizräumen. Nur mil 
dem Allernothwendigjten befleidet, in 
Schweiß gebadet. Augen und Kehle 
poll von Kohlenftaub, der durch bie 
Ventilationsmaſchinen aufgemwirbelt 


N 


B) 


2481 Meter hohen Prager Hütte, die, 
mie ihr Name zeigt, von ver Ü. V. S. 


Prag errichtet wurde. Yon der Prager 
Hütte aus wird der Groß = Venediger 
in vier Stunden eritiegen. 

Die Zugipibe, ala deren Aufſtieg— 


| ftation in Höhe von 2052 Metern die | 


j bon der U. B. ©. Münden errichtete 

N | Sinorrhütte dient, ift die höchite und am 
SD, | twildeften geftaltete Erhebung des Met- 
: | terfteingebirges, neben dem Wahmann 
Richterhütte. | die Königin der banerifchen Alpen. Sie 
erhebt fich über dem Thal von Parten- 


| Die 
unter ven Rod tretende Blufentailke - 


Die Stelle, an der eine Schußhütte 
errichtet werden joll, wird von Sad: 
fundigen jorgfältig ausgefuht. Man 
möählt den möglichſt vorgeſchobenen 


Puntt in der Hochalpenregion, der noch | 


jteinernen Untergrund für den Bau 


bietet, der jo windgefhügt ift, daf bie | 
Stürme die Hütte nicht verwehen, die | 


Schneefälle wenigjtens im Sommer fie 


nicht vergraben, zu dem’ endlich Wege | 
gebahnt werben können, auf denen der | 
| Transport bon Lebensmitteln, Heiz |. 


zungsmaterial und der fonftigen nd- 
thigen Einrichtung, fei e8 durch Maul- 
thiere oder Träger, noch möglich ift. 
Co geartet, bietet die Schußhütte fichere 
Nactitation für den Alpenwanberer. 
In den Rachmittagftunden ftrebt der 


Touriſt vom Hochthale auf geficherten 


Wegen der Hütte zu, die er in den 
Abenditunden erreiht. Schon in ber 
nädjten Umgebung der Schußhütte 
offenbart fich dem Auge die Größe der 
Alpennatur, wie fie dem begangenen 
Gebiet eigen ift. - Nach} unten fieht er in 
die legten Enden des Ihales.mit : den 
Wildbächen, dem Abfturz des bläulich 
Ihimmernden Gletfcherz, mit den leb- 
ten fnorrigen Tannenbäumen oder dem 
im Felſen hängenden Krummholz. 
Nach oben zu hebt ſich bald in ſteilen 
Eiswänden, bald in mäßig anſteigen— 


M Fa 

IN Re — * 
N W797 
NR 


N TÜR 
RÄT SI 
NIS IS 


EN 


den, Schneeüberdedten Flächen, die viel- 
fach von den gähnenden Spalten durd- 
furdht find, die Gletfhermildnig em- 
por, und im Schein der Abendfonne 
grüßen goldleudgtend die Firnen und 
Spitzen. Xn der Hütte aber findet der 


Sourift alles, was er zur Raft und ı 


Stärkung braudt. Die Wirthöftuben 
der hochgelegenen Shughütten find ge- 
heizt oder nom ftetig brerinenden Herb- 


feuer durchmärmt, eine mohlthätige | 


Vorſicht nach der ſchweißtreibenden 
Anſtrengung, die der Aufſtieg faſt im— 
mer erfordert. 

Unſere Bilder zeigen einige dieſer 
Schutzhütten aus den öſterreichiſchen 
und bayeriſchen. Alpen. Die Richter⸗ 
hütte gehört in das Gebiet der Ziller— 
thaler Alpen. Vom oberen Pinzgau 
befuchen alljährlich viele Touriften die 
mächtigen Krimmier Fälle, die ſchön— 
ften undügtoßartigften in den deutfchen 
Alpen.‘ In drei Fällen jtürzt die 
Krimmler Ache von einer Höhe von 
380 Metern in’3 Thal. Durch das 
Krimmler Thal führt der Weg auf: 
mwärts "bi3 zum Tauernhaus. Dort 
theilt fich der Hochalpenmweg. Ein Weg 
führt nad: Süden in das Gebiet der 
Hohen’ Tauern und zu den Gfletjchern, 
die die Dreiherrnipige umlagern. Ein 

führt meitwärts duch das 


Rainbahalpe und 


firchen und bietet richtigen Tyelsflette- 


Met. Hodhftation. 

rern alle Gelegenheit, ihre Kraft und 
Gefidlichkeit zu üben. Die gefährli- 
chen Wege find durch Drabtjeile ae- 
fihert. m Gehänge der Zugfpibe lie: 
gen mehrere wundervolle Alpenfeen, 
darunter der märdhenhaft ivyllifche Ba= 
derjee mit jeinem trpftallhellen Quell- 
mafler und der mit fieben fleinenWalb- 
infeln gefhmiüdte Eibjee, zu dem die 
Zugfpige in gemwaltigen Yeldwänden 
abftürzt. Der Weg von Partenkirchen 
führt das Thal der PBartnad) entlang, 
fteil über ein große3 Lamwinenbett, am 
Partnahfall vorbei, zum Thaljchluß, 
bon wo aus der Blid nach rücdmwärts 
das Königshaus (Nagdhaus) auf dem 
Schaden zeigt. Durch) Felsgründe, die 
mit Lawinen au im Sommer gefüllt 
find, und dur Krummholz, das dort 
„Latichen“ genannt wird, fteigt der 
Meg zur Knorrhütte, ein anftrengender 
Meg, der aber von der Hütte aufwärts 
erjt recht nur geübten und fehmindel- 
freien Steigern volles Vergnügen ge- 
währt. 

Auf der Höhe der Zugſpitze iſt eine 
meteorologiſche Station angebracht. 
Für die deutſche Wetterbeobachtung iſt 
die Station Zugſpitze eine der wichtig— 
ſten und werthvollſten. So folgt die 
Wiſſenſchaft dem Wanderſtab des Tou— 
riſten. 


Liebesſtreit. 


Ki 4 
\ AN: —E 
„Sag' 'mal, Max, liebſt 
eben ſo ſehr wie ich Dich?“ 
Ja, mein Schatz, genau ſo wie Du 
mich!“ 
„D je — nur?!“ 


Stoßjeufzer. 
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| wird, füttern die Heizer die Dubende 


| bon Rachen des lUngeheuerö mit dem | 
| Ichiwarzen Hafer, Kohle genannt. Wie | 


Ichmedt dann aber aud die Rajt nach 
den vier Stunden des Dienftes, nad)- 
dem in der Badelammer der Körber 
ereinigt und erfrijcht worden, das 


Ihlag gelegt und reines Zeug angez9= 
gen! Yebt würde ficher die härtejte Ei- 


Gefhüßerercieren. 
jenplatte als fanftes Rubekiffen dienen 
fönnen; tie viel mehr die Juftigen 
Hängematten, die feit kurzem für den 
Tagesihlaf des Maſchinenperſonals 
angefchafft worden find. 

Ein viel beſchaulicheres Leben füh- 
ren die Handwerker. Der militäriſche 
Dienſt nimmt ſie faſt nur zu Gefechts— 
exercitien in Anſpruch. Da fördern 
ſie Munition und transportiren Ver— 
wundete. In den übrigen Zeiten, in 
denen exerciert wird, beſorgen ſie ihr 
Handwerk in geruhſamer Geſchäftig— 
keit. Sehr wichtig ſind die Schuſter. 
Gar mancher entpuppt ſich plötzlich als 
ihr Freund, wenn er ſehnſüchtig auf 
die Fertigſtellung ſeiner in Reparatur 
gegebenen Schuhe wartet. 

Die Segelmacher haben an Wichtig— 
keit verloren. Sie ſind ja noch immer 


— 


nöthig zum Repariren von Regenſe— 


geln und vor allem Kojenzeug. Aber 
ein zerriſſenes Marsſegel giebt es nicht 
mehr, von deſſen ſchneller Reparatur 
unter Umſtänden die Schlagfertigkeit 
des Schiffes abhing, häufig nur ſolche 
untergeordnete Arbeit wie das Flicken 
von Schlapputzen, d. h. Eimern aus 
Segeltuch. 


Im Heizraum. 


Wenn auch viele Handwerker an 
Bord vertreten ſind, ſo doch offiziell 
nicht der Barbier und Haarkünſtler. 
Der Seemann, abgeſchloſſen von den 
Hilfsmitteln des Landes und auf ſich 
ſelber angewieſen, lernt vieles, oft auch 
raſiren. Haare ſchneiden muß ſchließ⸗ 
lich jeder können, wenigſtens kürzen im 
Treppenſtil. 

Die Mannſchaftsräume werden nur 
Nachts mit Hängematten behängt und 
während der Mahlzeiten mit Tiſchen 
und Bänken beſetzt. Sonſt liegen die 
Hängematten in beſtimmten Gelaſſen, 


die Tiſche und Bänke find an der Dede 


aufgehängt. Das Signal zum Eſſen 
iſt das beliebteſte von allen, und dafür, 
daß es den Leuten ſchmedt, iſt geſorgt. 
Der wachthabende Offizier oder ein 
höherer Vorgeſetzter, falls ein ſolcher 
gerade an Deck iſt, hat das Eſſen auf 
ſeine Schmackhaftigkeit zu prüfen. 


— 
„Run, ba rau - 


| 
| 


I 


| 


| 


[&mußige Arbeitszeug in feinen Der | ine meiklei 
IGmußige Arbeitszeug in feinen De | Sommer durch) eine mweihleinene erfegt 


- Umformen der . 

Das japanifche Heer, ba3 durch feine 
großartigen Erfolge im Kriege 134— 
% die Augen der gefammten Cultur⸗ 
melt auf fich z0g, perbanfte feine Lor- 
bern vor allem der gewaltigen Reform 
arbeit, die 1868 begann ’und ftill, aber 
ftetiq fortgefeßt wurbe, biß bie erjtaun- 
te Welt beim Ausbruch des Krieges 
awifchen Ehina und Xapan erfuhr, daß 
das ferne nfelreich ein ganz auf euro- 
päifchen Grundlagen gebildete, ben 
modernen Forderungen durchaus ent- 
Tprechendes Heeriweien befite. Bei der 
Drganifation hatte man fich befonders 
ba8 beutfche und das frangöjifche Heer 
zum Vorbild genommen, ein Umftand, 
der fich auch heute noch in vielen Yeu- 
Berlichfeiten zeiat. 

Das ganze Heer trägt einen Klau- 
Ihmwarzen, turzenWaffenrod, der durch 
Anbringung von Hufarenichnüren bei 
der Cavballerie ſich zum Attila geftaltet. 


n. 

Die Mannjchaften haben ‚vorn eine 
Scnopfreibe, die Dffiziere (mit Aus- 
Ichluß der Reiterei). zwei Reihen. Als 
Heine Uniform dient allen Offizieren 
ein fchwarz bejchnürter Dolman. Am 
Sommer fann ftatt des Tuchrods ein 
Leinwandrod getragen werben, ebenjo 
wie die Tuchmüge, deren Form ber 
beutfchen Felbmüge ähnlih ift, im 


Infanterifte 


wird. Als Paradekopfbedeckung dient 
ein ſteifes Käppi. An Stelle der Stie— 
fel, die zwar vorſchriftsmäßig ſind, 
tragen die Mannſchaften mit Vorliebe 
die ihnen gewohnten heimathlichen 
Sandalen. Die Abzeichenfarben (Kra— 
gen, Achſelklappen, Vorſtöße) ſind für 
die Garde =» Infanterie roth, für die 
Linieninfanterie gelb, Artillerie weiß, 
Pioniere farmoifinroth, Train hellblau, 
Sanitätötruppe hellarün. Bei der Rei- 
terei hat die Garde rothe Verſchnü— 
rung am blaufchwarzen Attila, die Li- 


nie weiße. Die Beinkleider der Reiter, 
bon rother Grundfarbe, find bei der 
Garde mit grünen Geitenftreifen, bei 
der Linie mit rothen Biefen befebt. Alle 
Garbetruppen haben um die Felbmiühe 
einen rothen Rand, während diefer fich 
bei.ver Linie nach der Abzeichenfarbe 
richtet und nur abweichend bei den Pi- 
onieren gelb jtatt farmoifinroth ift. 
Das Baradekäppi ift für alle Garbe- 
truppen roth, für die Linie blau- 
fhwarz; e8 zeigt born die Wappen— 
blume Japans, da3 Chryſanthemum 
in Form einer Rofette. Eine eigentliche 
Cocarde wird nicht geführt. Auf ber. 
reldmüge tritt an ihre Stelle ein fünf: 
ftrahliger Stern. 


Der Erzprog, 


Aumelier: „Diefer hübjche Ring foı 
ftet $100.” 

Parvenü: „Nu, und werben Sie fo 
billige Sachen los?“ 


Verfrüht. 


— N Een 


Unter den Zurüftungen für bie Deut» _ 
fe China = Expedition bildet das im 
Auftrage des preußifchen Kriegamini- 
fteriums von: der Hamburger Attien- 
Eee 

red Calmon conftruirte 
des Grafen Walderfee einen herborra- 
genden Gegenftand des — 
Das Kriegshaus befteht in feinen 


Aeußere Anfidt. 


Iheilen aus Asbeſt, der vollſtändig 
feuerficher ift, gegen Hibe unb Hälte 
ifolirt, allen Witterungseinflüffen 
mwiderfteht und durch leichtes Gemicht 
fi auszeichnet. Dad Material it 
durchaus feuerficher: und wafferbicht. 
befigt alle Vorzüge bes Schiefers, fo 
deifen Härte, läßt fi babei aber gleich 
Holz nageln und hobeln, fodaß €, zu= 
mal bei feinem billigen Breife, in de 
kunft vielfache und werthvolle Anwen⸗ 
dung in der Bautechnik, vorzugsweiſe 
beit Tropenbauten finden bürfte. 

Das — — — 
marſchalls enthält ſieben große, com⸗ 
fortabel ausgeſtattete Räune, Aubienz» 
und Arbeitäzimmer, Schlaf und 
Baderäume für den Grafen unb feine 
Adjutanten Jowie Gelaffe für die Di 
nerſchaft. Die Möblirung ift- im 
Stile der Kajüten ber großen Iran» 
atlanttfchen Dampfer gehalten. Unter 
Berücdfihtigung feines Zweds ift bad 
Haus transportabel conftruirt, um e3 
augeinandernehmen und an. eim 


Eonferenzzgimmer 


anderen Orte wieder aufftellen gu fön- 
nen. 3 ift die Anordnung getroffen, 
daß die einzelnen Theile in= und anein- 
anderpaffen, in Kiften. verpadt fowie - 
unfohmwer und fehnell montirt merben 
fönnen. Das Adbefthaus bebedt einen ı 
rlächenraum von 210 Duabratmieten,” 
bei einer Front bon 17 Meter, feine). 
Firithöhe beträgt 5 Meter. Das Ge-‘;. 
bäube befteht aus Holzfachiwerk, beffen t 
Felder von 1 Quadratmeter Größe mit: 
Aabeitjchieferplatten von 6 Millimeter Y 
Dide ausgelegt find. Die Außenwände 
haben eine doppelte Plattenlage mit 
dazwischen gelngerter Luftfchicht. Das 
Dach beiteht ebenfall3 aus Asbeſtſchie 
fer in Diagonaldedung. Zum Trans 
port wird das Haus in ſeine Beſtand⸗ 
theile zerlegt und in Kiften beförbert, 
die mit Henfeln zum bequemenTragen 
perjehen find. Der Abbruc; des Hau- 
fes erforderte beit den Proben nicht 
ganz 24 Stunden, . der Wiederaufbau 
8 Stunden. Troß feines erſtaunlich 
leichten Gewichts bildet das Gebäude 
eine ſtabile, ſelbſt dem Orkan wider⸗ 
ſtehende Wohnung. 


Aus der Kinderſtube. 


3 9 


* 
— 


(Die Kleine Elfa befommt ein paar 


| Kleibchen, die nicht ihren Beifall 


haben.) 


Mama: „Du böfes Kind, bift nie, 


zufrieden! Was für ein Kleid willſt 
Du denn?“ — 
Elſe (weinend); „Ich will ſo ein 
modernes Kleiderl haben, wo man 
beim Spielen immer d'rauf tritt und 
hinfällt!“ 
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& ©: BIG STORE 


- Große Bargains in Teppiden und Bugs. 


Wunderſchöner Fußbodenbelag geht morgen zu ungeheuer herabgejeb« 
den Breifen, die die Möglichkeit jeder Konkurrenz ausſchließen. Erfah— 
rene Garpet- und Rug=- Käufer werden ihren Bortheil dabei finden, wenn 
fie bei diefen außergewöhnlichen Offerten ihre Gelegenheit wahrnehmen. 
Angrain Carpet -— befte Qualität halb ker — —— & —5 
Wolle Union —volle Auswahl ualitäten, unbegrenzte Auswahl von 
von Muftern u. Farben . . 29 | Muftern, mit und * 2 65€ 


2 
Reintvoll. ertra Super Angrain — fchöne : ; 
tte, A t d Wilton Velvet 
Auswahl von Muftern — ehr dauer: — —— a 


— alle Muſter in den obigen Waaren 
haft und durchaus echt⸗ 48 ſollen nicht weitergeführt werden, es 
farbig ce 


wird damit aufgeräumt, einis 750 
Tapeſtry Bruſſels — gute Qualität — 


ge mit dazu paſſenden Borten 
reimiollene Oberfläche (feine bedrudte | Royal Wilton Delvet — erira ſchwere 
Waaren), ſondern reguläre gewebte 


Qual.—ſehr High Pile—ſchöne Partie 
Stoffe —Parlor⸗, Hallen⸗ u. 35e | 


von Entwürfen und Farben—alle Gi: . 
Treppen⸗Effekte 8 1 .00 
RugDepartement. 
China Matting — fanch karrirt 
und gefireft © co 0 0 0 0 dc 
China Matting — ertra fhwer, nahtlos 


— fann auf beiden Seite 15c 
— 


benutzt werden.. 


Fußboden-Oeltuch — gute Qual., feines 
Sortiment — Oel-Glaſur ße 
Oberfläche, per Square Yd.... 

Linoleum, extra ſchwere Qualität, großes 
Sorte—gute Entwürfe und Farben— | Sortiment von Mujtern — 2 Aße 

30 b. 60 Zoll 85e | 7.6 b. 10.6 87.45 | und 4 YbS. breit 


Wir zeigen alle Fabrifate von Wilton undBody Brufiels Rugs — und in allen Grd- 
hen — einſchließlich Hallen-Läufer. 


. . . 


fekte dieſer Saiſon — 
mit und ohne Borten. 


Arminfter Rugs — befte Dualität und 
beſte Muſter — 
27 6.63..81.75 
36 b. 72.. 82.75 
Agate Art Squares — fehr ftart und 

Dauerhaft — gute Mufter — 
3 58 Ybs. 82.25 | 36.35 Yp8. 82.75 


Aute Smyrna Rugs — befte gemadte 


8.3 b.10.6 $16.45 
95.12. 817.45 


⸗ ——— — — — — — — ——— 


Großer Gardinen- und Draperie-Verkauf. 


Unſer Gardinen-Verkauf wird die lange gehegten Wünſche von Hunder— 
ten von Familien befriedigen. Wart Ihr hier? Ihr könnt Euch nicht vor— 
ſtellen, was man für wenig Geld kaufen kann, bevor Ihr nicht unſere reich— 
haltigen Aſſortiments und unſere wunderbaren Reduktionen geſehen habt. 


Portieren — legante wendbare ſchwer ge⸗ Nottingham Spitzen-Gardinen — gute 
rippte Tapeſtry; mit 123öll. Netted Qualität und hübſche Muſter — 3 
Franſe beſetzte Sorte; ſchöne Muſtern Yards lang, 98c Qualität— 50e 
in neueſten Farben —89⸗ 85 00 das Raar . x 2 20% 
Vorhänge — Paar . . * 


Shottifche Guipure Gardinen — eine er- 
Franz. Velour Portieren — die befte 


tra fhöne Partie von 
Qualität, die gemacht wird; geblümt, $1.98-Waaren— Paar . 1.19 
Doppel Faced; $40.00: m DBrufjelette Gardinen—prädtig in Qua= 
Waaren— Baur . » 525.00 lität, Style, Mufter und Finiſh — 
5 RR Doppel: werth 34.00 — Bargain 
Zifchdeden— 6:4 Größe, elegante Dopp — 03 Pant 52.50 
Faced, jchwer befranft — 98c 


$1.50:Sorte—ijede . Ehte Bruffels, Renaiffance und Point 


y Galais Gardinen — unbejchreiblich 

Tapeftries — die Doppelbreite, wendbare hübfh — eine Sammlung von ſcho 

Sorte, —— und Empire-Mu= nen, Upsto:bate $9 und nm 00 
En Ben * —RX $10-Waaren— Paar . . 85. 

ie Yar 

Gardinen Muslin und Netz -200 Stücke 

Rope Portieren — extra ſchweres Cord, in großer Verſchiedenheit — wirkliche 

Ruffs und Quaſten, Netted Top mit Bargains — Yard 35e, 29e 25c, 

Feſtoon über Drapery; paſſend für 71 236, 16c, 14c, 120 10€ 


Fuß breite Oeffnung — 2 50 und . .» 
eine $5-Portiere, jede... = +. Muslin Stam3 und Genters—100 Dub. 
Rouleaur auf Beitellung, für Flats oder 


der feinften Waaren — jehr große Ver: 
Privathäufer, in Anzahl von zehn oder 


fchiedenheit — Bargains zu das Stüd, 

$1.25, 85c, 65c, 59c 19€ 
mehr, von Victor handgemachtem Del: EEE 
Opaque, ausgeftattet mit Hartshorn 


49c, 39c, 25c und 
Burlapg — vier oder fünf der bejten 
Rollen, abgemefien und fertig 
zum Aufhängen—jede i 50e 


Farben in Wand Burlaps — 15€ 
Senfter-Stangen, 4 Fuß lang, vollſtãn⸗ 


gewöhnlich 25c die Yard . . 
Seidene Kiffen - Verzierungen — große 
dig mit Bradet3 und Enden 
(nur eichene), jede 


reinjeidene Nofetten, mit Ouaften— 
Großer Möbel-Perkauf. 


alle Farben, 15c:Wertbe, 5c 
das Stüd .. 

Unfere Bargain = Offerten werden von den Leuten anerkannt, und fie verlieren 
feine Zeit, um fi) dieje Bargain-Gelegenheiten zu Nube zu machen. 

35 Barlor Sit — 5 Stüde, 
ftarte Mahagony finiſhed Ge: 
ftelle, 
Springs 
Velour — 
nur — 


Große und maſſive Schaulel⸗ 
ſtühle, ſolides Eichenholz— N 
Rohrſitz, gepolſtert, auf, beſten 
PER — in Belgium 


‚12.49 


Seht unfer $7.49 3 Stüd Par: 
‘87.49 


581. 


Elegante Empfangosſtühle — 
Oal oder Mahaooni Finiſh, 
gepolſtert in Da⸗ R 
maft oder Velour FA 
Eßzimmer⸗Stuhl, hübſch ges 
ſchnitzte — voller Sattel⸗ 
ſiß. regul. Wth. 
81.25 — ihajiell . » 64 
Mefling: und eiferne Bettftels 
fen, 1 1:16300. Pfoften — 
2 x a 6 
ae mie 53.20 
Eiferne Bettſtelle — fanch 
Scroll, meflingverziert, äußerjt 
mafliv, regul. N Ä 
Werth 813.75. 57.89 
Maflive Ausziehtiihe, Platte 
45X45, feines viertelgejägtes 
Eichenholz, Piano = Politur, 
Beine 7 Zoll im Durchmei: 
fer — $15.00 8 
ipeztell 


{or Suit — 8 if 8 
ein Wunder, nur 9 


| 
| Rieveftal — foib Dat oder 
| Mahagoni Yiniih, & 
| wertb 4.00 . . 1.59 
| Große Rococo Defign türkifche 
Couch — 30 Zoll breit und 78 
| Zoll lang — 8 Reiben tiefes 
| Tufting — gepolftert in beftem 
Velour — regulärer —— 
Werth — 
weziell 87.35 
Drefler, folid Dal, großer ge: 


Arm » Schautelftuhl— Sattel: 
jchliffener Spies s5 89 


— gut gebaut, Bol: 
Br dat Finifb, nur. 97e 


000 BER EBRnERadl. für 
Damen, jolid Dal, 
Rohrfig, nut . . » 85C 


Kauft Eure Groceries in dem Großen Faden 


Extra Bargains um Eure Aufmerkjamkeit zu erregen. Lefet Die Vreife, dann fommt 
‚nach dem Grogen Zaden und laft Eud) von uns zeigen, iva$ Sparjamteit beim Kau⸗ 
fen von Grocerieg wirtlid ift. Wir wünjdhen Euch auf die befiere Dualität unjerer 
Groceries, ohne Rüdficht auf die Biligteit derjelben, aufmerkjam zu machen. 


25 | Lakers’ Ddeutjhe füße und 

: c — 8 tüße Chotolade 

— 1 . für jeden 

Kunden; per Pid. . . 20: 

Telephone Erbien—Hazel Nem 
d, Kite 2 Did 


P — 2 
ae ln Bihie. „10€ 


gel, nur . 
Solid Dat Ehiffonier, — 


53.69 


i — Armour’s Belt 
Eis: = Bau, igiter Mild 
Eure—10 bis 12 5 
jeder, »p 10€ 
a net — Swift'ſs Perfect 

riening — 

Sa. Eimer . » 4 
einiter i6e 


onig — in ber 

er 
Butterine — Braun & Fitts 
Solftein — Morley’s Elgin — 
5 Plund Drum, B5c 
au * 


‚Be 


bandgepflüdt, 6 Bid. 
Grain Heart3 — 

5 Mille . . . 506 
Karina — Hazel Pure Food 


60.8 nem Mare — 
ve Garton dc 


Kaffee—Feinfter alter arabi⸗ Fräe Juni⸗Erbſen — Hazel 


| Navybohnen ·Fanch 


ſcher Molla oder Old Govern⸗ 
— 8 Bid. 35c : a. Yad, Kifte von 
81.00, Bid 2:Pfd. Büdie . . » c 
Neue Tomatoes— Hazel Extra 
Solid Paded Fruit, Kifte von 
2 Dh. 82.75; 12 a 
3⸗Pfd. Büchſe . » * 
Jerſey Zuderkorn, 

2Pfd. üchſe a. be 


Procter & Gamble'8 Qenor 
— —— Santa Claus 
ra 9 Stüde 50€ 


Ye Be Sorte; 
BD. $1.00; ‘ 
an 24c 
— lat Befle Dei 

elieben gemischt; 

ns. .26c 
Iher— Direkte Importationen 
all der —— rate 5 I 
in  berzierter e 
Relas-—de en —S— 
a € h 
— tein a zu irgend ei= 
nem Breis; 3:®f 


Buchwei zen mehl Se friſch 
—— 4: Büchfe m. Screin Top c 


Lauge — Ertra große Büdhie 
en, 5 9 
A8c; Bn. . 


mit umbrehbarem 
Dedel 


Echhle Weine und Liköre, welche rein ſind. 


D. 8. 6. Whisty, 8 Marfpall Bourbon, 4 Rortwein, 6 Jahre alt 
& it, — feine Qual. medizis 

De File en . »1.68 nisch. Wei 4 

RKirfhen in Mar E 


afäi- 
eine Ins 
Boiler ODE 


Roh, 18 de 


Canadian Rye, Goos 
derham & Worts, 18 
Sabre alt, Alter u. 
Reindeit garant. v. 


c F 
Resten hd. DIE 


‚Lasiren. 550 


2 — u 
(Stizje von Alice Stein) 


Sr ihrem behaglichen ſchönen Spei⸗ 
fezimmer faß da3 Ehepaar Seiler, Er 
tauchte feine Zigarre ftillfchweigend zu 
Ende und blidte dann auf feine Frau, 
die ohne viel Interefje in einem Buch 
blätterte und ab und zu ein paar Zei- 
Ien las. Gie fühlte, daß er fie anfah, 
und legte da3 Buch fort. 

„Ad ja, Wilhelm, ich wollte noch mit 
Dir [prechen.” 

„Na, was denn, Kind?" 

„E83 ift wegen Hebmwig, weißt Du! 
Uebermorgen ift ihr Geburtstag und—" 

Er unterbrad) fie: „Liebe Marie, ich 
dachte, Du hätteft eimas Wichtiges. 
Aber mit dem Geburtstag, fieh mal, 
das arrangirft Du wirklich ganz allein 
fo hübfch, und ich bin fo fehr müde 
jest — alfo vielleicht bis morgen.“ 

„Nein, Wilhelm! 3 hat nicht bis 
morgen Zeit. Jch will Ernftes mit Dir 
bejprechen: Hedmwigs Zukunft.” 

„Aber um Gottesmwillen, liebte Ma- 
tie! $ch bin mwirflih ehr abgefpannt. 
Den ganzen Tag über mit ben Ge- 
f&häften im Bureau, nun fommft Du 
mit folchen Fragen. Das Mäbdel wird 
achtzehn Jahr, nicht wahr? Na alfo!” 

Sie hatte ihn zu Ende [prechen la]- 
fen, aber es war ihr fehmer gemefen. 
Gie ftand erregt auf. „Du haft nie- 
mal3 Zeit für mich, mein lieber Wil- 
heim” — bieje Anrede war ftet3 ein 
Ausdrud großer Gereiztheit — „und 
id muß Doch davon reben. Sch meiß, 
Du denfjt, wie meine Eltern dachten 
und wie alle reichen, quten Leute hier 
in Hamburg: Wenn das Mädchen adht- 
zehn oder neunzehn Jahre alt ift, dann 
mwird fie einen braven Mann heirathen, 
dann ijt Die Sache erledigt. Gie hat 
Spraden gelernt, fie fpielt fehr hübfch 
Klavier und fie wird fochen lernen. 
Uber das ift mir nicht genug. Wir find 
mohlhabend, um fo beffer — aber das 
Kind fol einen Beruf ergreifen.“ 

Ssohann Wilhelm Ceiler erhob fi 
und jah feine Frau verwundert an. 
„Liebe Marie“, fagte er ruhig, „Du bift 
eine Kluge Frau. Wenn ich auch nicht 
ganz berjtehe, wozu Du Dich) fo unnö- 
thig erregft, fo werden wir un natür- 
lich, wie immer, fo auch hierin einigen. 
Menn Hedwig den Wunfch hat, irgend 
eimas Bejonderes zu erlernen, jo mill 
ich nichts dagegen haben. Wenn Du 
willſt, werden wir mit ihr darüber re- 
den. Du mirft jehen, fie will nicht 
Geiltängerin werden oder Schaufpiele- 
rin oder jomas. Gie weih ganz genau, 
mas ber eigentliche Beruf ber Frau ift. 
%a — na, ich bente, wir haben uns 
nun geeinigt. Nicht wahr?“ 

zrau Marie antwortete nicht. 

„Alſo nun, gute Nacht, nicht wahr?“ 

Sie Stand am Fenfter und fah in den 
bunflen Garten hinab. u 

„sa, ja, Wilhelm, gute Nacht!” ant= 
mortete fie zerftreut. 

Sie fonnte nicht einfchlafen. E3 
war lächerlih, aber fie hatte wirklich 
Eile mit diefem Gejpräch gehabt. Und 
er — er war wieder miübe gemefen. 
War ihm benn nie der Gedante ge- 
fommen, daß Hedwig denn doch etwas 
mehr fein follte und fünnte, als ihre 
Hreundinnen, als die anderen Durch- 
ſchnittsfrauen? Sie felbft, als fie noch 
Mädchen war, Hatte für fich recht große 
Pläne und Wünfche gehabt. Treilich, 
es waren Pläne und Wünfche geblie- 
ben. Sie hatte ftudiren wollen, aber 
bie Eltern hätten e3 nie zugegeben. Gie 
wollte zur Oper gehen, denn fie hatte 
eine jchöne Altftimme. Aber fie hätte 
nie gewagt, ihrem Vater auch nur eine 
leife Andeutung zu machen. E3 war 
ja au) unmöglid. Aus biefer Umge- 
bung heraus auf bie Bühne! Diefer 
Unterfchied in den Verhältniffen! Die 
reihen Eltern würden ihre einzigeToch- 
ter nie auß dem Haufe gegeben haben 
und nun gar zum Theater! In biefen 
Sündenpfuhl! Da hatte MariesSchul- 
freundin, die jegt Malerin war und in 
Berlin lebte, ganz recht, wenn fie fagte: 
„Hier bei Euch ijt alles fo gebdiegen, die 
Einrihtung und die Dienftboten, alle 
Ihon acht oder gar zwölf Kahre im 
Haufe, und fogar bie Gefinnungen!“ 
Und die hübfche, noch immer fcharf- 
züngige Perjon hatte gelacht. Ya, bie 
mar jo jung geblieben, fie war nicht 
verheirathet und fie fühlte fich ehr be= 
friebigt bon ihrem Beruf. 

Und Marie — fie jelbft? E3 gab ei- 
gentlich nichts mehr, morauf fie fi 
freute. E3 mar fo alles fertig in ihrem 
Leben. Was follte noch fommen? Sie 
hatte fi al Mädchen alles ganz an= 
berö gedacht in der Ehe. E3 war ja 
alles jehr ruhig verlaufen, aber was fie 
am meijten ftörte, war, daß er fich im- 
mer mit ihr „einigen“ wollte. Nur war 
e3 feine „Einigung“, wenn einer bem 
andern zu Gefallen „ja“ fagte. 

Wie fie [on das Wort hafte, das 

er immerfort im Munde führte! Ges 
einigt, das hieß, fie mußte nachgeben, 
immer, immer. Gzenen fonnte fie ihm 
nicht machen, weinen und Obnmachts- 
anfälle und bergleichen Mittel ver= 
Ihmähte fie. Und wenn fie geglaubt 
hatte, in ber Ehe mehr Meinung haben 
zu bürfen al3 zu Haufe, jo hatte fie fig; 
geirrt. Er ließ ihr Tsreibeit in vielen 
Stüden, aber wenn er an etwas ge: 
wöhnt war, oder etwas ihr jehr gefiel, 
jo fonnte ihn nicht? davon abbringen, 
Und dabei blieb er immer gleich lie- 
bensmwürdig und freundlich. 
“ Allerdings, wie viele beneibeten fie 
um ihren Reichthum, ihr ficheres und 
zuftiedenes Leben. a, zufrieden .... 
War fie e3 denn? Sie fühlte eine Leere 
in fi, einen fortwährenden Thaten⸗ 
burft, der durch biefeg tägliche Einerlei 
nie geftillt werden fonnte, 

Und in biefer Zeere, die fie empfand, 
in biefem Verſchmachten 
ü: Sebivig 1 


ſollte ihr 


Und morgen wollte ſie Hedwig fra⸗ 

gen, ob ſie den großen Wunſch Habe, 

und dann würde ſie es hören, gewiß 

etwas Großes! 
* x 

Am nächfter Morgen, alö bie Fa⸗ 
milie Seiler beim Frühftüd faß, be 
gann Frau Marie: 

„Alfo Hedwig, Papa und ich haben 
geftern dariiber nachgedacht, womit 
wir Dir zum Geburiätag no) eine 
große Freude machen könnten.“ 

Das junge Mädchen wurbe roth. 

„Ja, Mamachen, ich wüßte fchon et= 
was, aber — —" 

„Kinder, um Gottesmwillen, macht 
das nachher ab, wenn ich fort bin,“ un- 
terbrach Herr Geiler feine Tochter. Er 
ahnte unliebfame Erörterungen. Und 
jo verfchob man die Sache. Hedwig 
bien es au) nicht fo eilig zu haben. 
Yrau Marie aber hatte Teine Ruhe. 
Das Kind hatte augenfcheinlich einen 
großen Wunjc und fürchtete nur bes 
Vaters Anfiht. Natürlich des Vaters 
— die Mutter, die würde fie jchon ver= 
ftehen. 

Herr Geiler ging fort. Marie und 
Hedwig blieben allein. Wie auf Ver- 
abredung fehwiegen fie, bi das Mäb- 
hen ben Tifch abgeräumt und dasgim- 
mer berlafjen hatte. \ 

Nun fing Frau Marie an: 

„Alfo, liebes Kind —“ 

„5a, Mama ....“ 

„Du haft einen Wunfch, einen recht 
großen?“ 

„Sa. aber .... Du weißt gar nicht, 
Mama... ich kann e8 faum jagen —“ 

„Sol ih Dir helfen? Ya? Alfo 
Schmud haft Du, Kleider au, Tas 
Iohengeld, fo viel Du willft, nicht wahr? 
Du madft Dir nichts aus Kinkerlit- 
chen. Dein Herz hat größere, fehr große 
Wünſche ...“ 

u „Ah ja, Mama!“ rief Hebwig freu- 
ig. 
„Du bift ein Kind der mobernen 
Zeit“, fuhr Frau Marie warm fort, 
„einer Zeit, in ber die Frau von den 
Banden alter Vorurtheile befreit ift, 
in ber fie fi) regen und bewegen, ich 
als Individuum bethätigen kann.“ 

Hedwig blickte etwas verftändnißlos 
bie Mutter an. 

„Du haft viel Verftand, mein Kind,” 
Iprad) Frau Marie weiter, „und aud) 
Zalent zur Mufit, zur Malerei. Und 
nun, nicht wahr, liebe Hedwig? Ich er= 
rathe es. Du willſt Künſtlerin wer— 
den? Nicht wahr?“ 

„Aber nein, liebſte Mama!“ rief 
Hedwig in kläglichem Tone. 

„Wie? Nein? Du willſt nicht —?“ 

„Aber garnicht, Mama! Ich habe ja 
garnichts Künſtleriſches an mir.“ 

„Ja, was wollteſt Du denn eigent— 
lich?“ fragte Frau Marie beſtürzt. 

„Ach, Mama, Mama!“ ſagte Hedwig 
weinerlich. „Du verſtehſt mich auch 
garnicht.“ 

„Mein Himmel! Kind — ſo ſprich 
doch; was iſt es denn?“ 

„Nun, Mama, ich ... ich .. ach! Ich 
bin ſo unglücklich!“ Und ſie brach in ein 
jammervolles Schluchzen aus. 

Frau Marie war faſſungslos. Ihr 
liebendes Mutterherz bebte. Sollte ir— 
gend ein Unglück geſchehen ſein?“ 

„Aber Hedwig, Kind!“ flehte ſie, „ſo 
ſage doch ... ſo rede!“ 

Hedwig lehnte ihr thränennaſſes Ge— 
ſicht an die Schulter der ſorgenden 
Mutter. 

„Ach, Mama,“ ſchluchzte ſie leiſe, 
„ich liebe ihn ſo ſehr.“ 

Frau Marie ſprang heftig auf. 

„Du liebſt ... Du? Wen denn?“ 

„Aber Mama! Kannſt Du es denn 
nicht errathen? Adolf, natürlich Adolf 
Stehr ... den Einzigen, den Belten ..“ 

„30, ja, ja!” fagte Frau Marie är- 
gerlich, enttäufcht. Aber fie lachte re= 
fignirt und erheitert zugleich auf. 

Und fofort verfchwand der meiner: 
liche Ausdrud aus dem Gefichte Heb- 
wigs, und es ſtrahlte in eitel Entzüden. 

„Morgen wird er kommen und Euch 
fragen und Ihr ſagt ja — bitte, bitte, 
Mamachen, ſüßes Mamachen! Ihr 
ſagt ja!“ 

Und Frau Marie ſagte ja. Wie 
konnte ſie auch anders? Ihr Mann war 
einverſtanden, ihr Kind war glücklich. 
Was wollte ſie noch mehr? Am folgen- 
den Tage, an Hedwigs Geburtslag, 
hörte ſie es recht oft, „wie glücklich ſie 
war in dem Glücke ihrer Tochter.“ 

Und ſchließlich glaubte ſie es auch. 

„Na, nun iſt „die Zukunft“ des Kin— 
des geſichert,“ ſagte am Abend Herr 
Geiler. „Du fiehlt, Deine Sorgen iva= 
ren überflüffig. Nun find wir einig, 
nicht wahr?“ 

Sa, fie maren wieder einmal einig. 
Das „Kind“ Hatte fich ja felbft ven 
„Beruf“ gewählt. 


Eine fühne Fahrt. 


Allein durd) das Weltmeer fuhr ein 
tühner Mann rund 46,000 Seemeilen 
weit. In London ift foeben ein ſehr in- 
tereffantes Buch erfchienen: “Sailing 
Alone Around tbe World”, das 
Kapitän Jolhua Slocum zum Lerfaf- 
fer hat. E3 enthält den fpannendften 
Bericht von der abenteuerlichen Welt- 
umfegelung, die Slocum in einem flei- 
nen Fahrzeug „Spray“ vom 24. April 
1895 bis zum 3. Juli 1898 unternom- 
men bat. Die Fahrt begann in Bofton, 
ging nad) Gibraltar, von dort nach der 
Magelhaenäftraße, dann durch bie 
Sübdfee, über Auftralien, dur den 
Indifchen Ozean, um das Sap der qu« 
ten Hoffnung herum und wieder nach 
Haufe über Gt. Helena, Aäcenfion, 
Trinidad und Bortorico. Das Kleine 
Schiff, zu deilen Ausrüftung der Kapi- 
tän 13 Monate gebrauchte, da er alles 
felbft machte, hat eine Länge von 36 
Fuß 9 Zoll, eine Tiefe von 14 Fuß 2 


‚| dos hier mar 


18-124 STATE ST. 77-79 MADISON ST. 


Baargeld:®naren verjchlendert 


1500 Stüde ihwarze und farbige Kleideritoffe von einer New Horker Auktion, 


umfafjend englifche Cafhmeres, fchottifche Plaids, franzöfiiche Seraes, Homefpuns, 
Plaid Bad Golf Sfirtings, Denetians, Cheviots, Serges; 


offeriren zu 25 bis 30 Gents am Dollar. 


Erepons u. f. w., welche wir 


® 


5000 Stüde Mufter:Unterzeua für Männer, Hemden, Unterhofen und Kombination 
Anzüge; jolche Sabritate als wie Holroyds, Peter Wright’s, Roots Norfolt und-YIew 
Brunswid, in fchwerem Merino, Kameelhaar, Naturwolle, Seide und Wolle, Seide 
und Cafhmere und reiner Seide, welche wir alle offeriren zu 25 Cents am Dollar. 


840,000 werth 


feidene und wollene Moreen Sfirtings in einfachen und fancy Sar- 


ben, ebenfalls in fchwarz, welche wir verkaufen zu 48°, 39, 29er, 25e und 19e die 
Dard, weniger als 39 Gent3 am Dollar. 

Damen-Suits, Capes und Jadet3 von dem Banferotti:Lager der Louis Behon 
Co., Chicago, welche wir offeriren zu 25 Gents am Dollar. 


i Hotiz: Alle in Diefer Anzeige erwähnlen Preie gellen für Monlag und Dienflag. | 


* 


Aunwergleichliche Werlhe in Dumen Röcken, Jackels und Capes 


Sadet3 für Damen, Automobile Coat3 und Yadet3 für Mädchen, Jadet3 und Neefer für Kinder, fchneiderge- 
machte Suit3, feidene und mollene Waifts — ganze Mufter-Partien von zwei großen New Yorker Gefchäften und 
einer Firma an Market Str., Chicago —unbefchränftes Affortiment von Garment3, elegant gemadt und audge- 
ftattet. Wir kauften diefe Mufter zu 35c am Dollar und am Montag offeriren wir die ganze Partie zu unver- 


gleihlich niedrigen Preifen. 
Sadet3 f. Damen, von Iohfarb. 
macht, doppelfnöpfige Bor Front, 


tert, neue Facon Wermel, — 
reg. $7.00 Werthp— für 


Sadet3 für Damen, von ganzwoll. Beaver ge: 
hoher Sturm= 


madt, in Blau und Schwarz, 

“ Kragen, Bor ront, halb ge: 
füttert mit Seiden = Serge, 
$5.00 mwerth, für 


Yadet3 für Damen, von ganzwoll. Kerfey ges 
macht, in Schwarz, Blau und Lohfarben, mit 
neue Bor Front, 


56.98 


Jadet3, feine zwei einander ähnlich, 
ungefähr 300 davon, in Schwarz, Blau und 
Lohfarben, nur inNummer 36, $12, 15 u. $20 


Atlas Rhadame gefüttert, 
Perimuiterfnöpfe, Bell-Aermel, 
—reg. $10.00 Werth, für . .. 


Muifter = 


twerth, für 812.98, 
$9.98 und . 


vv; 
- Mufter Pelz Kragen und Lapel Yadets, in Schwarz, Odjjen- 
blut, Blau und Lohfarben, nur in Nummern 34, 36 und 38, 


9 Promenaden = Röde für Damen, an den Seiten gefteppt und 
unten rund herum mit 


$20.00, 825.00 und $30.00 werth, — 
für $10.98, $12.98 un . . . 


600 Tuch: und Plüfch-Capes, alles Mufter, 


Melton 
Sammet: . 
Kragen, durchweg mit Satin Romain gefüt= 


++ 


ges 


Kinder = 


Kinder-Jadet3 und Reefers, 
fey8 und ziveifarbigem Bouele und Chebiotz, 
in prächtigen Yarben von braun, blau u. oh 


hoher 


Kinder:Reefer3 mit Iofem Rüden, 
fhiwerem Satinet Tuch, hoher Sturm-Kragen, 
doppelfnöpfige Front, werth 1 
a EEE: Sol, 


farbig, großer Sailor-Kragen, 
qued mit Sammet, andere Edged mit Pelz, 


Ben von 4 bis 14 Jahren— Ausw 
zu 83.98 und , . 


500 Mädchen = Jadets, gemacht dv. Beaver, fan: 


gemaht bon 


AadetS und Reefers, gemacht von. Mel: 


tons, in braun, blau und roth, ‚großer Sailor 
Kragen, bejegt mit Braid, boppeltmöpf. Front, 
pafiender Rüden, werth $3.50, 


-. 51.98 


gemaht von Fer: 


. > . “ . 


einige Applis 
SturmsKragen, volle Auswahl dv. Grös 


2.98 


ch Boucle, Cheviots und Muslins, in grau, 


gefüttert mit 
Jahre, zu $4.98, 


Ö 


müffen  gejehen Hüftentafhe, alle 


werden, um fie zu jchägen—einige bis $30.00 Werth, in als 


fen Schattirungen, alle Längen, mit Seide und Atlas ges 
füttert, in SKerfens, Plüfch, Cheviot3 und Boucle Elothb3 — 
Auswahl für $16.98, $9.98, $6.98, 


84.98 nd „ .. 


Melton, 


braun, —* Lohferbig und Caftor, durcdhiveg 
gutem Futter, Alter 12 bis 18 
ı 52.98 


83.98 und , „ 


5 Reihen Stepperei 
Längen, with. $3.50, zu 5 81.9 


Promenaden = Röde für Damen, gemadht von engl: blanem 


v Nee Stoff, 10 Fr ing: unten, 
rund herum, die $5.00:Sorte zum Berlau { 3 ; 
.$2.IG dem 53.98 


” I . J — 3— ⸗ 


WELL S SD 


| Bemerfenswerthe HSerabjegungen in Saushalt-:Möbeln. 


150 Dreffers, wie Abbildung, in Golden 
Dat Finish, find nirgends: gr + F 
wo unter 810 zu haben — “= . 
fpeziel zu R 

* Parlrr Stands v. 

— ſolidem Eichen: 


ein quter Wertb Wi 


n Meffingene und eiferne Vettftellen, mit fehiveren meifingenem Rail und Spins 
deln am Kopf: und Fubende (äprlih wie Abbildung)— 6 
ein Bett, tie es no nie zubor unter $6.50 verlauft wurde 53.49 


— fpejiel zu . 


Kombination Kaar-Matragen, 


x IC as 


nut .. 
Solid eihene Aus: 
zieh =» Tiihe, 6 Fi 


Fuß lansg, mit 


„Beinen, fehr 


er die Einfamfeit fchredlich zu fühlen 
begann. „Wenn e3 ftürmifch war und 
ich viel zu thun Hatte“, ſchreibt er, „em⸗ 
pfand ich meine Einfamteit meniger. 
Wenn e3 jeboch wieder Ichönes Wetter 
wurde, brauchte ich meine Stimme ‚oft 
und gab Befehle auf meinem Scdiff- 
chen, da ich gehört hatte, daß ich Bei 
Nichtgebrauch meine Stimme verlieren 
fönnte. Stand die Sonne auf Nit- 
tagshöhe, fo rief ich laut: „Acht Glas”. 
Oper ich rief vom meiner Kabine einem 
nur in meiner Vorftellung exiſtirenden 
Mann am Steuer zu: „Wie ift ber 
Kurs?" Wenn ich dann aber feine 
Antwort befam, wurde mir meine Lage 
nur noch fühlbarer. Meine Stimme 
Hang hohl in der leeren Luft; ich wie⸗ 
derholte dieſe Verſuche nicht mehr. 
Dann kam mir in den Sinn, wie ich 
als junger Burſche geſungen hatte, und 
obwohl mein muſikaliſches Talent nie⸗ 
mals Neid erweckt hatte, ſprangen die 
Tümmler, wenn ich meine Stimme er— 
hob, und alte Schildkröten mit großen 
Augen hoben den Kopf.“ Die Be⸗ 
föftigung an Borb der „Spray“ war 
durchaus nicht mager. „Eines Nad;- 
mittags ftieß das Schiff auf eine große, 
ſchlafende Schildkröte. Sie erwachte 
mit meiner Harpune im Genick, wenn 
ſie überhaupt erwachte. Es war ſehr 
ſchwierig, ſie an Deck zu bringen. Aber 
das Schildkröten⸗Filei war gut. Ich 
hatte an dem-Koch nicht3 zu tabeln. 
Un jenem Abend beftand ber Speife- 
zettel au Schildkröten-Filet, Thee mit 
Toaſt, Bratkarioffeln, gedämpften 
Zwiebeln, geſchmorten Birnen und 
Sahne.“ Slocum wollte eigentlich 
durch das Mittellündiſche Meer und 
den Suezkanal, aber erfahrene Offi— 


‚ziere riethen ihm ab und warnten ihn 


bor den Seeräubern des Rothen Mee- 
re. Auh auf dem Ailantijchen 
Dean batte er einen Zufammenftoß 
mit maurifchen Piraten, denen er jedoch 
noch entfam. Die Reife big Brafilien 
dauerte 40 Tage, aber das Schiff war 
nicht ganz ohne Begleitung. „Eid Del- 
phin folgte der „Spray“ und begnüg 
mit Abfällen, die ich von meine 


Zifch über Bord 


„hatte; denn - 
orben und 


„dat das Säiff mehr als 
5 Ich J— 


mit dem beften 


Amosteag Tiding überzogen, gut ‘ ⸗ 
$6.50 werth — Berlauft: 83.69 
Be s ne eg 


50 Eouches, mit amerifanifhem Tapeftty aufges 


bon hungrigen Haififchen bedroht, dann 
fchofjen fie fort, jeder in einer anderen 
Richtung, ſodaß der Hai, wenn er ein 
Ihier verfolgte, von den anderen meg=- 
geführt wurde. Nach einiger Zeit fa= 
men fie dann zurüd und gaben fich ein 
Rendezvous bei meinem Boote. Zwei⸗ 
mal Ientte ich ihre Verfolger durch eine 
Blechpfanne ab, die die Haififche für 
einen glänzenden Filch hielten, und ich 
Ichoß ihnen eine Kugel durch den Kopf.” 
Am Kap Horn traf Slocum wieder 
Geeräuber. „Da ich fie nicht willen 
laffen wollte, daß ich allein war, ging 
ih in die Kabine und wedheflte meine 
Kleider. So maren zwei Mann an 
Bord. Dann z0g ich ein Stüd Yug- 
fprit ald Seemann an, fobaß mir brei 
waren. US fie 8O Yard entfernt 
waren, Tchoß ich, fie famen aber noch 
näher, ich feuerte alfo ein zweites Mal, 
da fehrten fie um. Bei Anbrudh ber 
Duntelheit beftreute ich dad Ded mit 
Heinen Nägeln. AB das Gdiff | 
Ihieves Bay paffirt Hatte, folgten mir | 
zwei Canoes. Eines Nadts nun, als | 
ich jhlafend in meiner Gabine lag, ka⸗ 

men Wilde an Ded, fie heulten uber 

wie die Hunde, ala fie auf die Nägel 

traten, fodaß ich mein Gewehr faum. 
nöthig hatte. Gie fprangen Hals über 
Kopf in ihre Ganoes, und einige fielen | 
auch) in die-See.” - In allen auftralis | 
Then Häfen wurde Slocum mit großen | 
Ehren aufgenommen, in Mauritius, 
aber hielten ihn die Eingeborenen für 
den Böfen im eigener Perfon. Eine 
eigenartige Epifode war fein Befud 
beim Präfidenten Krüger. „Seine 
Ercellenz empfing mich jehr Herzlich, 
aber alö mein Freund Richter Beyers, 
der mich vorgeftellt Hat, ermähnte, daß 
ich eine Reife um die Welt made, vers 
bejjerte Krüger ihn und machte ihn da= 
rauf aufmerffam, baß die Erbe flach 
iſt. „Sie meinen nicht um die Welt 
das iſt unmöglich! Sie meinen i n der 
Welt!“ Und meiter äußerte er -. - 
Wort zu ung.” 
Heimath näherte, war inzmilcdhen ber ; 


Krieg mit Spanien ausgebrochen — 
inen Monat; 5 


er. nicht wußte, da er einen 


an Land gewejen war. Im Ganzen 


** 


Als Slocum ſich dert 


polſtert. Deeply Tufted — ein 
ſehr guter Werth zu $6.00 — 
gegenwärtig nur 


42.89 


Der „Schweizer Admiral‘. 


Er Hat wirklich exiſtirt, dieſer Ad⸗ 
miral, den man geneigt war, in ba3 
Reich der Legenden zu vermweifen, und 
der befonderd für die franzöftichen 
Poffendichter-ein fo beliebtes, nie ver= 
fagende3 fomifche® Motiv gemefen ift, 
feine Authentizität ift neuerdings, mie 
da3 „Sournal des Debats“ " erzählt, 
buch den Gelehrten Haller in einer 
Studie über die Marine auf dem Gen= 
fer See erwiefen worben. Die Anfänge 
ber „Zemannifhhen Marine” reichen biz 
in da3 16. Kahrhundert zurüd, in Die 


| Zeit, in der bad Waadtland dem Kan 
ton Bern gehörte. 
‘ Angriffe bed Herzog von Sapoyen 


Diejer befürchtete 


auf feine neue Eroberung und ließ zu⸗ 
näcdhft eine Galeote, dann zwei große 


' Galeeren, eine Brigantine und verjchie= 


bene Schaluppen bauen, um feinen Be- 


‚ fi zu [hüßen. Diefe Yahrzeuge, die 


offiziell als „Kriegsjchiffe” bezeichnet 
mwurben, hatien. bie Namen „Großer 
Bär“, „Kleiner Bar”, — Bern führt 
einen Bären in feinem Wappen, — 
„Schäferin” ufw. Born an den Schif: 
fen.war das Bild eines großen Bären 
gefhnigt. Auf dem Gipfel des Maftes 


 flatterte eine rechtedige Ylagge, die mit 


einem geftidten Bären geihmüdt war. 
Der Herzog von Sapoyen mollte na= 
türlich nicht hinter feinen Nachbarn zu> 
rückbleiben. Auch; er ließ fi Galenten, 
Galeeren und Brigantinen bauen. Die 


| beiben feindlichen „ylotten“ famen al- 


Ierbings niemals in einer Seefhladht 


"aneinander, fie beihätigten ich jeboch in ' 


häufigen „Demonftrationen“, am bie 


‚ eine Erinnerung fi) bewahrt hat. Das 


waren freilich Stürme imWaflerglafe; 


‚ aber bieGefchichte hat ftet3 gezeigt, daß 


der 


* der Heinen Staaten unver: 
öhnli 


iſt als die Feindſchaften zwi⸗ 


— roßen Mächten. Die Schweizer 
ae * ihre Funktionen 


— 


und fuchten ſie in der mög⸗ 
—* eife zu erfüllen. Die Ge- 
iſt in undanibar; ſie hat 
Sedachtniß nicht bewahrt. Der 
 Oberftlommandirenbe der Ber: 

ne Marine“ bieß von Eroufaz. Er 
an gedient und zivei 
nilgemädt. Dan hob jeine 


—* 
7 





